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Kurzfassung 

Die Zielsetzung dieser Arbeit bestand darin, mögliche Methoden für eine vollständige 

Katalogisierung des Lapidariums des Stiftes Heiligenkreuz (Sammlung Heiligenkreuz) 

aufzuzeigen und zu testen. Dazu wurden über 1.000 Stück Mineralien und Gesteine erhoben 

und katalogisiert. Insgesamt umfasst die Sammlung Heiligenkreuz etwa 8.000 Mineralien, 

Gesteine und Fossilien. 

Die Sammlung wurde vor der Übergabe durch das Stift Heiligenkreuz an die Universität für 

Bodenkultur mehrere Jahrzehnte lang nicht betreut und war teilweise falsch sortiert. 

Spätestens durch einen Wasserzutritt während des Hochwassers im Jahre 2002 war die 

Sammlung stark in Mitleidenschaft gezogen. Da dadurch viele Etiketten verloren oder 

zerstört waren, war eine teilweise Neubestimmung von Mineralien notwendig. 

Die Neubestimmung erfolgte hauptsächlich mit dem Verfahren der Röntgendiffraktometrie. 

Um unnötige Beschädigungen zu vermeiden, wurden in erster Linie zerstörungsfreie 

Messungen an den Mineralienoberflächen durchgeführt. Einzelne Messungen erfolgten auch 

an Pulverproben. Wie erwartet variierte die Qualität der Ergebnisse der 

Röntgendiffraktometrie bei den zerstörungsfreien Messungen erheblich. Die Unterschiede 

begründen sich durch die verschiedenen Oberflächenbeschaffenheiten der gemessenen 

Objekte. Es wurden nicht nur unbekannte, sondern auch bekannte Mineralien untersucht. 

Dadurch konnten die Bezeichnungen auf den Etiketten mit den Ergebnissen der 

Röntgendiffraktometrie verglichen werden. 

Zur Katalogisierung wurde eine Datenbank erstellt. Durch die genaue Erfassung aller 

Informationen der Etiketten konnte damit eine Übersicht über die Sammlung geschaffen 

werden. Mit dieser Hilfe wurde der Sammlungsbestand im bisher untersuchten Umfang 

erhoben. Dabei wurde auf die geographische Verteilung der Fundorte, auf zugekaufte 

Objekte sowie auf frühere Inventarisierungen und Etikettierungen eingegangen. 

Als Hilfe bei der Fortführung der Katalogisierung wurde eine Bedienungsanleitung für die 

Datenbank verfasst. Außerdem wurde eine technische Beschreibung der Datenbank 

angefertigt. Diese soll als Unterstützung dienen, falls Adaptierungen notwendig sind. 

Durch eine Literaturrecherche konnte die Geschichte der Sammlung Heiligenkreuz 

näherungsweise nachvollzogen werden. Hierfür waren auch mehrere alte Verzeichnisse der 

Sammlung aus dem Stiftsarchiv Heiligenkreuz und Informationen aus den Etiketten hilfreich. 

Die Entstehung der Sammlung konnte von der ersten Anlage einer Naturalienkammer im 

18. Jahrhundert, über die Erweiterung durch Pater Dominik Bilimek, bis zu 

Neuetikettierungen im 20. Jahrhundert dargestellt werden. 
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Abstract 

The objective of this master thesis was to set up and test methods for a complete filing of the 

mineral collection of the Heiligenkreuz Abbey (Heiligenkreuz Collection). For this purpose, 

over 1,000 minerals and rocks were examined and filed. Overall, the Heiligenkreuz Collection 

contains around 8,000 minerals, rocks and fossils. 

Before it was given to the University of Natural Resources and Life Sciences, the 

Heiligenkreuz Collection had not been taken care of and had remained partially unsorted for 

several decades. In 2002 it was damaged by a flood. Many collection labels were lost or 

destroyed. This necessitated the analysis of several minerals. 

The analyses were undertaken by the X-ray diffraction method. Mostly it was applied on 

undestroyed mineral surfaces. This way it was possible to avoid damaging the objects. Few 

measurements were taken on powder samples. As expected, the quality of analysis results 

varied widely at undestroyed measurements. Differences were caused by the diversity of the 

surface conditions of measured objects. Not only unknown, but also identified objects were 

analysed to compare analysis results to label designations. 

A database was created for filing the Heiligenkreuz Collection. By exactly recording all 

information that could be gathered from labels, it was possible to get an overview of the 

collection. This way the collection stock could be examined. Focus was placed on the 

geographic distribution of locations and purchased objects as well as older inventories and 

labelling. 

A user manual for the database was created to help with proceeding filing activities. 

Furthermore, a technical description of the database was written to provide assistance 

should the database have to be adapted. 

The history of the Heiligenkreuz Collection was able to be retraced by literature research. 

Some old inventories of minerals and rocks from the abbeyôs archive and the information 

gathered from labels were helpful for the investigation. The genesis of the Heiligenkreuz 

Collection could be depicted from the initial establishment of the natural history collection in 

the eighteenth century through the expansion by Father Dominik Bilimek to the latest 

labelling in the twentieth century. 
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1 Einleitung 

Die vorliegende Masterarbeit ist Teil eines umfangreicheren Projektes, das die 

wissenschaftliche Aufarbeitung des (soweit bisher bekannt) hauptsächlich im neunzehnten 

Jahrhundert angelegten Lapidariums der Zisterzienserabtei Stift Heiligenkreuz (im Folgenden 

als ĂSammlung Heiligenkreuzñ oder kurz ĂSammlungñ bezeichnet) zum Ziel hat. Es handelt 

sich dabei sowohl um Mineralien und Gesteine, als auch um Fossilien. Eine sehr vorsichtige 

Schätzung des Sammlungsumfanges lässt ca. 8.000 Objekte vermuten. 

Im Jahre 2002 wurde die Sammlung durch einen Wassereintritt stark in Mitleidenschaft 

gezogen. Die Abtei hat daraufhin beschlossen, sich der Sammlung vor allem aufgrund von 

Platzmangel zu entledigen. Auch eine Entsorgung stand im Raum, sollte sich kein Abnehmer 

finden. Das Zustandekommen des Projektes der Aufarbeitung ist schließlich Pater Cîlestin 

Nebel zu verdanken, da er angeregt hatte, die Sammlung an die Universität für Bodenkultur, 

an welcher er zu jener Zeit sein Studium absolvierte, zu übergeben. 

Die Geschichte der Sammlung Heiligenkreuz ist eng mit Pater Dominik Bilimek verbunden. 

Durch seine Sammelleidenschaft während seiner zahlreichen Exkursionen häufte Bilimek 

eine umfangreiche Zusammenstellung von botanischen, zoologischen, ethnologischen und 

auch mineralogischen Objekten an. Seine Reisen führten ihn als Naturwissenschaftler an der 

Seite von Erzherzog Ferdinand Maximilian sogar bis nach Mexiko, wo dieser als Kaiser 

Maximilian I. zu regieren versuchte. Bilimeks botanische, zoologische und ethnologische 

Sammlungen gingen letztendlich unter anderem in den Beständen des Naturhistorischen 

Museums und des Weltmuseums (ehemals Museum für Völkerkunde) in Wien auf, während 

insgesamt 14 Kisten Mineralien an die Zisterzienserabtei Stift Heiligenkreuz übergeben 

wurden (RIEDL-DORN, 2001, S. 331). Pater Dominik Bilimek leistete somit einen 

wesentlichen Beitrag zum Umfang der Heiligenkreuzer Sammlung. 

Ein erster Blick auf die Sammlung verrät bereits viel über ihre Eigenheiten. So finden sich 

etwa zahlreiche Fundstücke aus bekannten Erzlagerstätten innerhalb der Kronländer der 

Habsburgermonarchie oder aus der näheren Umgebung des Stiftes Heiligenkreuz. Bei 

näherer Betrachtung offenbart sich allerdings die große Zahl verschiedener Fundorte von 

nahezu allen Erdteilen. 

Bis in die späten siebziger Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts wurden Teile der Sammlung 

im Knabenkonvikt Heiligenkreuz zu Unterrichtszwecken verwendet. Zu dieser Zeit wurde 

auch der bisher letzte Versuch einer Katalogisierung durch Pater Meinrad Tomann 

unternommen. 

So stellt die Sammlung Heiligenkreuz eine Zeitdokumentation dar, die in ihrem Wesen die 

Prägungen durch historische Begebenheiten, geografische und geologische Eigenheiten, 

wirtschaftliche Interessen und wissenschaftliche Erkenntnisse während der Zeit ihrer 

Entstehung vereint. Diese Zeitdokumentation in Form einer umfangreichen Sammlung von 

Mineralien, Gesteinen und Fossilien gilt es nun aufzuarbeiten. Die dafür nötigen 

Arbeitsschritte werden im Rahmen dieser Masterarbeit erkundet.  
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2 Zielsetzung 

Welche Tätigkeiten für die Aufarbeitung einer Mineraliensammlung notwendig sind, hängt 

von verschiedenen Faktoren ab. Es muss berücksichtigt werden, in welchem Zustand sich 

die Sammlung befindet, ob die Etiketten richtig zugeordnet und lesbar sind, ob ein aktuelles 

Inventar vorhanden ist und nicht zuletzt, welche Möglichkeiten für eine Neubestimmung zur 

Verfügung stehen. 

Eine vordefinierte Aufzählung von notwendigen Arbeitsschritten ist daher kaum anwendbar. 

Die Methoden und zu erwartenden Ziele sind an die jeweilige Mineraliensammlung 

anzupassen. Es sind zu Beginn der Arbeiten also zunächst die Rahmenbedingungen 

festzustellen. Im konkreten Fall lag folgende Situation vor: 

- Es fehlte eine umfassende Übersicht über die Sammlung. Die Gegenstände waren in 

Kartons verpackt. Diese befanden sich aufeinander gestapelt in einem Kellerraum 

des Oskar-Simony-Hauses der Universität für Bodenkultur. Ausreichend Platz um die 

gesamte Sammlung aufzulegen war nicht vorhanden. Es lag die Kopie eines 

alphabetischen Verzeichnisses der Sammlungsgegenstände vor. Neben Mineralien 

und Gesteinen sind auch Fossilien sowie Muschel- und Schneckengehäuse 

enthalten. 

- Die einzig verwertbare Information zu den einzelnen Sammlungsgegenständen ist 

den beiliegenden Etiketten zu entnehmen. Es gibt große Unterschiede in Lesbarkeit, 

Informationsgehalt und Erhaltungszustand. Viele Etiketten sind durch die teilweise 

mehr als 130 Jahre dauernde Lagerung und schließlich den Wassereintritt schwer 

beschädigt oder zerstört. Die größtenteils handschriftlichen Etiketten sind sehr oft in 

Kurrentschrift verfasst, was vor allem bei unbekannten Fundorten die Lesbarkeit stark 

erschwert. Bei manchen Sammlungsgegenständen fehlt das Etikett. Einige sind auch 

offensichtlich falsch zugeordnet. 

- Einige Sammlungsgegenstände konnten aufgrund fehlender, unleserlicher oder 

falsch zugeordneter Etiketten nicht identifiziert werden. Da die Sammlung sehr 

vielfältig ist, reicht das während des Studiums der Kulturtechnik und Wasserwirtschaft 

erworbene mineralogische Wissen nicht aus, um ohne Hilfsmittel eine verlässliche 

Neubestimmung durchzuführen. Im Tonminerallabor des Institutes für Angewandte 

Geologie (IAG) stehen einige Geräte, insbesondere ein Röntgendiffraktometer, zur 

Bestimmung zur Verfügung. 

- Die Mineralien sind größtenteils stark verstaubt und verschmutzt. Der 

Erhaltungszustand variiert beträchtlich. Bruchstellen sind häufig. Einige wenige 

Exemplare sind gänzlich zerstört. 

Die vorliegende Masterarbeit soll die Grundlagen für eine vollständige Aufarbeitung der 

Sammlung Heiligenkreuz erörtern. Der Arbeitsumfang wurde auf rund 1.000 Stück Mineralien 

und Gesteine beschränkt. Fossilien, Muschel- und Schneckengehäuse wurden vorerst nicht 

näher betrachtet. 
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Einige Arbeitsschritte standen von vornherein fest. So war z.B. zu Beginn schon klar, dass 

ein Verzeichnis in Form einer Datenbank angelegt werden muss. Andere Fragestellungen 

ergaben sich erst durch die Beschäftigung mit der Sammlung selbst. 

Unter diesen Gesichtspunkten lässt sich die Zielsetzung für diese Masterarbeit 

folgendermaßen formulieren: 

1. Entwicklung eines Systems zur Katalogisierung der Mineraliensammlung 

2. Literaturrecherche zur Entstehung der Sammlung 

3. Überprüfung der Möglichkeiten für die Neubestimmung unbekannter Mineralien 

4. Erörterung der Vorgehensweise zur Erhebung des Bestandes und der Sortierung der 

Sammlung mithilfe des erstellten Kataloges 
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3 Geschichte der Sammlung 

Die Entstehungsgeschichte der Sammlung war zu Beginn der Arbeiten nur bruchstückhaft 

bekannt. Pater Dominik Bilimek soll die Sammlung von Mineralstufen, Gesteinen und 

Fossilien, hauptsächlich aus der Habsburgermonarchie und aus Mexiko, in der zweiten 

Hälfte des 19. Jahrhunderts zusammengestellt haben (Schenkungsvertrag über das 

Lapidarium Stift Heiligenkreuz, 2013). 

Um den Wissensstand um die Entstehungsgeschichte der Sammlung Heiligenkreuz zu 

erweitern, wurde eine Literaturrecherche durchgeführt. Dazu wurde am 29. September 2015 

und am 01. Dezember 2015 das Stiftsarchiv besucht, wo fünf alte Verzeichnisse der 

Sammlung gesichtet und für weitere Untersuchungen fotografiert werden konnten. Des 

Weiteren konnte auf Fachliteratur zur Mineralogie aus dem neunzehnten Jahrhundert mit 

Bezug auf die Sammlung Heiligenkreuz, auf zeitgenössische Reiseberichte und auf 

Nachschlagewerke über die Heiligenkreuzer Zisterziensermönche zurückgegriffen werden. 

Dank mündlichen Auskünften von Pater Meinrad Tomann konnten auch Information über die 

jüngere Geschichte in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts ergänzt werden. 

3.1 Achtzehntes Jahrhundert; Einrichtung des Naturalienkabinetts 

Das Neugebäude, welches Abt Marian I. Schirmer von Schirmthal (* 1650, À 1705) im Jahre 

1697 errichten ließ, diente ursprünglich einerseits als Werkstätte, andererseits zur Aufnahme 

kranker Mitbrüder (WATZL, 1898, S. 123; GSELL, 1881, S. 97). Abt Robert Leeb (* 1688, 

À 1755) ließ während seiner Amtszeit zwischen 1728 und 1755 (WATZL, 1898, S. 152-153) 

den ebenerdigen Teil für Handwerker, insbesondere für Bildhauer und Maler, einrichten, 

während der obere Stock zu einem Kunst- und Naturalienkabinett und einer Rüstkammer 

ausgestattet wurde. Diese Räumlichkeiten zierte die Aufschrift: ĂEn miranda tibi Mars, ars 

naturaque panduntò (KOLL, 1834, S. 53). Nach Auskunft von Pater Meinrad Tomann lässt 

sich dieser Satz folgendermaßen übersetzen: ĂSchau! Es breitet sich vor dir aus: Der Mars, 

die Kunst und die Natur, auf dass du sie bewunderst.ñ 

Ein im Jahre 1781 in Gedichtform verfasster Reisebericht lässt auf eine gewisse Unordnung 

des Kunst- und Naturalienkabinetts schließen: 

ĂIm Stifte ȓelbȓt fand ich mit MiÇvergn¿gen 

In einem Saal ȓo manche Seltenheit 

Bei Spielwerk oft, das hºchȓtens Kinder freut, 

Unordentlich wie Kraut und R¿ben liegen.ñ (RATSCHKY, 1827, S. 48) 

Ob im achtzehnten Jahrhundert bereits Mineralien im Naturalienkabinett ausgestellt waren, 

ist nicht belegt. 
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3.2 Neunzehntes Jahrhundert; Neuanlage des Naturalienkabinetts 

Im Zuge der Literaturrecherche wurden Dokumente aus der ersten Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts gesichtet, die belegen, dass zu dieser Zeit bereits eine Mineralien- und 

Gesteinssammlung im Naturalienkabinett des Stiftes Heiligenkreuz beherbergt war. Diese 

dürfte sich aber um den Anfang des neunzehnten Jahrhunderts in einem nicht besonders 

gepflegten Zustand befunden haben, wie Reiseberichten zu entnehmen ist: 

ĂUns war es nicht mºglich, etwas Seltenes unter dem Wirrwarre von Naturalien zu 

finden, und wir glaubten es dem Hochwürdigen Herrn, der ȓich die M¿he gab, unȓeren 

Cicerone zu machen, ȓehr gerne, wenn er uns verȓicherte, daÇ die geiȓtlichen Herrn 

wegen der Geȓchªfte der Seelȓorge keine MuÇe zu naturhiȓtoriȓchen Beȓchªftigungen 

haben; was wirklich ȓehr zu bedauern iȓt.ñ (SCHULTES, 1802, S. 23) 

ĂIm Stifte selbst scheint die Mineralogie eben nicht sehr geschªtzt zu seyn. Die 

Sammlung, die dort ist, kann ehe eine Raritäten-Kammer heiȓsen, und sieht nun, da 

dieselbe von ihrem vorigen Stande übertragen, und noch gar nicht geordnet ist, bey 

weiten nichts Wissenschaftlichem ähnlich. Auch fehlt es hier, wie in den meisten 

Stiftern und Klöstern, die Pfarreyen haben, an Leuten, die diese Wissenschaft ernstlich 

studieren.ñ (STÜTZ, 1807, S. 107-108) 

Aufgrund dieser beiden Erwähnungen in Reiseberichten verzichtete SARTORI (1811) auf 

eine Besichtigung des Naturalienkabinetts: 

ĂUm ein Naturalien-Cabinett zu fragen, wagte ich nicht; Schultes und Stütz haben 

dar¿ber, daÇ ȓie hier keines fanden, laute Klagen gef¿hrt; die Herren hªtten es am 

Ende wohl gar f¿r Ironie anȓehen kºnnen, wenn auch ich noch um eines gefragt hªtte. 

āEs iȓt nicht geordnetó heiÇt es gewºhnlich, wenn eine Frage darnach geȓchieht, und es 

wird auch wohl nie geordnet werden, ȓo lange die Herren ihre Steinkohlen im 

SchloÇgraben ununterȓucht laȓȓen.ñ (SARTORI, 1811, S. 39) 

Während der Zeit zwischen 1824 und 1841, als Pater Xaver Seidemann (* 1781, À 1841) das 

Amt des Abtes des Stiftes Heiligenkreuz bekleidete, ließ dieser in zwei Sälen an der 

Westseite des Stiftshofes ein neues Kunst- und Naturalienkabinett errichten. Dieses stand 

unter der Aufsicht von Pater Gregor Grünbeck und enthielt unter anderem eine gut 

geordnete und in eigenen Kästen aufbewahrte Mineralien- und Conchyliensammlung. 

(KOLL, 1834, S. 29). 

Überliefert ist, dass unter Abt Xaver Seidemann die Heiligenkreuzer Mönche Sammlungen 

von Käfern, Nattern, Insekten und Schmetterlingen der Gegend um das Stift anlegten und 

der Abt selbst getrocknete Blumen und Pflanzen für das Naturalienkabinett sammelte. Unter 

den beteiligten Mönchen zeichnete sich besonders Pater Gerhard Raser aus (KOLL, 1834, 

S. 16-17). Raser (* 1772, À 1838) war von 1801 bis 1802 Kooperator und Sacrista im Stift 

und später Cooperator in Mönchhof sowie Pfarrverweser in Pfaffstätten, Sulz, Münchendorf, 

Winden, Sittendorf und Alland. Nach seiner Rückkehr ins Stift im Jahre 1825 konnte er sich 
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hier seinem Lieblingsstudium, der Mineralogie, widmen (WATZL, 1898, S. 206). Man kann 

vermuten, dass ihm dazu die Mineraliensammlung im Naturalienkabinett diente und er diese 

möglicherweise auch erweiterte und sortierte. 

Während des neunzehnten Jahrhunderts wurde die Sammlung mehrfach katalogisiert. Die 

daraus entstandenen Verzeichnisse werden heute im Stiftsarchiv aufbewahrt. Aufgrund 

teilweise fehlender Jahres- und Urheberangaben ist eine zeitliche Abfolge dieser 

Katalogisierungen nicht eindeutig nachvollziehbar. Es ist auch nicht belegt, ob die Sammlung 

Heiligenkreuz in diesem Zeitraum nur durch Sammeltätigkeit der Mönche erweitert wurde. 

Einige der Verzeichnisse könnten auch zu eigenständigen Sammlungen gehören, die der 

Sammlung Heiligenkreuz einverleibt wurden. 

Die weitere Geschichte der Sammlung lässt sich anhand der im Stiftsarchiv vorgefundenen 

Verzeichnisse näherungsweise beschreiben. 

Im Jahre 1840 erstellte Pater Gregor Grünbeck (* 1793, À 1851) ein Verzeichnis der 

Mineraliensammlung im Stift Heiligenkreuz. Grünbeck war zwischen 1820 und 1824 im Stift 

als Kooperator tätig. Zwischen 1824 und 1845 trug er Pastoraltheologie, Katechetik und 

Methodik an der theologischen Hauslehranstalt vor und bekleidete das Amt des Sacrista 

(WATZL, 1898, S. 222). Über seine mineralogischen Kenntnisse ist nichts Näheres bekannt. 

Wie oben bereits beschrieben beaufsichtigte er das Kunst- und Naturalienkabinett. Grünbeck 

erstellte sein Verzeichnis nach der von MOHS (1822) entwickelten Systematik. 

Ein undatiertes Verzeichnis eines unbekannten Verfassers ist ebenfalls nach der von MOHS 

(1822) entwickelten Systematik sortiert, muss also nach 1822 erstellt worden sein. 

Zwei weitere undatierte Verzeichnisse eines unbekannten Verfassers sind entsprechend der 

von KURR (1844) publizierten Systematik (Oryktognosie und Geognosie) gegliedert. Sie 

können also nicht vor 1844 erstellt worden sein. 

In den genannten undatierten Verzeichnissen sind, soweit bisher erkennbar, die von Pater 

Dominik Bilimek gesammelten Mineralien nicht enthalten. Es ist daher anzunehmen, dass 

die Verzeichnisse vor der Übernahme seiner Sammlung im Jahre 1888 entstanden sind. 

3.3 Die Sammlungen Pater Dominik Bilimeks 

Der Hauptanteil der Sammlung Heiligenkreuz dürfte aus dem Nachlass des Zisterziensers 

Pater Dominik Bilimek (* 1813, À 1884) stammen. Bilimek, geboren im Mährischen 

Neutitschein (NovĨ Jiļ²n), trat 1832 in das Zisterzienserstift Neukloster in Wiener Neustadt 

ein, legte 1836 die Gelübde ab und empfing ein Jahr später die Priesterweihe (ROTH, 1965, 

S. 338). 

Im Stift Neukloster konnte sich Bilimek naturwissenschaftliche Kenntnisse aneignen. Dafür 

nutzte er die von Abt Alberik Stingel während dessen Amtszeit von 1775 bis 1801 angelegte 

Mineralien- und Conchyliensammlung (KLUGE, 1891, S. 130). Nach seiner Tätigkeit als 

Kooperator an der Stiftspfarre in Wiener Neustadt wurde er Pfarrer in Würflach und 
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verbrachte hier seine Freizeit damit, sich in Naturgeschichte weiterzubilden (RIEDL-DORN, 

2001, S. 329). 

Ab 1844, wieder nach Wiener Neustadt übersiedelt, unternahm Bilimek einige Reisen nach 

Ungarn und an die Adria. Von 1850 bis 1852 unterrichtete er am Stiftsgymnasium in Wiener 

Neustadt die Fächer Religion und Naturgeschichte. Beinahe zehn Jahre lang beschäftigte er 

sich während dieser Periode mit der Untersuchung der Flora des Schneeberges, den er 

insgesamt über hundert Mal bestieg (ROTH, 1965, S. 339-342). Dabei sammelte er nicht nur 

Pflanzen, sondern auch Insekten und Mineralien (ROMANEK, ca. 1981, S. 20-21). 

Als die naturwissenschaftlichen Studien an den österreichischen Militärerziehungsanstalten 

eingeführt wurden, half Bilimek bei der Zusammenstellung des Lehrplanes. Von 1852 bis 

1865 war er an den militärischen Unterrichtsanstalten in Hainburg, Straß in der Steiermark, 

Krakau und Eisenstadt als Professor für Religion und Naturgeschichte tätig (ROMANEK, ca. 

1981, S. 4-5). 

Es ist überliefert, dass Bilimek seine Aufmerksamkeit während des dreijährigen Aufenthaltes 

in Krakau vor allem der Geologie und Paläontologie widmete (ROMANEK, ca. 1981, S. 18). 

Tatsächlich fallen in die Zeit seiner Anstellungen in Krakau und Eisenstadt die Datierungen 

einiger in der Sammlung Heiligenkreuz vorhandener Mineralien, die mit seinem 

Namensk¿rzel ĂBlmkñ gekennzeichnet sind. Aus dem Jahr 1856 sind verschiedene 

Mineralien aus Mähren, aus 1860 und 1861 sind einige Mineralien aus Schlesien vertreten. 

Das Namensk¿rzel ĂBlmkñ verwendete Bilimek später auch bei der Bestimmung der Fauna 

der Grotte Cacahuamilpa in Mexiko (BILIMEK, 1867). 

Zu Fachkreisen pflegte Bilimek stets enge Kontakte. Aufmerksamkeit erregte er bereits 1845 

mit der Entdeckung dreier Exemplare des in Österreich seltenen Knabenkrauts. Den 

Kustoden des Naturalienkabinetts in Wien legte er allerlei gesammelte Objekte vor. Mit dem 

Geologen Eduard Sueß war Bilimek freundschaftlich verbunden. Von ihm erhielt er auch 

Besuch in Krakau. Die beiden unternahmen einige Ausflüge zum Sammeln von Fossilien. 

Diese verkaufte Bilimek dem Naturalienkabinett in Wien (RIEDL-DORN, 2001, S. 329). 

Der zweifellos bemerkenswerteste Abschnitt in Bilimeks Leben ergab sich durch die 

Bekanntschaft mit Erzherzog Ferdinand Maximilian, die er während seiner Zeit in Eisenstadt 

machte. Dem Erzherzog wurde mit Unterstützung Napoleons III. die Kaiserkrone von Mexiko 

angeboten, und nach einigem Zaudern nahm er sie als Kaiser Maximilian I. an (ROTH, 1965, 

S. 344). Bilimek wurde als Naturwissenschaftler, nicht als Priester, in den Dienst Kaiser 

Maximilians aufgenommen. Im Jänner 1865 wurde auf Schloss Miramare nahe Triest der 

Vertrag unterzeichnet, mit dem er zum Kustos der botanischen und entomologischen 

Abteilung des kaiserlich-mexikanischen Museums bestimmt wurde. Ungeachtet dessen 

wurde Bilimek im kaiserlichen Hofstaat aber auch als Militärgeistlicher eingesetzt 

(ROMANEK, ca. 1981, S. 9). 

Bilimek traf erst nach dem Kaiser, im Mai 1865, im Hafen von Veracruz in Mexiko ein. Er 

reiste über Orizaba, Akultzingo, Hacienda Capilla, Jalapa und Puebla in die Hauptstadt 
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Mexikos. Die Zugehörigkeit zum Hofstaat zwang ihn zum Aufenthalt in der Residenzstadt 

oder dem Lustschloss Chapultepec. Wegen des Bürgerkrieges wären ausgedehnte Reisen 

in das Landesinnere ohnedies nur eingeschränkt möglich gewesen. Seine Exkursionen 

beschränkten sich daher auf das zentrale Bergland (ROTH, 1965, S. 345). 

Bei seinen Erkundungen wurde Bilimek auch von Helfern begleitet. Bisweilen beteiligte sich 

auch Kaiser Maximilian selbst. Vom Kaiser gesammelte Objekte wurden mit dem Vermerk 

ĂVon Seiner Majestªt gesammeltñ gekennzeichnet (ROMANEK, ca. 1981, S. 46-47). Auf den 

Etiketten der Sammlung Heiligenkreuz fanden sich bisher keine derartigen Hinweise. 

Bei einigen mexikanischen Mineralien der Sammlung Heiligenkreuz sind genauere Angaben 

des Fundortes auf den Etiketten notiert. Es sind Funde in Zacatecas, Real de Catorce, 

Pachuca und Puebla belegt. Namentliche Nennungen des Sammlers sind nicht vorhanden. 

Eine Jahreszahl (1862) ist nur auf dem Etikett eines Amethysten aus Pachuca notiert. Eine 

Sammlung durch Bilimek oder den Kaiser kann in diesem Fall ausgeschlossen werden, da 

beide erst später in Mexiko eintrafen. 

Die angespannte politische Lage erschwerte die Exkursionen zusehends. Der Kaiser ließ 

jedoch eine einmalige Gelegenheit zur Flucht verstreichen und bevorzugte es, mit Bilimek 

Schmetterlinge zu fangen. Bilimek übersiedelte wegen der anwachsenden politischen 

Unsicherheit im Herbst 1866 nach Orizaba, da sich unter der dortigen Bevölkerung noch 

Sympathisanten des Kaisers befanden. Die Sammlungen aus Chapultepec konnte er bei 

Bekannten in Sicherheit bringen. (RIEDL-DORN, 2001, S. 330). 

Im Februar 1867 wurde Bilimek im Palast in Mexiko per Handschreiben des Kaisers die 

Stelle des Direktors der Naturwissenschaftlichen Museen in Miramare und Lacroma (Insel 

Lokrum nahe Dubrovnik) übertragen. Im Juli 1867, kurz nach dem tragischen Tod des 

Kaisers, konnte Bilimek seine Habe und seine Sammlungen nach Veracruz und per Schiff 

weiter nach Europa bringen. Die Anstellung als Kustos des Museums Miramare wurde 

Bilimek zu Jahresende 1867 seitens des k.u.k. Oberhofmeisteramtes bestätigt und bleibt ihm 

somit trotz Ende des Mexikanischen Kaiserreichs erhalten (ROMANEK, ca. 1981, S. 50-51). 

Im Bestreben, die Sammlungsbestände in Miramare zu erweitern, unternahm Bilimek 

zwischen 1873 und 1881 mehrere Auslandsreisen mit Aufenthalten in der Schweiz, Italien, 

Ägypten, Palästina, Dalmatien, Norddeutschland, Skandinavien, Spanien, Tunesien, Malta, 

Sizilien, Belgien, Holland, Sachsen, Hessen und Böhmen (ROTH, 1965, S. 352). 

Ab 1870 strengte sich Bilimek in mehreren Etappen an, seine Sammlungen zu verkaufen 

oder zu verschenken. Gesammelte Insekten, Crustaceen und Myriapoden brachte er im 

k. k. Naturhistorischen Hofmuseum, dem heutigen Naturhistorischen Museum, in Wien unter. 

Die mexikanischen Artefakte übergab er an die anthropologisch-ethnographische Abteilung 

des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums. Sie finden sich heute im Weltmuseum in Wien 

(vormals Museum für Völkerkunde). Herbarmaterial gelangte überwiegend an botanische 

Institutionen im Ausland, zu einem kleinen Teil auch an das Botanische Institut der 

Universität Wien. Bilimek beabsichtigte, seine 4.300 Stücke umfassende mineralogische 
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Sammlung dem Museum in Miramare als Geschenk zu überlassen. Daraufhin ersuchte 

Ferdinand von Hochstetter, Intendant des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums, die 

Sammlung nach Wien transferieren zu lassen und dem Hofmuseum zu übergeben. Sowohl 

Bilimeks als auch Hochstetters Antrag wurden jedoch vom k.u.k. Oberhofmeisteramt 

abgelehnt (RIEDL-DORN, 2001, S. 330-332). 

Bilimek übersiedelte schließlich 1884 nach Wien, wo er noch im August desselben Jahres 

verstarb. Da sein Heimatstift Neukloster wenige Jahre zuvor mit dem Stift Heiligenkreuz 

vereinigt worden war, wurde er auf dem Friedhof von Heiligenkreuz beigesetzt (ROTH, 1965, 

S. 353). 

Bilimeks Nachlass wurde nach einem mehrjährigen Rechtsstreit nicht den testamentarisch 

begünstigten Verwandten, sondern dem Stift Heiligenkreuz zugesprochen. Die ihm eigenen 

Sammlungen wurden im Mai 1888 von Miramare nach Heiligenkreuz gesendet. In den 

22 Kisten mit einem Gesamtgewicht von 3.663 kg war neben Bildern, Conchylien, Pflanzen 

und Büchern auch ein beträchtlicher Anteil an Mineralien von 14 Kisten und einem Gewicht 

von 2.996 kg enthalten (ROMANEK, ca. 1981, S. 12-13, 57-58). 

An der Dokumentation der Sammlungstätigkeit Pater Bilimeks ist bemerkenswert, dass in 

den verfügbaren Quellen detaillierte Angaben zu gesammelten Insekten und Pflanzen sowie 

deren Fundorten enthalten sind. Hingegen finden sich kaum Hinweise auf gesammelte 

Mineralien. Die untersuchten Quellen beziehen sich ihrerseits zu einem großen Anteil auf 

Tagebucheinträge und Briefe. Die auf den Etiketten der Sammlung Heiligenkreuz genannten 

Fundorte liegen meist in Gebieten, die auch Bilimek bereiste. Fehlende Jahreszahlen und 

Benennungen des Sammlers verunmöglichen jedoch eine zweifelsfreie Rekonstruktion der 

Umstände, wie die einzelnen Objekte in die Sammlung gelangten. 

3.4 Zwanzigstes Jahrhundert 

Pater Raphael Wandl (* 1874, À 1940) fertigte im Jahre 1938 ein alphabetisches Verzeichnis 

der Sammlung Heiligenkreuz an. Nach einer handschriftlichen Ergänzung in der im 

Stiftsarchiv aufliegenden Ausgabe des Nachschlagewerkes über die Heiligenkreuzer 

Zisterziensermönche von WATZL (1898, S. 260) wurde er als verständnisvoller Mineraloge 

angesehen. Wandl versah außerdem sämtliche Etiketten mit einer fortlaufenden 

Inventarnummer. Über Sammlungs- oder Lehrtätigkeiten ist allerdings nichts Näheres 

bekannt. 

Die Sammlung wurde bis mindestens 1968 für den Naturkundeunterricht im 

Sängerknabenkonvikt genutzt, verblieb aber nach einer Verlegung des Konvikts ungeordnet 

(ROMANEK, ca. 1981, S. 58). 

Nach seiner eigenen mündlichen Auskunft beschäftigte sich Pater Meinrad (Josef) Tomann 

(* 1957) ca. zwischen 1975 und 1980 mit der Sammlung Heiligenkreuz. Er begann eine 

Neuetikettierung der Mineralien, wobei er maschinen- und handschriftliche Etiketten 

(Etikettentypen 1 und 2; siehe Kapitel 5.4.3 Etiketten, Seite 80) herstellte. Dabei verwendete 
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er neue Inventarnummern. Ältere Nummerierungen, soweit vorhanden, wurden nicht 

übernommen. Die Neuetikettierung wurde nicht abgeschlossen. Ein neues Verzeichnis 

wurde nicht erstellt.  

Tomann trat 1975 in das Stift Heiligenkreuz ein und wurde 1981 zum Priester geweiht. Er 

beschäftigte sich also bereits kurz nach seinem Eintritt ins Stift mit der Mineralogie. Nach 

Tätigkeiten als Novizenmeister im Stift und Pfarrer in Mönchhof folgte ab 1995 bis 2015 ein 

Aufenthalt als Generalprokurator des Zisterzienserordens in Rom. Danach kehrte er ins Stift 

zurück. Im Juli 2017 übernahm er das Amt des Priors in Heiligenkreuz (Zisterzienserabtei 

Stift Heiligenkreuz, 2017). 

Pater Meinrad Tomann hat ein anhaltendes Interesse an Mineralogie und Gesteinskunde. Im 

Jahre 2016 verfasste er eine Zusammenstellung der Vorkommen und Erwähnungen von 

Gesteinen im klösterlichen Umfeld. Darin sind unter anderem beim Bau des Stiftes 

verwendete Gesteine sowie eine Geschichte der Steinmetzarbeiten beschrieben. Genannt 

werden außerdem seine eigene Sammlung (Mineralien und Gesteine, Steine der Bibel, 

Buchkassetten) und die an die BOKU übergebene Sammlung Heiligenkreuz (TOMANN, 

2016). 
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4 Methoden 

4.1 Transport und Sichtung der Sammlung 

Die Sammlung Heiligenkreuz war bis 2012 in einem Kellerraum in 10 Kästen zu je 18 bis 

20 Laden untergebracht, wie in Abb. 4.1 dargestellt. Einige Exemplare waren auch auf den 

Kästen aufgestellt, hinter teils defekten Schaugläsern. Zum Transport von Heiligenkreuz zur 

Universität für Bodenkultur in Wien wurden die Sammlungsgegenstände einzeln in 

Zeitungspapier gewickelt und in Kartons verpackt. So konnte der Inhalt von ca. drei bis vier 

Laden in einem Karton transportiert werden. Die Kartons wurden außen beschriftet (z.B. 

ĂKasten 1, Lade 1-4ñ). Jede Lade wurde vor dem Ausräumen senkrecht von oben und schräg 

von vorne fotografiert. 

Zu Beginn der Erhebungen für diese Masterarbeit waren die Sammlungsgegenstände noch 

fast zur Gänze verpackt. Der Inhalt eines Kartons war zu Anschauungszwecken im 

Tonminerallabor aufgelegt. Eine von Pater Meinrad Tomann im Jahre 1976 per 

Schreibmaschine verfasste Abschrift eines von Pater Raphael Wandl im Jahre 1938 

erstellten alphabetischen Verzeichnisses wurde bei der Übersiedelung der Sammlung mit 

übergeben und war daher schon zu Beginn der Masterarbeit bekannt. 

 
Abb. 4.1: Lagerung der Sammlung im Stift Heiligenkreuz 
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4.2 Reinigung der Mineralien und Gesteine 

Aufgrund der langjährigen Lagerung und nicht zuletzt durch den Wassereintritt während des 

Hochwassers im Jahre 2002 (Schenkungsvertrag über das Lapidarium Stift Heiligenkreuz, 

2013) waren die Sammlung und die Aufbewahrungskästen schwer in Mitleidenschaft 

gezogen. Mineralien, Gesteine und Fossilien waren je nach Exposition in unterschiedlichem 

Ausmaß verschmutzt, einige Exemplare auch beschädigt. Schachteln und Etiketten waren 

teilweise zerfallen. Ebenso waren einige Kästen bis zur Unbrauchbarkeit vermodert. 

Um die Vielfalt, den Farbenreichtum und den Erhaltungszustand der Sammlung besser 

erfassbar zu machen, wurde beschlossen, die Sammlungsgegenstände im Zuge der 

Katalogisierung zu reinigen. Auch für eine Neubestimmung ist eine Reinigung unbedingt 

erforderlich. 

Nicht bei allen bearbeiteten Sammlungsgegenständen war eine Reinigung möglich. 

Besonders brüchige Mineralien wurden in ihrem Zustand belassen. Insgesamt wurden 

917 Mineralien und 9 Gesteine gereinigt. 

Die Reinigung erfolgte in erster Linie mittels Ultraschallbad. In einigen Fällen wurde eine 

Nassreinigung mit Geschirrspülmittel und Zahnbürste durchgeführt. In Einzelfällen bei 

besonders schwer entfernbarer Verkalkung wurde auch Zitronensäure angewandt. 

Dabei war stets darauf zu achten, dass das eingesetzte Mittel jeweils die Mineralienstufe 

oder das Gestein nicht beschädigt. Insbesondere gut wasserlösliche Mineralien (z.B. Gips, 

Polyhalit) wurden nicht gereinigt oder nur abgestaubt. Bei nicht bekannten Mineralien wurden 

vor der Reinigung Informationen über etwaige Unbeständigkeiten oder konkrete 

Reinigungshinweise in der Fachliteratur nachgeschlagen (www.mineralienatlas.de; RÖSLER, 

1984; SCHUMANN, 2013). 

In Abb. 4.2 bis Abb. 4.9 ist der Reinigungserfolg bei einzelnen Mineralienstufen durch die 

Fotoaufnahme vor und nach der Reinigung erkennbar. 
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Abb. 4.2: Katalognummer M453, Amethyst; vor der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

 
Abb. 4.3: Katalognummer M453, Amethyst; nach der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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Abb. 4.4: Katalognummer M531, Quarz; vor der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

 
Abb. 4.5: Katalognummer M531, Quarz; nach der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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Abb. 4.6: Katalognummer M562, Granat; vor der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

 
Abb. 4.7: Katalognummer M562, Granat; nach der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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Abb. 4.8: Katalognummer M734, Azurit mit Malachit; vor der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

 
Abb. 4.9: Katalognummer M734, Azurit mit Malachit; nach der Reinigung 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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4.3 Neubestimmung von Mineralien 

Dem größten Teil der Sammlung lagen Etiketten bei, die stets die Mineralien- oder 

Gesteinsbezeichnung und, in etwas weniger als der Hälfte der Fälle, auch den Fundort 

enthielten. Die Richtigkeit der Angaben wurde im Wesentlichen anhand der visuellen 

Eigenschaften überprüft. Fragwürdige und offensichtlich falsch zugeordnete Etiketten wurden 

entsprechend in der Datenbank gekennzeichnet und der Sammlungsgegenstand für eine 

Neubestimmung vorgemerkt. Rund 50 Mineralien wurden schließlich neu bestimmt. 

Zur Neubestimmung einzelner Mineralien wurde in erster Linie das Verfahren der 

Röntgendiffraktometrie angewandt. Da die Messungen zerstörungsfrei erfolgen mussten, 

wurden diese an den gereinigten, ansonsten jedoch unveränderten, Oberflächen der 

Handstücke durchgeführt. Dadurch lagen große Unterschiede in der Beschaffenheit der 

gemessenen Oberflächen vor. Es wurden sowohl Mineralien, die von vorne herein gänzlich 

unbekannt waren, als auch bereits bekannte und augenscheinlich richtig etikettierte, 

analysiert. Es war beabsichtigt, auf diese Weise die Anwendung der Röntgendiffraktometrie 

für Messungen auf den verschiedenen Oberflächen der Mineralien und Gesteine zu testen. 

Eine Röntgendiffraktometermessung von pulverisierten Proben wurde ausnahmsweise an 

sechs Mineralien durchgeführt, bei denen eine Entnahme von Proben aufgrund ausreichend 

vorhandenen Materials und xenomorpher Ausprägung tolerierbar erschien. 

Die Neubestimmung unbekannter Mineralien und Gesteine anhand der Beurteilung der 

optischen Eigenschaften erwies sich ob der Fülle an verschiedenen in der Sammlung 

vorhandenen Mineralien nur selten als zielführend. Eine Analyse physikalischer und 

chemischer Eigenschaften konnte nur in wenigen Fällen durchgeführt werden, da dies eine 

zumindest teilweise Zerstörung der Gegenstände bedingt hätte. Visuelle Eindrücke dienten 

daher hauptsächlich zur Einengung von Analysenergebnissen der Röntgendiffraktometrie 

nach dem Ausschlussverfahren. Als Hilfe dafür wurde entsprechende Fachliteratur zur 

Mineralogie (www.mineralienatlas.de; RÖSLER, 1984; SCHUMANN, 2013) herangezogen. 

Röntgendiffraktometrie (X-ray diffraction XRD) 

Mit dem Verfahren der Röntgendiffraktometrie können Mineralphasen durch die spezifische 

Beugung von Röntgenstrahlen am Kristallgitter qualitativ und auch semiquantitativ erfasst 

werden. 

Die untersuchten Proben für die Pulvermessungen wurden folgendermaßen aufbereitet: 

Nach den Trocknen wurden die Proben in einer Scheibenschwingmühle analysenfein 

vermahlen und nach dem backloading-Verfahren präpariert. Die Messung erfolgte in einem 

Panalytical XóPert Pro MPD Diffraktometer mit automatischem Divergenzschlitz, Cu LFF 

Rºhre 45 kV, 40 mA, und einem XóCelerator Detektor. Die Messzeit war 25 Sekunden, mit 

einer Schrittweite von 0,017 von 2° bis 70° 2ɗ. Aus diesen Messungen wurde der qualitative 

Mineralbestand ermittelt.  



Methoden 

 

 

Seite 20 MOSER Christoph 
 

Mit der Auswertesoftware XóPert HighScore Plus der Firma Panalytical, Almelo Niederlande 

wurde durch Rietveldverfeinerung der semiquantitative Mineralbestand ermittelt. 

Der Großteil der Proben wurde aber zerstörungsfrei im selben Diffraktometer gemessen. 

Dafür wurde eine verstellbare Probenbühne verwendet und jede Probe speziell für die 

Messung justiert. Der genaue Messpunkt wurde mittels Messuhr, Wasserwaage und einer 

Videokamera festgelegt. Die Messzeit für diese Aufnahme betrug zwischen 10 und 

50 Sekunden je Schritt, mit einer Schrittweite von 0,017 von 5° bis 70° 2ɗ. 
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5 Ergebnisse 

5.1 Datenbankentwurf 

Die Notwendigkeit, ein neues Verzeichnis der Sammlung Heiligenkreuz anzulegen, war 

schon zu Beginn der Arbeiten an dieser Masterarbeit offensichtlich. Es stellte sich die Frage, 

in welcher Form dies umzusetzen sei. Als Varianten wurden eine Liste/Tabelle und eine 

Datenbank ins Auge gefasst. 

Die Entscheidung für eine Datenbank wurde aufgrund folgender Kriterien gefällt: 

- Es sind verschachtelte Einträge notwendig, z.B. für die Eintragung von Etiketten bei 

manchen Mineralien. 

- Eine Datenbank bietet mehr Möglichkeiten zur Datensortierung und ïfilterung. 

- Die Möglichkeiten zur Datenausgabe sind umfangreicher. 

- Die Anwendung eines relationalen Datenbanksystems (siehe Kapitel 5.3.1.1 Ordnung 

der Sammlungsgegenstände, Seite 40) verringert die Notwendigkeit von 

Mehrfacheingaben und die Gefahr von Fehleinträgen (z.B. muss jeder Fundort nur 

einmal eingetragen werden). 

- Die große Datenmenge (mehrere tausend Gegenstände) ist in einer Datenbank 

besser zu handhaben. 

Die Datenbank wurde ursprünglich mit dem Programm Microsoft Access 2003 unter dem 

Dateinamen ĂSammlung Heiligenkreuz.mdbñ erstellt und später in das Format von Microsoft 

Access 2010 unter Anpassung der Dateiendung konvertiert. Der Dateiname lautet seither 

ĂSammlung Heiligenkreuz.accdbñ. 

Für den Datenbankentwurf waren folgende Notwendigkeiten maßgeblich: 

- Die Datenbank soll alle wesentlichen Informationen zu den einzelnen Gegenständen 

aufnehmen können. 

- Ein Such- und Abfragesystem soll die Verwendbarkeit sowohl für die Suche nach 

einzelnen Exemplaren als auch für statistische Auswertungen ermöglichen. 

- Die ursprüngliche Sortierung soll berücksichtigt werden. 

- Eine Benutzeroberfläche soll eine einfache Bedienung auch ohne tiefergehende 

Kenntnisse von Datenbanken gewährleisten. 

Überlegungen zur Dateneingabe 

Die Datenstruktur wurde in ihrem Aufbau dreigeteilt, sodass Mineralien, Gesteine und 

Fossilien getrennt voneinander katalogisiert werden können. Da im Rahmen dieser 

Masterarbeit nur Mineralien und in geringem Maße auch Gesteine (bisher nur 14 Stück) 

behandelt wurden, ist der Fossilienteil der Datenbank bisher noch nicht mit Daten befüllt. Er 

wurde aber analog zu den anderen beiden Teilen fertiggestellt und kann ohne 

Einschränkungen verwendet werden. 
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Es wurde die Option geschaffen, jeden Sammlungsgegenstand, unabhängig seiner 

ursprünglichen Sortierung, einer Kategorie einer heutzutage gebräuchlichen Systematik 

zuzuweisen. Für Mineralien wurde dazu die Systematik der Minerale nach STRUNZ, 

9. Auflage (STRUNZ & NICKEL, 2001), ausgewählt. Gesteine werden nur grob in Vulkanite, 

Plutonite, Sedimentite und Metamorphite eingeteilt. Die Unterteilung kann aber nach Bedarf 

verfeinert werden. Eine Anpassung der wenigen vorhandenen Datensätze sollte nicht zu viel 

Aufwand bedeuten. 

Eine systematische Einteilung der Fossilien wurde noch nicht getroffen. Es kann aber mit 

dem bestehenden Datenbanksystem nach Belieben eine Systematik ausgewählt und 

integriert werden. 

Die Herkunft der Sammlungsobjekte kann als Fundort, Region und Land eingegeben 

werden. Hier mussten Abstriche bei den Eingabemöglichkeiten gemacht werden, weil die 

Fundortangaben auf den Etiketten hinsichtlich ihrer Genauigkeit sehr unterschiedlich 

ausfallen. Es wurde z.B. die Herkunftsangabe ĂAfrikañ als Land eingetragen. Bei der Angabe 

ĂTyrolñ ohne genauere Bezeichnung des Fundortes kann nicht ausgesagt werden, ob der 

Fundort in Italien oder Österreich liegt, weil bekanntlich im neunzehnten Jahrhundert Nord- 

und Südtirol geeint waren. Außerdem steht ein Fundort in der Datenbank nicht automatisch 

in Verbindung zu einem Land. Es muss daher bei der Eingabe darauf geachtet werden, dass 

Ort, Region und Land zueinander passen (siehe dazu auch Kapitel 6.1.2 Eingabe und 

Abfrage der Fundorte, Seite 140). 

Manche Anpassungen der Datenbank wurden erst nach der Eingabe einiger Datensätze 

durchgeführt, weil die Notwendigkeiten dazu erst durch die Eingabearbeiten erkannt wurden. 

Wichtige Änderungen waren z.B. die Möglichkeiten mehrere Etiketten einem Gegenstand 

zuzuordnen oder das Gewicht des Gegenstandes anzugeben. 

Die Datenbank lässt Einträge für notwendige und bereits durchgeführte Aufbereitungsschritte 

zu. Dazu können je Gegenstand beliebig viele Aufbereitungsschritte gespeichert werden. Die 

Tätigkeiten sind aus einer Liste auszuwählen, die bei Bedarf auch erweitert werden kann. Es 

ist vorerst möglich, 20 unterschiedliche Tätigkeiten in diese Liste einzutragen. Durch die 

konsequente Verwendung dieser Funktion soll die Datenbank ein nützliches Werkzeug zur 

koordinierten Aufarbeitung der Sammlung bleiben, da stets eine Übersicht über die 

durchgeführten und ausstehenden Arbeiten vorhanden ist. 

Für jeden Sammlungsgegenstand können bis zu vier verschiedene Inventarnummern, wie 

sie auf den Etiketten erkennbar sind, eingetragen werden. Es ist wichtig, die Felder mit den 

richtigen Inventarnummern zu befüllen, um ältere Sortierungen im Stift Heiligenkreuz wieder 

ersichtlich machen zu können. 
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5.2 Bedienungsanleitung zur Datenbank 

Mit dieser Bedienungsanleitung soll die Benutzung der Datenbank erläutert werden, ohne 

genauere Kenntnisse von Microsoft Access vorauszusetzen. Es kann allerdings nicht auf die 

Verwendung einiger Access-spezifischer Begriffe (Erwähnungen von Datenbankobjekten 

und Steuerelementen) verzichtet werden. Für eine detaillierte Erklärung der verwendeten 

Begriffe ĂFormularñ, ĂAbfrageñ (nicht im Sinne der Men¿¿berschrift sondern des 

Datenbankobjektes), ĂBerichtñ, ĂTextfeldñ, ĂKombinationsfeldñ, ĂAnlageñ und 

ĂBefehlsschaltflªcheñ ist auf Kapitel 5.3.4 Beschreibung der einzelnen Datenbankobjekte, ab 

Seite 47, zu verweisen. 

5.2.1 Öffnen der Datenbank, Menüführung 

Die Datenbank ist auf dem Server des Institutes für angewandte Geologie unter dem 

Dateinamen ĂSammlung Heiligenkreuz.accdbñ gespeichert. Der vollstªndige Pfad lautet: 

N:\DATEN\ARDA\GEOLOGIE\Heiligenkreuz\Sammlung Heiligenkreuz.accdb 

Die Datenbank wird durch einen Doppelklick gestartet. Es öffnet sich das Menü 

ĂHaupt¿bersichtñ wie in Abb. 5.1 dargestellt. Von dort aus gelangt man über die 

entsprechenden Schaltflªchen zu dem Men¿s ĂDateneingabeñ und ĂAbfrageñ. 

 
Abb. 5.1: Men¿ ĂHaupt¿bersichtñ 
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5.2.2 Dateneingabe von Mineralien, Gesteinen und Fossilien 

Die Eingabe von Mineralien, Gesteine und Fossilien erfolgt getrennt über eigene Formulare. 

Im Men¿ ĂDateneingabeñ wird ¿ber die Auswahl der entsprechenden Schaltflªche das 

gewünschte Eingabeformular geºffnet. Das Men¿ ĂDateneingabeñ ist in Abb. 5.2 dargestellt. 

 
Abb. 5.2: Men¿ ĂDateneingabeñ 

Die Eingabeformulare für Mineralien, Gesteinen und Fossilien sind ident aufgebaut. Am 

oberen linken Formularrand wird die Katalognummer des momentan geöffneten Datensatzes 

angezeigt. Die Dateneingabe ist in vier untereinander angeordneten Rubriken (Grunddaten, 

Etiketten, Aufbereitung und Inventarnummern) gegliedert. Zusätzlich befindet sich am oberen 

rechten Formularrand ein Eingabetextfeld ĂKatalognummer suchenñ zum direkten Aufrufen 

eines bestimmten Datensatzes per Eingabe und Betätigung der Entertaste. Am unteren 

Formularrand befinden sich Befehlsschaltflächen für die Datensatzoperationen Speichern, 

Aktualisieren, Drucken und Lºschen sowie eine Befehlsschaltflªche ĂEingabe beendenñ zum 

Schließen des Formulars. Exemplarisch ist in Abb. 5.3 das Eingabeformular für Mineralien 

dargestellt. 
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Abb. 5.3: Eingabeformular für Mineralien 

Beim Öffnen des Eingabeformulars wird ein leerer Datensatz angezeigt. Bereits bei der 

Eingabe des ersten Zeichens in eines der Felder wird ein neuer Datensatz gespeichert und 

eine neue Katalognummer vergeben. 

Die Eingabefelder sind wie folgt zu befüllen: 

Grunddaten: 

Bezeichnung: Kurzbezeichnung des Gegenstandes. Bevorzugt aus den Etiketten zu 

entnehmen, auch bei veralteten Mineralien- und Gesteinsbezeichnungen. Ansonsten ist das 

Ergebnis der Neubestimmung heranzuziehen.  

Abmessungen: die Abmessungen in Zentimetern sind zweistellig ohne 

Nachkommastellen in der Form ĂLªnge x Breite x Hºheñ einzugeben. Die Trennzeichen Ăxñ 

werden automatisch eingefügt. 
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Masse:  Die Masse des Sammlungsgegenstandes (bei mehreren Teilen die 

Gesamtmasse) ist in Gramm ohne Nachkommastellen einzutragen. Das Einheitenzeichen 

Ăgñ wird automatisch eingef¿gt. 

Bild: Hier kann ein Foto des Sammlungsgegenstandes gespeichert werden. Bei 

Doppelklick auf das Büroklammersymbol öffnet sich ein Menü zum Speichern von Anlagen, 

wie in Abb. 5.4 dargestellt. Durch Klick auf die Schaltflªche ĂHinzuf¿genñ kann eine Bilddatei 

in die Anlage eingefügt werden. Es ist zu bedenken, dass die einfügten Dateien in der 

Datenbank gespeichert werden, wodurch sich der Speicherbedarf der Datenbank merklich 

erhöht. Das Einfügen mehrerer Dateien ist möglich. 

 
Abb. 5.4: Menü zum Speichern von Anlagen 

Mineralien-, Gesteins- bzw. Fossilklasse: Hier ist die Klassifizierung nach heutzutage 

gebräuchlichen Systematiken anzugeben. Für Mineralien wird die Systematik nach STRUNZ, 

9. Auflage (STRUNZ & NICKEL, 2001), herangezogen. Gesteine werden wegen des 

geringen Bestandes in der Sammlung Heiligenkreuz nur grob anhand ihrer Genese in 

Plutonite, Vulkanite, Sedimentite und Metamorphite unterteilt. Fossilien wurden bisher nicht 

katalogisiert. Eine Fossilsystematik wurde daher bisher noch nicht angewandt. Diese kann 

im Zuge zukünftiger Katalogisierungsarbeiten ausgewählt werden. 

Die Eintragung der Klasse erfolgt über ein Kombinationsfeld mit einer Auswahlliste. Wenn 

die Klasse nicht bekannt ist, ist der Eintrag Ăunbekanntñ auszuwªhlen. 

Ist die gewünschte Klasse nicht in der Auswahlliste vorhanden, kann durch Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂKlasse neuñ das Eingabeformular f¿r die Mineralien-, Gesteins- bzw. 

Fossilklassen geöffnet werden. Das Eingabeformular für Mineralklassen ist in Abb. 5.5 

dargestellt. Beim Öffnen wird ein leerer Datensatz angezeigt. Im Falle der Mineralienklassen 

sind zwei Eingabetextfelder auszufüllen (Klassennummer und Klassenbezeichnung). Bei 

Gesteins- und Fossilienklassen ist nur ein Eingabetextfeld vorhanden. 
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Abb. 5.5: Eingabeformular für Mineralienklassen 

Kasten/Lade: Hier wird angegeben, in welchem Kasten und in welcher Lade der 

Sammlungsgegenstand im Stift Heiligenkreuz aufbewahrt wurde. Dies ist aus der 

Beschriftung der Transportkartons und aus den Fotografien der Laden ersichtlich. Die 

Fotografien der Laden sind auf dem Server des Institutes für angewandte Geologie 

gespeichert. Der vollständige Pfad lautet: 

N:\DATEN\ARDA\GEOLOGIE\Heiligenkreuz\Laden 

Die Eintragung der Kasten-/Ladennummer erfolgt über ein Kombinationsfeld mit einer 

Auswahlliste. Wenn die Kasten-/Ladennummer nicht bekannt ist, ist der Eintrag Ăunbekanntñ 

auszuwählen. 

Ist die gewünschte Kasten-/Ladennummer nicht in der Liste vorhanden, kann durch Klick auf 

die Befehlsschaltflªche ĂKasten/Lade neuñ das Eingabeformular f¿r Kasten und Laden 

geöffnet werden. Beim Öffnen wird ein leerer Datensatz angezeigt. Neue Kasten-/ 

Ladennummern sind zweistellig und durch einen Schrägstrich getrennt in das 

Eingabetextfeld einzutragen. Der Schrägstrich ist händisch einzugeben. Für abweichende 

Lagerungsarten kºnnen auch andere kurze Bezeichnungen (z.B. ĂVitrineñ, ĂSchauglasñ) 

eingetragen werden. 

Fundort: Der genaue Fundort ist den Etiketten zu entnehmen. Die Eintragung erfolgt 

über ein Kombinationsfeld mit einer Auswahlliste. Wenn der Fundort nicht bekannt ist, ist der 

Eintrag Ăunbekanntñ auszuwªhlen. 

Die bereits in der Auswahlliste vorhandenen Fundorte sind unabhängig ihrer geografischen 

Lage nach dem Alphabet gereiht. In der Liste sind sowohl die auf den Etiketten 

gebräuchlichen deutschen Ortsnamen als auch heutige Ortsnamen in der jeweiligen 

Landessprache ersichtlich. Nach der Auswahl wird nur der deutsche Name im 

Eingabeformular angezeigt. 

Die Fundorte sind unabhängig von den Regionen und Ländern einzugeben. Der Benutzer ist 

daher für die Konsistenz der Daten verantwortlich. Zur Hilfe bei der Eingabe der Fundorte, 

Regionen und Länder siehe Kapitel 6.1.2 Eingabe und Abfrage der Fundorte, Seite 140, und 

Anhang 10.1, Seite 155 sowie Anhang 10.2, Seite 160. 
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Ist der gewünschte Fundort nicht in der Auswahlliste enthalten, kann durch Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂFundort neuñ das Eingabeformular für Fundorte geöffnet werden. Beim 

Öffnen wird ein leerer Datensatz angezeigt. In zwei Eingabetextfeldern wird der deutsche 

Ortsname laut Etikett und, falls davon abweichend, der heute gebräuchliche 

landessprachliche Ortsname eingetragen. Das Eingabeformular für Fundorte ist in Abb. 5.6 

dargestellt. 

 
Abb. 5.6: Eingabeformular für Fundorte 

(historische) Region: Hier ist einzugeben, aus welcher Region der Sammlungsgegenstand 

stammt. Die Eintragung erfolgt über ein Kombinationsfeld mit einer Auswahlliste. 

Vorzugsweise ist diese Information den Etiketten zu entnehmen. Ist nur der Fundort und 

nicht die Region auf dem Etikett beschrieben, sollte trotzdem die dazu passende Region 

eingetragen werden. Wenn nur das Land, aber keine genauere regionale Herkunft bekannt 

ist, sollte die Bezeichnung des Landes auch als Region eingetragen werden (z.B. China oder 

Brasilien). Wenn gar keine Hinweise vorliegen, ist der Eintrag Ăunbekanntñ auszuwªhlen. 

Die Regionen sind unabhängig von den Fundorten und Ländern einzugeben. Der Benutzer 

ist daher für die Konsistenz der Daten verantwortlich. Zur Hilfe bei der Eingabe der Fundorte, 

Regionen und Länder siehe Kapitel 6.1.2 Eingabe und Abfrage der Fundorte, Seite 140, und 

Anhang 10.1, Seite 155 sowie Anhang 10.2, Seite 160. 

Ist die gewünschte Region nicht in der Auswahlliste enthalten, kann durch Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂRegion neuñ das Eingabeformular für Regionen geöffnet werden. Beim 

Öffnen wird ein leerer Datensatz angezeigt. In das Eingabetextfeld wird die neue Region 

eingetragen. 

Land: Hier ist einzugeben, aus welchem heutigen Land der Sammlungsgegenstand stammt. 

Diese Information ist in vielen Fällen nicht den Etiketten zu entnehmen und sollte vom 

Benutzer recherchiert werden. Auf einigen Etiketten ist nur die Region, nicht jedoch der 

genaue Fundort beschrieben. Die Angabe des heutigen Landes kann dann aufgrund neuer 

Grenzziehungen der jüngeren Geschichte nicht immer zweifelsfrei erfolgen. In diesem Fall, 

oder wenn gar keine Hinweise vorliegen, ist der Eintrag Ăunbekanntñ auszuwªhlen. 
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Die Länder sind unabhängig von den den Fundorten und Regionen einzugeben. Der 

Benutzer ist daher für die Konsistenz der Daten verantwortlich. Zur Hilfe bei der Eingabe der 

Fundorte, Regionen und Länder siehe Kapitel 6.1.2 Eingabe und Abfrage der Fundorte, 

Seite 140, und Anhang 10.1, Seite 155 sowie Anhang 10.2, Seite 160. 

Die Eintragung erfolgt über ein Kombinationsfeld mit einer Auswahlliste. Ist das gewünschte 

Land nicht in der Auswahlliste enthalten, kann durch Klick auf die Befehlsschaltflªche ĂLand 

neuñ das Eingabeformular f¿r Lªnder geºffnet werden. Beim ¥ffnen wird ein leerer 

Datensatz angezeigt. In das Eingabetextfeld wird das neue Land eingetragen. Das 

Eingabeformular für Länder ist in Abb. 5.7 dargestellt. 

 
Abb. 5.7: Eingabeformular für Länder 

Bemerkungen:  In dieses Eingabefeld können optional zusätzliche Informationen (z.B. 

über den Erhaltungszustand, Vorhandensein mehrerer Teile, Literaturhinweise...) 

eingetragen werden. 

Etiketten: 

Unter dieser Rubrik können die dem Sammlungsgegenstand beiliegenden Etiketten 

katalogisiert werden. Die einzelnen Etiketten werden in einem eingebetteten Endlosformular 

untereinander aufgelistet. Es wird stets ein unbeschriebenes Etikett mit leeren 

Eingabefeldern angezeigt. Bei Eingabe in eines der Eingabefelder wird unterhalb ein neues 

unbeschriebenes Etikett eingeblendet. 

Für jedes Etikett sind mehrere Eingabefelder vorhanden, die wie folgt zu befüllen sind: 

Typ: Hier ist der Etikettentyp in ein Kombinationsfeld mit einer Auswahlliste einzutragen. 

Die Liste enthält die Typnummer und eine einzeilige Kurzbeschreibung des Typs. Diese wird 

nach dem Auswählen neben dem Eingabefeld angezeigt. Bei Etiketten, die nur einzeln 

vorkommen und keinem Typ zuzuordnen sind, ist der Typ Ă7 sonstigeñ auszuwªhlen. 

Wenn unklar ist, welcher Etikettentyp ausgewählt werden soll, oder der gewünschte Typ 

nicht in der Auswahlliste enthalten ist, kann durch Klick auf die Befehlsschaltflªche ĂInfo 

dazu...ñ das Eingabeformular f¿r Etiketten geöffnet werden. Dieses ist als Endlosformular 

aufgebaut, sodass eine Übersicht über alle Etikettentypen gegeben ist. Zuunterst ist ein 

leerer Datensatz zur Eingabe eines neuen Typen vorhanden. In jedem Datensatz sind ein 
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Eingabetextfeld für die Beschreibung der Typeigenschaften und ein Beispielbild enthalten. 

Das Eingabeformular ist in Abb. 5.8 dargestellt. 

Bei der Neueintragung eines Typs ist die Beschreibung möglichst eindeutig zu formulieren. 

Die erste Zeile des Eingabefeldes wird automatisch als Kurzbeschreibung für die 

Auswahlliste übernommen. Durch Doppelklick auf das Feld für das Beispielbild öffnet sich 

ein Menü zum Speichern von Anlagen, wie in Abb. 5.4 dargestellt. Durch Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂHinzuf¿genñ kann ein Beispielbild eingef¿gt werden. 

 
Abb. 5.8: Eingabeformular für Etikettentypen 

Text: In dieses Eingabetextfeld ist der auf dem Etikett enthaltene Text einzutragen. Der 

Text sollte möglichst vollständig, in originalgetreuer Rechtschreibung, mit Zeilenumbrüchen 

sowie inklusive Inventarnummern und Kasten-/Ladennummern übernommen werden. Wenn 

auf den Etiketten Textteile durchgestrichen sind, sind diese in eckigen Klammern und mit 

dem Vermerk Ădurchgestrichenñ einzutragen. 

Plausibilität: In dieses Kombinationsfeld ist mittels Auswahlliste anzugeben, ob die 

Bezeichnung auf dem Etikett plausibel, unsicher oder falsch ist. 

Bilddatei: Hier kann ein Foto des Etiketts gespeichert werden. Bei Doppelklick auf das 

Büroklammersymbol öffnet sich ein Menü zum Speichern von Anlagen, wie in Abb. 5.4 

dargestellt. Durch Klick auf die Schaltflªche ĂHinzuf¿genñ kann eine Bilddatei in die Anlage 

eingefügt werden. Es ist zu bedenken, dass die einfügten Dateien in der Datenbank 

gespeichert werden, wodurch sich der Speicherbedarf der Datenbank merklich erhöht. Das 

Einfügen mehrerer Dateien ist möglich. 
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Etikett löschen: Durch Klick auf die Befehlsschaltfläche mit dem X-Symbol und 

anschließende Bestätigung wird das jeweilige Etikett aus der Liste unwiderruflich gelöscht. 

Aufbereitung: 

Unter dieser Rubrik kann dokumentiert werden, welche Aufbereitungstätigkeiten an einem 

Sammlungsgegenstand durchgeführt wurden oder noch durchgeführt werden sollen. Für 

notwendige und durchgeführte Tätigkeiten sind zwei Endlosformulare eingebettet Diese sind 

exakt gleich aufgebaut. 

Eingabe von notwendigen oder durchgeführten Tätigkeiten:  In den Endlosformularen 

sind untereinander die eingegebenen Tätigkeiten aufgelistet. Es wird stets ein leeres 

Kombinationsfeld zur Eingabe mit einer Auswahlliste angezeigt. Bei Eingabe in dieses Feld 

wird unterhalb ein neues unbeschriebenes Kombinationsfeld eingeblendet. 

Ist die gewünschte Tätigkeit nicht in der Auswahlliste enthalten, kann durch Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂTätigkeit neuñ das Eingabeformular f¿r Aufbereitungstätigkeiten geöffnet 

werden. Beim Öffnen wird ein leerer Datensatz angezeigt. In das Eingabetextfeld wird die 

neue Tätigkeit eingetragen. 

Tätigkeit löschen: Durch Klick auf die Befehlsschaltfläche mit dem X-Symbol und 

anschließende Bestätigung wird das jeweilige Etikett aus der Liste unwiderruflich gelöscht. 

Analysenergebnisse: Hier können Dateien mit Analysenergebnissen (z.B. 

Röntgendiffraktogramme) gespeichert werden. Bei Doppelklick auf das Büroklammersymbol 

öffnet sich ein Menü zum Speichern von Anlagen, wie in Abb. 5.4 dargestellt. Durch Klick auf 

die Schaltflªche ĂHinzuf¿genñ kann eine Datei in die Anlage eingef¿gt werden. Es ist zu 

bedenken, dass die einfügten Dateien in der Datenbank gespeichert werden, wodurch sich 

der Speicherbedarf der Datenbank merklich erhöht. Das Einfügen mehrerer Dateien ist 

möglich. 

Inventarnummern: 

Inv.Nr. 1 (Handschrift): In dieses Textfeld ist die von Pater Raphael Wandl 

handschriftlich auf den Etiketten notierte Inventarnummer einzutragen (siehe Kapitel 5.4.3 

Etiketten, Seite 80). 

Inv.Nr. 2 (Handschrift): In dieses Textfeld ist die von Pater Meinrad Tomann 

handschriftlich auf den Etiketten notierte Inventarnummer einzutragen (siehe Kapitel 5.4.3.2 

Typ 2, Seite 80) 

Inv.Nr. 3 (maschinengeschrieben): In dieses Textfeld ist die von Pater Meinrad Tomann 

maschinenschriftlich auf den Etiketten notierte Inventarnummer einzutragen (siehe Kapitel 

5.4.3.1 Typ 1, Seite 80). 

Inv.Nr. 4 (römische Zahlen): In dieses Textfeld sind auf den Etiketten notierte römische 

Zahlen (Angaben der Sortierung in Kasten und Laden) einzutragen. 
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Datensatzoperationen: 

Speichern: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird der aktuelle Datensatz 

gespeichert. Dies soll dem Benutzer die Sicherheit geben, dass beim Schließen des 

Formulars keine Daten verloren gehen. Im Allgemeinen werden eingegebene Daten in 

Microsoft Access jedoch automatisch gespeichert. 

Aktualisieren: Wenn neue Klassen, Kasten-/Ladennummern, Fundorte, Regionen, Länder, 

Etikettentypen oder Aufbereitungstätigkeiten angelegt werden, und dabei das 

Eingabeformular für Mineralien, Gesteine oder Fossilien geöffnet bleibt, werden die neuen 

Einträge nicht sofort in den Auswahllisten der Kombinationsfelder angezeigt. Mit Klick auf die 

Befehlsschaltflªche ĂAktualisierenñ wird der gesamte Formularinhalt neu geladen. Dadurch 

werden auch die Auswahllisten der Kombinationsfelder vollständig angezeigt. 

Drucken: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird ein Bericht in Form eines 

druckfertigen Datenblattes des momentan geöffneten Datensatzes angezeigt. Dieses 

Datenblatt enthält alle eingegebenen Informationen zu einem Sammlungsgegenstand. 

Ein exemplarisches Datenblatt ist in Abb. 5.9 dargestellt. Durch Rechtsklick wird ein 

Kontextmenü geöffnet. Durch einen weiteren Klick auf die entsprechende Schaltfläche (siehe 

Abb. 5.10) wird das Dialogfenster zum Drucken aufgerufen. 
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Abb. 5.9: Datenblatt für Mineralien 
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Abb. 5.10: Kontextmenü im Datenblatt 

Datensatz löschen: Durch einen Klick auf diese Befehlsschaltfläche und anschließende 

Bestätigung wird der momentan geöffnete Datensatz und alle damit verbundenen Etiketten 

und Verknüpfungen zu Aufbereitungstätigkeiten unwiderruflich gelöscht. 

Eingabe beenden: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird das Eingabeformular 

geschlossen. 

5.2.3 Abfrage 

Die Suche nach Mineralien, Gesteine, Fossilien und Etiketten erfolgt getrennt über eigene 

Formulare. Im Men¿ ĂAbfrageñ wird ¿ber die Auswahl der entsprechenden Schaltfläche das 

gewünschte Suchformular geºffnet. Das Men¿ ĂAbfrageñ ist in Abb. 5.11 dargestellt. 

 
Abb. 5.11: Men¿ ĂAbfrageñ 

5.2.3.1 Suche nach Mineralien, Gesteinen und Fossilien 

Die Suchformulare für Mineralien, Gesteinen und Fossilien sind ident aufgebaut. Im oberen 

Abschnitt können Suchkriterien in drei nebeneinander angeordneten Rubriken (Grunddaten, 
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ursprüngliche Sortierung und Aufbereitungstätigkeiten) eingegeben werden. Rechts davon 

befinden sich die Befehlsschaltfläche zum Durchführen der Suche und zum Zurücksetzen 

der Suchkriterien. Die Suchergebnisse werden in einer eingebetteten Abfrage angezeigt. Am 

unteren Formularrand befinden sich Befehlsschaltflächen zum Drucken der Suchergebnisse 

als Liste oder als detaillierte Datenblätter sowie zum Schließen des Suchformulars. In Abb. 

5.12 ist das Suchformular für Mineralien dargestellt. 

 
Abb. 5.12: Suchformular für Mineralien 

Es können mehrere Suchkriterien über Text- und Kombinationsfelder eingegeben werden. 

Es werden dann nur diejenigen Sammlungsgegenstände aufgelistet, die allen Kriterien 

entsprechen (also die Schnittmenge der Ergebnisse der einzelnen Kriterien).  

Erweiterte Suchmöglichkeiten ergeben sich durch die in der eingebetteten Abfrage 

enthaltenen Sortier- und Filterfunktionen. Diese können durch einen Klick auf die nach unten 

zeigenden Pfeile neben den Spaltenüberschriften aufgerufen werden. 

Die Suchkriterien können wie folgt in die Text- und Kombinationsfelder eingegeben werden: 

Grunddaten: 

Katalognummer: Wenn ein einzelner Sammlungsgegenstand mit bekannter 

Katalognummer abgerufen werden soll, kann diese hier ohne Angabe des voranstehenden 

Buchstabens (M, G oder S) eingegeben werden. 
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Bezeichnung: Hier kann aus den Kurzbezeichnungen der Sammlungsgegenstände gesucht 

werden. Angezeigt werden alle Gegenstände, die genau die eingegebene Zeichenfolge in 

der Kurzbezeichnung enthalten. Groß- und Kleinschreibung wird nicht berücksichtigt. 

Systematik: Hier kann mit einem Kombinationsfeld aus der Liste aller in der Sammlung 

vorhandenen Klassen eine ausgewählt und als Suchkriterium verwendet werden. 

Fundort, Region und Land: Die Eingabe erfolgt bei allen dreien mittels Kombinationsfeld, in 

dem aus einer Liste aller in der Datenbank verzeichneten Fundorte, Regionen und Länder 

ausgewählt werden kann. 

ursprüngliche Sortierung: 

Inventarnummer: Hier kann der Sammlungsgegenstand mit der von Pater Raphael 

Wandl vergebenen Inventarnummer abgerufen werden. 

Kasten/Lade: Hier kann mittels Kombinationsfeld aus einer Liste eine Kasten- und 

Ladennummer, entsprechend der ursprünglichen Sortierung im Stift Heiligenkreuz, 

ausgewählt werden. 

Aufbereitungstätigkeiten: 

durchgeführt: Hier kann mittels Kombinationsfeld aus einer Auswahlliste eine Tätigkeit 

ausgewählt werden. Es werden alle Sammlungsgegenstände abgerufen, an denen diese 

Tätigkeit bereits durchgeführt wurde. 

notwendig: Hier kann mittels Kombinationsfeld aus einer Auswahlliste eine Tätigkeit 

ausgewählt werden. Es werden alle Sammlungsgegenstände abgerufen, an denen diese 

Tätigkeit durchgeführt werden soll. 

Befehlsschaltflächen: 

Suchen: Durch Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird die Suche nach allen 

eingegebenen Kriterien durchgeführt und die entsprechenden Ergebnisse in der 

eingebetteten Abfrage angezeigt. 

Suche zurücksetzen: Durch Klick auf diese Befehlsschaltfläche werden alle Eingabefelder 

f¿r Suchkriterien geleert. Durch einen neuerlichen Klick auf die Befehlsschaltflªche ĂSuchenñ 

werden alle vorhandenen Datensätze ungefiltert angezeigt. 

Liste drucken: Durch Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird ein Bericht mit einem 

Datenauszug in Form einer druckfertigen Liste aller Suchergebnisse geöffnet. Die Liste wird 

ohne Abänderung aus der, in das Suchformular eingebetteten, Abfrage übernommen und 

stimmt mit dieser in Inhalt und Sortierung überein. In der Abfrage ein- oder ausgeblendete 

Spalten und eingestellte Spaltenbreiten werden ebenso in den Bericht übernommen. Die den 

Ergebnissen zugrundeliegenden Suchkriterien werden im Bericht angezeigt. 
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Der Bericht mit einer Auflistung von Suchergebnissen ist in Abb. 5.13 dargestellt. Durch 

Rechtsklick wird ein Kontextmenü geöffnet. Durch einen weiteren Klick auf die 

entsprechende Schaltfläche (siehe Abb. 5.10) wird das Dialogfenster zum Drucken 

aufgerufen. 

 
Abb. 5.13: Bericht mit Suchergebnissen in Listenform 

Details anzeigen: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird ein Bericht mit 

druckfertigen Datenblättern aller im Suchergebnis aufgelisteten Sammlungsgegenstände 

angezeigt. Diese Datenblätter enthalten alle eingegebenen Informationen zu jeweils einem 

Sammlungsgegenstand. 

Ein exemplarisches Datenblatt ist in Abb. 5.9 dargestellt. Durch Rechtsklick wird ein 

Kontextmenü geöffnet. Durch einen weiteren Klick auf die entsprechende Schaltfläche (siehe 

Abb. 5.10) wird das Dialogfenster zum Drucken aufgerufen. 

Schließen: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird das Suchformular geschlossen. 

5.2.3.2 Suche nach Etiketten 

Im Suchformular für Etiketten können als Suchkriterien der Etikettentext und der Etikettentyp 

eingegeben werden. Rechts davon befinden sich die Befehlsschaltfläche zum Durchführen 

der Suche und zum Zurücksetzen der Suchkriterien. Die Suchergebnisse werden in einer 

eingebetteten Abfrage angezeigt. Am unteren Formularrand befindet sich eine 
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Befehlsschaltfläche zum Schließen des Suchformulars. In Abb. 5.14 ist das Suchformular für 

Etiketten dargestellt. 

 
Abb. 5.14: Suchformular für Etiketten 

Es können zwei Suchkriterien über ein Text- bzw. Kombinationsfelde eingegeben werden. Es 

werden dann nur diejenigen Etiketten aufgelistet, die beiden Kriterien entsprechen (also die 

Schnittmenge der Ergebnisse der einzelnen Kriterien). 

Erweiterte Suchmöglichkeiten ergeben sich durch die in der eingebetteten Abfrage 

enthaltenen Sortier- und Filterfunktionen. Diese können durch einen Klick auf die nach unten 

zeigenden Pfeile neben den Spaltenüberschriften aufgerufen werden. 

Die Suchkriterien können wie folgt eingegeben werden: 

Etikettentext: Hier kann aus den Textinhalten der Etiketten gesucht werden. Angezeigt 

werden alle Gegenstände, die genau die eingegebene Zeichenfolge in der Kurzbezeichnung 

enthalten. Groß- und Kleinschreibung wird nicht berücksichtigt. Bei der Eingabe ist zu 
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beachten, dass die Textinhalte originalgetreu (zum Teil mit heute unüblicher 

Rechtschreibung) gespeichert sind. 

Etikettentyp: Hier kann mit einem Kombinationsfeld aus der Liste aller vorhandenen 

Etikettentypen eine ausgewählt und als Suchkriterium verwendet werden. 

Befehlsschaltflächen: 

Info zu den Etikettentypen: Wenn unklar ist, welcher Etikettentyp ausgewählt werden soll, 

kann durch Klick auf die Befehlsschaltflªche ĂInfo dazu...ñ das Eingabeformular f¿r 

Etikettentypen (siehe Abb. 5.8) geöffnet werden. Darin ist eine Übersicht über alle 

Etikettentypen vorhanden. 

Suchen: Durch Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird die Suche nach den 

eingegebenen Kriterien durchgeführt und die entsprechenden Ergebnisse in der 

eingebetteten Abfrage angezeigt. 

Suche zurücksetzen: Durch Klick auf diese Befehlsschaltfläche werden alle Eingabefelder 

für Suchkriterien geleert. Durch einen neuerlichen Klick auf die Befehlsschaltflªche ĂSuchenñ 

werden alle vorhandenen Datensätze ungefiltert angezeigt. 

Eingabe beenden: Mit Klick auf diese Befehlsschaltfläche wird das Suchformular 

geschlossen. 
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5.3 Technische Beschreibung der Datenbank 

5.3.1 Beschreibung der Datenstruktur 

Die Datenstruktur, also die Art und Weise, wie Tabellen und darin gespeicherte Daten 

verknüpft sind, muss verschiedene Aufgaben ermöglichen. Die Sammlungsgegenstände 

müssen geordnet und anhand ihrer Eigenschaften filter- und sortierbar sein. Die Etiketten 

müssen den Sammlungsgegenständen zugeordnet werden. Zu jedem 

Sammlungsgegenstand müssen durchgeführte oder noch durchzuführende 

Aufbereitungstätigkeiten eingetragen werden können. Die Daten müssen außerdem 

benutzerfreundlich in die Datenbank eingegeben werden können. Wie die dafür notwendigen 

Verknüpfungen ausgeführt sind, wird im Folgenden beschrieben. 

5.3.1.1 Ordnung der Sammlungsgegenstände 

Als zentrale Ordnungssysteme der Datenbank fungieren die Tabellen tabMineral, tabGestein 

und tabFossil. In ihnen sind die Sammlungsgegenstände aufgelistet, sodass jedem 

Gegenstand genau ein Datensatz in einer dieser drei Tabellen zukommt. Es wurde bereits 

erwähnt, dass die Datenbank dreigeteilt, getrennt nach Mineralien, Gesteinen und Fossilien, 

aufgebaut ist (siehe Kapitel 5.1 Datenbankentwurf, Seite 21). 

In den Datensätzen der Sammlungsgegenstände müssen auch die Eigenschaften der 

Gegenstände in einer Weise gespeichert sein, die eine Suche nach bestimmten Kriterien 

oder eine statistische Auswertung der vorhandenen Informationen ermöglicht. Dafür dient die 

Eintragung jeweils einer Eigenschaft in ein einzelnes Feld innerhalb eines Datensatzes. Die 

einzeln in Feldern gespeicherten Eigenschaften sind: 

- Katalognummer (Fortlaufende Datensatznummer) 

- Bezeichnung 

- Abmessungen (in mm LxBxT) 

- Masse (in g) 

- Anlage für Bilddateien 

- Mineral- bzw. Gesteins- oder Fossilklasse  

- Kasten/Lade (entsprechend der im Mineralienkabinett des Stiftes Heiligenkreuz 

vorgefundenen Sortierung) 

- Fundort 

- Region 

- Land 

- Bemerkungen 

- vorhandene Inventarnummern (4 Felder) 

- Anlage für Dateien mit Analyseergebnissen 

Eigenschaften, die bei mehreren Gegenständen ident vorhanden sein können (z.B. mehrere 

Mineralien vom selben Fundort oder derselben Klasse) werden in eigene Tabellen 

gespeichert und mittels einem Datensatzschlüssel den Sammlungsgegenständen 
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zugewiesen, sodass Fehler bei Mehrfacheingaben vermieden werden können. In diesem 

Sinne entspricht die Datenbank einem relationalen Datenbankmodell. 

Die Tabellen für die Eigenschaften Fundort, Region, Land und Kasten/Lade können trotz der 

Dreiteilung der Sammlungsgegenstände mit allen drei Tabellen tabMineral, tabGestein und 

tabFossil verknüpft werden. Die Tabellen tabSystematikMin, tabSystematikGest und 

tabSystematikFoss mit den Mineral- Gesteins- und Fossilklassen sind naturgemäß nur mit 

einer dieser drei Tabellen verknüpft. 

5.3.1.2 Ordnung der Etiketten 

Etiketten sind in der eigenen Tabelle tabEtikettMin gespeichert und über einen 

Datensatzschlüssel mit den Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil verknüpft. Auf 

diese Weise können zu einem Sammlungsgegenstand mehrere Etiketten zugewiesen 

werden. Ein Datensatz in der Tabelle tabEtikettMin entspricht einem Etikett, das einem 

Sammlungsgegenstand zugewiesen ist. Sind zu einem Gegenstand mehrere Etiketten 

vorhanden, werden diese in verschiedenen Datensätzen gespeichert. 

Zu jedem Etikett können, in gleicher Weise wie bei den Sammlungsgegenständen, 

Eigenschaften in die Tabelle tabEtikettMin in einzelne Felder eingetragen werden. Die Felder 

beinhalten folgende Eigenschaften: 

- Fortlaufende Datensatznummer 

- Katalognummer des zugeordneten Sammlungsgegenstandes (drei Felder; bewirken 

die Verknüpfung zu den Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil) 

- Etikettentyp 

- Textinhalt des Etiketts 

- Plausibilität der Bezeichnung 

- Anlage für Bilddateien 

Auch bei den Etiketten sind Eigenschaften, die bei mehreren Exemplaren auftreten, in 

eigenen Tabellen eingetragen und mit einem Datensatzschlüssel verknüpft. Dies betrifft 

neben den Katalognummern der Sammlungsgegenstände den Etikettentyp und die 

Plausibilität der Bezeichnung. 

5.3.1.3 Organisation von Aufbereitungstätigkeiten 

Bei welchen Sammlungsgegenständen verschiedene Aufbereitungstätigkeiten durchgeführt 

wurden bzw. noch durchzuführen sind, wird in den Tabellen tabAufbereitungMinDurchg und 

tabAufbereitungMinNotw gespeichert. In beiden Tabellen sind vier Felder für die 

Eintragungen der Datensatzschlüssel der Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil 

(Also die Katalognummern) sowie tabAufbereitung vorhanden. In letzterer sind die 

unterschiedlichen Tätigkeiten definiert. 
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Ein Datensatz in diesen Tabellen definiert somit eine durchgeführte oder notwendige 

Tätigkeit für einen Sammlungsgegenstand. Werden für einen Gegenstand mehrere 

Aufbereitungstätigkeiten eingetragen, stehen diese in verschiedenen Datensätzen. 

Die Beziehungen zwischen den Tabellen in der Datenbank sind in Abb. 5.15 dargestellt. 
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5.3.2 Dateneingabe 

Die Dateneingabe in die Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil erfolgt über die 

Formulare frmMineral, frmGestein und frmFossil. Über die in diese Formulare eingebetteten 

Unterformulare können während der Eingabe von Daten von Sammlungsgegenständen auch 

die Tabellen tabEtikettMin, tabAufbereitungMinDurchg und tabAufbereitungMinNotw mit 

Daten von Etiketten und Aufbereitungsschritten befüllt werden. Das Formular frmMineral mit 

den eingebetteten Unterformularen ist ausschnittsweise in Abb. 5.16 ersichtlich. 

Die Dateneingabe in die Tabellen tabAufbereitung, tabEtikett, tabOrt, tabRegion, tabLand, 

tabKasten, tabSystematikMin, tabSystematikGest und tabSystematikFoss erfolgt über jeweils 

ein eigenes Formular. Diese Formulare werden über Schaltflächen in den Formularen 

frmMineral, frmGestein und frmFossil aufgerufen. 

 
Abb. 5.16: Ausschnitt von Formular frmMineral 
Rot umrandet sind die eingebetteten Unterformulare ufrmEtikettMin, ufrmAufbereitungMinNotw und 
ufrmAufbereitungMinDurchg. 
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5.3.3 Beschreibung der Suchfunktion 

Die Suchfunktion der Datenbank ist auf die vier Bereiche Mineralien, Gesteine, Fossilien und 

Etiketten aufgeteilt und über vier verschiedene Formulare zu bedienen. Die technische 

Umsetzung erfolgt ebenfalls über vier verschieden Abfragen, die den Datenbestand mit 

einzugebenden Suchkriterien abgleichen und filtern. 

5.3.3.1 Suche nach Mineralien, Gesteinen und Fossilien 

Die in den Tabellen gespeicherten Daten werden in den Abfragen qrySucheZsstMin, 

qrySucheZsstGest und qrySucheZsstFoss zusammengestellt, sodass sämtliche 

Informationen, die in der Suchfunktion abgerufen werden sollen, lesbar aufgelistet werden. 

Für die Auflistung der Daten der noch notwendigen und bereits durchgeführten 

Aufbereitungstätigkeiten ist als Zwischenschritt die Zusammenführung in den beiden 

Kreuztabellenabfragen krztabAufbereitungMinDurchg und krztabAufbereitungMinNotw 

erforderlich. Deren Inhalt (ein einzelner Datensatz für jeden Sammlungsgegenstand, in dem 

alle unterschiedlichen notwendigen und durchgeführten Tätigkeiten eingetragen sind) wird 

ebenso in die Abfragen qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest und qrySucheZsstFoss 

übernommen. 

Die Eingabe der Suchkriterien erfolgt mittels der Formulare frmSucheMin, frmSucheGest und 

frmSucheFoss in die Tabellen tabSuchMin, tabSucheGest und tabSucheFoss. Diese 

Suchkriterien werden schließlich in den Abfragen qrySucheMin, qrySucheGest und 

qrySucheFoss mit den zusammengestellten Daten aus qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest 

und qrySucheZsstFoss kombiniert, sodass nur jene Datensätze ausgegeben werden, die die 

eingegebenen Suchkriterien enthalten. 

- Als Suchkriterien können folgende Eigenschaften verwendet werden: 

- Katalognummer (Texteingabe) 

- Bezeichnung (Texteingabe; Textteile reichen als Kriterium) 

- Systematik (Auswahl aus Liste) 

- Fundort (Auswahl aus Liste) 

- Region (Auswahl aus Liste) 

- Land (Auswahl aus Liste) 

- alte Inventarnummer (Texteingabe) 

- Kasten/Lade (Auswahl aus Liste) 

- durchgeführte Aufbereitungstätigkeit (Auswahl aus Liste) 

- notwendige Aufbereitungstätigkeit (Auswahl aus Liste) 

Wie die Filterung der Daten von Mineralien, Gesteinen und Fossilien nach den Suchkriterien 

funktioniert, ist in Kapitel 5.3.4.2 qrySucheMin, qrySucheGest, qrySucheFoss, Seite 56 

beschrieben. 

Die Abfragen qrySucheMin, qrySucheGest und qrySucheFoss mit den darin aufgelisteten 

Suchergebnissen sind direkt in die Suchformulare frmSucheMin, frmSucheGest und 
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frmSucheFoss eingebettet. Dadurch können die Ergebnisse vor dem Drucken sortiert und 

die Spalten- und Zeilenbreiten nach Bedarf angepasst werden. 

5.3.3.2 Suche nach Etiketten 

Ebenso wie bei der Suche nach Mineralien, Gesteinen und Fossilien werden für die Suche 

nach Etiketten die Daten aus den Tabellen tabEtikettMin, tabEtikett und tabPlausibel in der 

Abfrage qrySucheZsstEtikett für eine übersichtliche Auflistung zusammengestellt. 

Die Eingabe der Suchkriterien erfolgt mittels des Formulars frmSucheEtikett in die Tabelle 

tabSucheEtikett. Diese Suchkriterien werden schließlich in der Abfrage qrySucheEtikett mit 

den zusammengestellten Daten aus qrySucheZsstEtikett kombiniert, sodass nur jene 

Datensätze ausgegeben werden, die die eingegebenen Suchkriterien enthalten. 

Als Suchkriterien können folgende Eigenschaften verwendet werden: 

- Etikettentext (Texteingabe; Textteile reichen als Kriterium) 

- Etikettentyp (Auswahl aus Liste) 

Wie die Filterung der Daten von Etiketten nach den Suchkriterien funktioniert, ist in Kapitel 

5.3.4.2 qrySucheEtikett, Seite 58 beschrieben. 

Die Abfrage qrySucheEtikett mit den darin aufgelisteten Suchergebnissen ist direkt in das 

Suchformular frmSucheEtikett eingebettet. Dadurch können die Ergebnisse vor dem Drucken 

sortiert und die Spalten- und Zeilenbreiten nach Bedarf angepasst werden. 
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5.3.4 Beschreibung der einzelnen Datenbankobjekte 

Zum besseren Verständnis der Datenstruktur in der vorliegenden Datenbank muss die 

Aufgabe der verwendeten Datenbankobjekte erläutert werden. In Microsoft Access wird 

zwischen folgenden Objekten unterschieden: 

- Tabellen: - zur Speicherung der Daten 

- Abfragen: - zur Verknüpfung und Bereitstellung der Daten für Formulare und 

Berichte 

- Formulare: - fungieren als Benutzeroberfläche 

- Berichte: - stellen den Datenbestand übersichtlich und druckfertig dar 

- Makros, Module: - dienen der Programmierung von automatischen Abläufen 

Für den Benutzer sind üblicherweise nur Formulare und Berichte sichtbar. Die Aufgabe von 

Tabellen, Abfragen, Makros und Modulen hingegen ist es, Daten im Hintergrund 

bereitzustellen und zu verarbeiten. Davon kann es auch Ausnahmen geben. So wird etwa 

bei der Suchfunktion in dieser Datenbank eine Abfrage zur Auflistung der Suchergebnisse 

innerhalb eines Formulares eingeblendet (sh. Kapitel 5.3.3 Beschreibung der Suchfunktion, 

Seite 45). 

Da sich die Sammlung Heiligenkreuz inhaltlich in Mineralien, Gesteine und Fossilien gliedert, 

liegt der Großteil der Datenbankobjekte in dreifacher Ausführung vor. Die Zuordnung ist 

durch die Verwendung der Wºrter ĂMineralñ, ĂGesteinñ und ĂFossilñ bzw. der Silben ĂMinñ, 

ĂGestñ und ĂFossñ im Objektnamen ersichtlich. Einzelne Objekte kommen ¿bergreifend ¿ber 

alle drei Themenbereiche zur Anwendung. 

Im Folgenden werden, gegliedert nach Tabellen, Abfragen, Formularen und Berichten und 

jeweils nach einer kurzen allgemeinen Einleitung, Aufbau und Zweck der einzelnen Objekte 

erklärt. 

In den Modulen sind automatische Abläufe in Formularen als sogenannte 

Ereignisprozeduren programmiert. Als Programmiersprache kommt das in Microsoft Office 

enthaltene VBA (Visual Basic for Applications) zum Einsatz. Da Module stets in direktem 

Zusammenhang mit Formularen stehen, werden die konkreten Anwendungsfälle im Zuge der 

Beschreibung der Formulare erklärt. Es erfolgt daher keine gesonderte Auflistung aller 

verwendeten Module und deren Ereignisprozeduren. 

Makros kommen in der gegenständlichen Datenbank nur sehr selten zur Anwendung. Wie 

bei den Modulen wird die Anwendung in Zusammenhang mit den Formularen erklärt. 

5.3.4.1 Tabellen 

Tabellen bestehen immer aus Feldern und Datensätzen (trotz der optischen Ähnlichkeit 

spricht man bei einer Datenbanktabelle, im Gegensatz zur Tabellenkalkulation, nicht von 

Spalten und Zeilen). Die zur Verfügung stehenden Felder müssen in der Entwurfsansicht in 

Access definiert werden. Wichtig ist dabei die Festlegung des jeweiligen Felddatentyps. 
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Davon hängt nicht nur das Format der beinhalteten Daten, sondern auch der 

Speicherplatzbedarf auf der Festplatte und somit die Dateigröße der Datenbank ab. In der 

vorliegenden Datenbank werden die Felddatentypen ĂTextñ, ĂMemoñ, ĂZahlñ, ĂAutoWertñ und 

ĂAnlageñ verwendet. Mit ĂAutoWertñ wird jeweils eine fortlaufende Nummerierung der 

Datensätze eine Tabelle erzeugt. Diese Nummer dient als Primärschlüssel bei der 

Verkn¿pfung von Tabellen. Als ĂTextñ (FeldgrºÇe definiert) und ĂMemoñ (unbeschrªnkte 

FeldgrºÇe) werden Daten in Textform gespeichert. ĂZahlñ wird stets mit der FeldgrºÇe ĂLong 

Integerñ f¿r Daten in Zahlenform oder f¿r Verkn¿pfungen zwischen Tabellen und Abfragen 

verwendet. Eine ĂAnlageñ dient zum Speichern von externen Bildern oder Dokumenten in der 

Datenbank. Tabelleneinträge werden in der Regel nicht direkt, sondern über Formulare 

eingeschrieben. 

tabMineral, tabGestein, tabFossil 

Diese Tabellen entsprechen einer Auflistung aller Gegenstände in der Sammlung. Es kommt 

dabei jedem Exemplar genau ein Datensatz in einer dieser Tabellen zu. Die Tabellen stellten 

also das zentrale Ordnungssystem der Datenbank dar. Einträge werden über die Formulare 

frmMineral, frmGestein und frmFossil vorgenommen. Folgende Felder sind enthalten. 

- IDMineral (bzw. IDGestein, IDFossil): Durch den Feldtyp ĂAutoWertñ wird hier 

die Katalognummer aller Gegenstände der Sammlung vergeben. Mögliche Einträge 

sind natürliche Zahlen, die automatisch beim Anlegen eines neuen Datensatzes 

vergeben werden. 

- txtBezeichnung: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Das Feld beinhaltet die Bezeichnung 

eines Sammlungsgegenstands, wie sie auf einem Etikett ersichtlich ist oder durch 

Neubestimmung festgelegt wird. Die Feldgröße ist auf 50 Zeichen beschränkt. 

- lngOrt:  Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Zahlen dienen der 

Verknüpfung mit den in der Tabelle tabOrt gelisteten Fundorten. 

- lngRegion : Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Zahlen dienen der 

Verknüpfung mit den in der Tabelle tabRegion gelisteten Regionen. 

- lngLand: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Zahlen dienen der 

Verknüpfung mit den in der Tabelle tabLand gelisteten Ländern. 

- txtAbmessungen: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Hier werden die ªuÇeren Abmessungen 

(angegeben in Zentimeter) der einzelnen Sammlungsgegenstände gespeichert. Das 

Eingabeformat ist durch den Eintrag Ă00\x00\x00;;ñ vorgegeben. Dadurch muss bei 

der Eingabe Länge x Breite x Höhe jeweils zweistellig angegeben werden. Die 

Feldgröße ist auf 8 Zeichen beschränkt. 

- lngMasse: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Dieses Feld beinhaltet die Masse eines 

Sammlungsgegenstands in Gramm. 

- memoBemerkung: Der Feldtyp ist ĂMemoñ. Hier werden allgemeine Bemerkungen 

zum Sammlungsgegenstand notiert. 
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- lngSystematik:  Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Zahlen dienen 

der Verknüpfung mit den in der Tabelle tabSystematik (bzw. tabSystematikGestein, 

tabSystematikFossil) gelisteten Klassen. 

- lngKasten: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Zahlen dienen der 

Verknüpfung mit den in der Tabelle tabKasten gelisteten Kästen/Schubladen 

entsprechend der ursprünglichen Lagerung im Stift Heiligenkreuz. 

- lngInvNr1: Hier werden die auf den Etiketten mit Tinte geschriebenen 

Inventarnummern einer älteren Katalogisierung eingetragen. Der Feldtyp ist ĂZahlñ, 

da dies eine Sortierung nach den Inventarnummern ermöglicht. 

- txtInvNr2, txtInvNr3, txtInvNr4: Andere ältere Inventarnummern werden in 

diesen Feldern gespeichert. Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die FeldgrºÇe betrªgt 10 Zeichen 

für txtInvNr2 und -3 bzw. 20 Zeichen für txtInvNr4. 

- AnlBild: Der Feldtyp ist ĂAnlageñ. In diesem Feld kºnnen Bilder des 

Sammlungsgegenstands gespeichert werden. 

- AnlAnalyse: Der Feldtyp ist ĂAnlageñ. Dieses Feld ist f¿r Analyseergebnisse (z.B. 

XRD-Diagramme) vorgesehen. 

Für die Felder lngOrt, lngRegion, lngLand, lngSystematik und lngKasten wurden 

Standardwerte festgelegt, die den Datensatznummern mit den Eintrªgen Ăn. a.ñ (nicht 

angegeben) in den verknüpften Tabellen entsprechen. 

tabSystematikMin, tabSystematikGest, tabSystematikFoss 

In diesen Tabellen wird definiert, nach welchen Kriterien die Sammlungsgegenstände einer 

Systematischen Einteilung zugeordnet werden. Für die Mineralien erfolgt dies in 

Mineralienklassen gemäß der Systematik von STRUNZ, 9. Auflage (STRUNZ & NICKEL, 

2001). Es werden die Klassen und deren Benennung in zwei getrennten Feldern 

gespeichert. Gesteine werden grob nach ihrer Genese unterteilt. Da die Fossilien der 

Sammlung bis dato nicht untersucht wurden, wurde eine Einteilung noch nicht 

vorgenommen. Ein dafür vorgesehenes Feld bleibt bis dahin leer, ist aber in der Tabelle 

schon enthalten. Über die Formulare frmSystematikMineral, frmSystematikGestein und 

frmSystematikFossil werden Einträge vorgenommen. 

- IDSystematik:  Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jedem Datensatz wird hier eine 

Zahl zugeordnet. 

- txtSystematik:  Der Feldtyp ist ĂTextñ. Hier werden die unterschiedlichen 

Klassenbezeichnungen gespeichert. Die Feldgröße beträgt 50 Zeichen in 

tabSystematikGes und ïFoss sowie 10 Zeichen in tabSystematikMin da hier nur die 

Kurzbezeichnungen der Mineralgruppen eingetragen werden. 

- txtSysBez (nur in tabSystematikMin):  Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die FeldgrºÇe 

beträgt 50 Zeichen. Hier werden die Bezeichnungen der Mineralgruppen in der 

Langform gespeichert. 
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tabOrt, tabRegion, tabLand 

In diesen Tabellen sind die Fundorte, Regionen und Länder der Sammlungsgegenstände, 

unabhängig ihrer Einordnung als Mineral, Gestein oder Fossil, verzeichnet. Der Aufbau der 

drei Tabellen ist nahezu ident. Über die Formulare frmOrt, frmRegion und frmLand werden 

Einträge vorgenommen. 

- IDOrt (bzw. IDRegion, IDLand):  Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jedem 

Fundort, jeder Region und jedem Land wird hier eine Zahl zugeordnet. 

- txtOrt (bzw. txtRegion, txtLand): Der Feldtyp ist ĂTextñ. Hier wird der Name des 

Fundortes bzw. der Region wie sie auf den Etiketten angegeben sind sowie der 

Name des heutigen Landes gespeichert. 

- txtOrthist (nur in tabOrt): Der Feldtyp ist ĂTextñ. Dieses Feld wird f¿r heute 

gebräuchliche Ortsnamen in der jeweiligen Landessprache verwendet. Auf den 

Etiketten werden sehr oft deutsche, heute unübliche Ortsnamen verwendet werden. 

(Anmerkung: Der Feldname txtOrthis rührt daher, dass das Feld ursprünglich für den 

historisch verwendeten Ortsnamen vorgesehen war. Es wurde erst nach 

Fertigstellung der Datenbank erkannt, dass dies für den Anwender bei der 

Dateneingabe erhebliche Unklarheiten verursachen kann. Der Feldname wird in 

mehreren Abfragen, Formularen und Berichten verwendet. Eine nachträgliche 

Änderung des Feldnamens in allen Datenbankobjekten wäre mit großem Aufwand 

verbunden und stellt ein großes Risiko für Verknüpfungsfehler dar.) 

tabKasten 

In dieser Tabelle sind die Kästen und Laden, in denen die Sammlungsgegenstände in 

Heiligenkreuz gelagert waren, aufgelistet. Einträge können über das Formular frmKasten 

vorgenommen werden. 

- IDKasten: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jeder Lade wird hier eine Zahl zugeordnet. 

- txtKasten: Der Feldtyp ist ĂTextñ. In diesem Feld wird die Ladennummerierung 

nach dem Schema Kasten/Lade (z.B. Ă02/13ñ f¿r Kasten 2, Lade 13) eingetragen. Die 

Feldgröße beträgt 10 Zeichen. 

tabAufbereitung 

Diese Tabelle listet die verschiedenen Aufbereitungsverfahren auf, die während der Arbeit 

mit der Sammlung herangezogen werden. Neue Aufbereitungsverfahren können über das 

Formular frmAufbereitung eingetragen werden. Damit in der Suchfunktion nach 

Aufbereitungsschritten gefiltert werden kann, dürfen maximal 20 Datensätze in diese Tabelle 

eingetragen werden. 

- IDAufbereitung: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jeder Aufbereitungsmethode wird 

hier eine Zahl zugeordnet. 

- txtAufbereitung: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Hier werden die verschiedenen 

Aufbereitungstätigkeiten gespeichert. Die Feldgröße beträgt 50 Zeichen. 
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tabAufbereitungMinDurchg, tabAufbereitungMinNotw 

Diese Tabellen sind exakt gleich aufgebaut. In ihnen wird definiert, welchen 

Sammlungsgegenständen (in diesem Fall unabhängig ob Mineralien, Gesteine oder 

Fossilien) welche bereits durchgeführten bzw. noch notwendigen Aufbereitungstätigkeiten 

zukommen. Die Anzahl der möglichen Verknüpfungen zu einem Gegenstand ist 

unbeschränkt. Es können daher einem Sammlungsgegenstand mehrere verschiedene oder 

sogar gleiche Tätigkeiten zugeordnet werden. Da die Tabellen tabMineral, tabGestein und 

tabFossil zu eigenen Feldern lngMineral, lngGestein und lngFossil verknüpft sind, kann in 

einem Datensatz nur eine Verbindung von einem der genannten zu einer Tätigkeit bestehen. 

Verbindungen von z.B. einem Mineral zu einem Gestein sind nicht möglich. Die Verknüpfung 

von Tätigkeiten zu Mineralien oder Gesteinen ist beispielhaft in Abb. 5.17 dargestellt. 

Die Silbe ĂMinñ im Objektnamen steht in diesem Fall stellvertretend sowohl f¿r Mineralien als 

auch für Gesteine sowie Fossilien und bezieht sich auf die Verknüpfungsfunktion dieser 

Tabellen. Einträge in diese Tabellen erfolgen über Unterformulare in den Formularen 

frmMineral, frmGestein und frmFossil. 

- IDAufbereitungMin: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jeder Verkn¿pfung von einem 

Sammlungsgegenstand zu einer Tätigkeit wird hier eine Zahl zugeordnet. 

- lngMineral, lngGestein, lngFossil: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen 

Werte sind Katalognummern der Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil. Sie 

entstammen den Felder IDMineral, IDGestein bzw. IDFossil. 

- lngAufbereitung: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Hier erfolgt die Verkn¿pfung zu den in 

tabAufbereitung gelisteten Aufbereitungstätigkeiten. 

 
Abb. 5.17: Datenblattansicht von tabAufbereitungMinNotw 

tabEtikett 

In dieser Tabelle werden verschiedene Etikettentypen definiert und aufgelistet (siehe dazu 

Kapitel 5.4.3 Etiketten, Seite 80). Die Daten werden im Formular frmEtikett eingegeben. 

- IDEtikett: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jedem Etikettentyp wird hier eine Zahl 

zugeordnet. 
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- txtBeschr: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die FeldgrºÇe betrªgt 255 Zeichen. Hier werden 

die charakteristischen Eigenschaften der Etikettentypen beschrieben. 

- AnlBildTyp: Der Feldtyp ist ĂAnlageñ. Hier wird ein Beispielbild f¿r die Zuordnung 

zu einem Etikettentyp gespeichert. 

tabEtikettMin 

Diese Tabelle listet alle in der Sammlung enthaltenen Etiketten auf. Diese werden anhand 

der Felder lngMineral, lngGestein und lngFossil einem Sammlungsgegenstand sowie anhand 

lngEtikett einem Etikettentyp zugeordnet. So wird es ermöglicht, dass einem Gegenstand 

mehrere Etiketten verschiedener Typen zugerechnet werden können. Die Einträge werden in 

einem Unterformular in den Formularen frmMineral, frmGestein und frmFossil getätigt. 

- IDEtikettMin: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jedem Etikett wird hier eine Zahl 

zugeordnet. 

- lngMineral, lngGestein, lngFossil: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen 

Werte sind Katalognummern der Tabellen tabMineral, tabGestein und tabFossil. Sie 

entstammen den Feldern IDMineral, IDGestein bzw. IDFossil. 

- memoKarte: Der Feldtyp is ĂMemoñ. Hier wird der Text der Etiketten wºrtlich 

eingetragen. 

- lngPlausibel: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Hier sind die Etiketten mit der Tabelle 

tabPlausibel verknüpft. Für jedes Etikett wird somit ein Grad der Wahrscheinlichkeit 

der richtigen Zuordnung vergeben. Standardwert ist 4. Damit ist der Eintrag Ăn. a.ñ 

(nicht angegeben) in tabPlausibel belegt. 

- AnlBildKarte: Der Feldtyp ist ĂAnlageñ. Hier kann ein Foto des Etiketts gespeichert 

werden. 

tabPlausibel 

Für die Beurteilung der Etiketten hinsichtlich ihrer richtigen Zuordnung zu den 

Sammlungsgegenständen werden in dieser Tabelle die drei Wahrscheinlichkeitsgrade 

Ăplausibelñ, Ăunsicherñ und Ăfalschñ definiert. Diese werden in der Tabelle tabEtikettMin den 

Etiketten zugeordnet. Eine weitere Eingabe ist nicht vorgesehen. Es existiert daher kein 

zugehöriges Formular. 

- IDPlausibel: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Jedem Eintrag wird eine Zahl zugewiesen. 

- txtPlausibel: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die FeldgrºÇe beträgt 20 Zeichen. Die drei 

Wahrscheinlichkeitsgrade sowie der Standardeintrag Ăn. a.ñ sind hier festgelegt. 

tabSucheMin, tabSucheGest, tabSucheFoss 

Die Suchkriterien für die Datenabfrage in den Katalogen der Mineralien, Gesteine und 

Fossilien werden in diesen Tabellen zur weiteren Verwendung in den Suchabfragen 

qrySucheMin, qrySucheGestein und qrySucheFossil zwischengespeichert. Die Eingabe 

erfolgt durch die Formulare frmSucheMin, frmSucheGestein und frmSucheFossil. Da in 
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diesen Formularen nicht zwischen Datensätzen gewechselt werden kann, existiert jeweils 

nur ein einziger Datensatz. 

- IDSuche: Der Feldtyp ist ĂAutoWertñ. Da nur ein Datensatz vorhanden ist, bleibt 

stehts dieselbe, einmal vergebene, Zahl bestehen. 

- IDMineral (bzw. IDGestein, IDFossil): Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Eingetragen wird 

die Katalognummer eines zu suchenden Gegenstandes. 

- txtBezeichnung: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die FeldgrºÇe betrªgt 50 Zeichen. Hier 

wird der Eintrag für die Textsuche nach der Bezeichnung eines Gegenstandes 

eingetragen. 

- lngInvNr1: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Mit diesem Wert wird nach der alten 

Inventarnummer der Sammlung gesucht. 

- lngSystematik, lngOrt, lngRegion, lngLand, lngKasten, lngAufbDurchg, lngAufbNotw:

 Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die hier eingetragenen Werte werden ¿ber 

Kombinationsfelder (siehe Kapitel 5.3.4.3 Formulare, Seite 61) eingegeben und 

können somit nur bestehende Einträge der Tabellen tabSystematikMin (bzw. 

tabSystematikGest oder tabSystematikFoss), tabOrt, tabRegion, tabLand, tabKasten 

und tabAufbereitung enthalten. Gespeichert wird nicht der im Kombinationsfeld des 

Formulars für den Benutzer sichtbare Text, sondern die zugehörige in oben 

erwähnten Tabellen vergebene fortlaufende Nummer. 

tabSucheEtikett 

Die Suchkriterien für die Etikettenabfrage werden hier zwischengespeichert und in der 

Abfrage qrySucheEtikett zum Abgleich mit der Tabelle tabEtikettMin abgerufen. Wie in den 

Tabellen tabSucheMin, tabSucheGest und tabSucheFoss existiert auch hier nur ein einziger 

Datensatz. Die Werte werden im Formular frmSucheEtikett eingegeben. 

- IDSucheEtikett: Der Feldtyp ist ĂAutowertñ. Auch hier bleibt immer dieselbe Zahl 

eingetragen. 

- txtEtikett: Der Feldtyp ist ĂTextñ. Die Feldgröße beträgt 50 Zeichen. Mit diesem 

Wert wird der Textinhalt der Etiketten durchsucht. 

- lngTyp: Der Feldtyp ist ĂZahlñ. Die mºglichen Werte sind wegen der Eingabe 

über ein Kombinationsfeld auf die im Feld IDEtikett der Tabelle tabEtikett enthaltenen 

Zahlen beschränkt. 

Switchboard Items 

In dieser Tabelle ist der Aufbau des Navigationsmenüs der Datenbank definiert. Die 

Menüführung kann in der Datenblattansicht verändert oder angepasst werden. Die Einträge 

in der Entwurfsansicht wurden von Microsoft Access automatisiert erstellt und sollen nicht 

verändert werden. Daher werden im Folgenden nur die Tabelleneinträge in der 

Datenblattansicht erläutert. 
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- SwitchboardID: Durch die Zahlen 1, 2 und 3 werden drei Menüebenen definiert. 

Es sind dies die ĂHaupt¿bersichtñ, ĂDateneingabeñ und ĂAbfrageñ. 

- ItemNumber:  Mit der Zahl 0 wird der Name der oben erwähnten 

Menüebenen vergeben. Die Zahlen ab 1 legen die Position der einzelnen 

Menüpunkte innerhalb einer Ebene fest. 

- Command: Die hier eingetragenen Zahlen stehen für Befehle, die bei anklicken 

des Menüpunktes ausgeführt werden und mit den Einträgen im Feld Argument näher 

bestimmt werden. Verwendet werden 1 (Wechsle in eine andere Menüebene), 3 

(Öffne ein Formular) und 6 (Schließe die Datenbank). 

- Argument: Je nach dem verwendeten Befehl im Feld Command ist ein weiteres 

Argument nötig. Für Befehl 1 wird hier die Zahl aus Switchboard ID der zu öffnenden 

Menüebene eingetragen. Für Befehl 3 wird der Name des zu öffnenden Formulars 

vermerkt. Befehl 6 verlangt kein weiteres Argument. 

5.3.4.2 Abfragen 

Die in den Tabellen gespeicherten Daten sind für sich gesehen noch schwierig zu 

verwenden. Sammlungsgegenstände, Fundorte und Mineralgruppen sind in getrennten 

Listen verzeichnet und werden dort mit fortlaufenden Nummern versehen. Damit diese Daten 

miteinander richtig kombiniert werden und bequem ausgelesen werden können, sind 

Abfragen notwendig. In der vorliegenden Datenbank werden zwei wichtige Funktionen mit 

Abfragen umgesetzt: 

¶ Die Filterung des gesamten Datenbestandes nach Kriterien, wodurch eine 

Suchfunktion umgesetzt wird (sh. Kapitel 5.3.3 Beschreibung der Suchfunktion, 

Seite 45). 

¶ Die Bereitstellung der Daten für Berichte (sh. Kapitel 5.3.4.4 Berichte, Seite 71) 

Auch Formulare und Auswahllisten von Kombinationsfeldern beziehen die angezeigten 

Daten aus Abfragen. Da dies allerdings meistens Daten aus nur einer Tabelle oder auch nur 

aus ausgewählten Feldern betrifft, wurden diese Abfragen über den in der Entwurfsansicht 

der Formulare enthaltenen Abfragen-Generator erstellt, um die Anzahl der separaten 

Datenbankobjekte niedrig zu halten. 

Da den Abfragen stets Felder aus Tabellen zugrunde liegen, müssen Felddatentypen und 

Feldgrößen nicht neu definiert werden. Auch wenn eine Abfrage ein Feld aus einer anderen 

Abfrage abruft, steht dahinter letztendlich immer eine Tabelle. 

Einfachere Abfragen wurden in der in Microsoft Access enthaltenen Entwurfsansicht erstellt. 

Dort kann auch die graphische Darstellung der dafür benötigten Verknüpfungen betrachtet 

werden. Für komplexere Aufgaben war es jedoch notwendig, in der SQL-Ansicht die Abfrage 

eigenhändig in der Datenbanksprache SQL (Structured Query Language) zu verfassen. Wo 

dies der Fall ist, wird nachstehend der SQL-Code erklärt.  

Mit folgenden Abfragen wird die Suchfunktion in der Datenbank umgesetzt: 
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qryAufbereitungDurchg, qryAufbereitungNotw 

Die verschiedenen Aufbereitungstätigkeiten sind der Tabelle tabAufbereitung definiert, 

unabhªngig, ob sie bei einzelnen Sammlungsgegenstªnden als Ădurchgef¿hrtñ oder 

Ănotwendigñ aufgelistet werden. In der Suchfunktion sollte die Mºglichkeit vorgesehen sein, 

notwendige oder durchgeführte Aufbereitungsschritte als Filterkriterien zu verwenden. Da 

dies für durchgeführte und notwendige Tätigkeiten eigene Auflistungen erforderlich machte, 

wurde in diesen Abfragen der Inhalt der Tabelle tabAufbereitung abgerufen und sozusagen 

kopiert. Beide Abfragen enthalten damit folgende zwei Felder der Tabelle tabAufbereitung 

und unterscheiden sich nur im Objektnamen: 

- aus tabAufbereitung: IDAufbereitung, txtAufbereitung 

krztabAufbereitungMinDurchg, krztabAufbereitungMinNotw 

Um die Sammlungsgegenstände mit allen durch die Tabellen tabAufbereitungMinDurchg und 

tabAufbereitungMinNotw verknüpften Aufbereitungstätigkeiten aufzulisten, sind diese zwei 

Kreuztabellenabfragen notwendig. Der Aufbau als Kreuztabellenabfrage bewirkt, dass aus 

den Tabellen tabAufbereitungMinDurchg bzw. tabAufbereitungMinNotw nicht nur Felder, 

sondern auch Datensätze abgerufen werden. Auf diese Art wird in den Abfragen für jeden 

Sammlungsgegenstand ein einzelner Datensatz generiert, in dem in einem von drei Feldern 

(je nach Einordnung als Mineral, Gestein oder Fossil) die Katalognummer und in mehreren 

anderen Feldern die zugehörigen Aufbereitungstätigkeiten (eigentlich deren in der Tabelle 

tabAufbereitung zugewiesener Autowert) stehen. Die Kreuztabellenabfragen wurden in der 

SQL-Ansicht erstellt (sieheAbb. 5.18). 

 
Abb. 5.18: SQL-Ansicht von krztabAufbereitungMinDurchg 

Durch die Befehle ĂTRANSFORMñ und ĂPIVOTñ wird das Feld lngAufbereitung der Tabelle 

tabAufbereitungMinDurchg in Spalten der neuen Kreuztabellenabfrage umgewandelt. Durch 

die Klausel ĂInñ werden die in der Klammer stehenden Zahlen als Spalten¿berschriften 

definiert. Die Spalten könnten auch anders benannt werden, entsprechen aber zur besseren 

Übersicht den in der Tabelle tabAufbereitung vergebenen Autowerten. Durch die feste 

Vergabe der Spaltenüberschriften ist die Anzahl der verschiedenen Aufbereitungstätigkeiten 

auf 20 beschrªnkt. Mit dem Befehl ĂSELECTñ werden die Felder lngMineral, lngGestein und 

lngFossil aus der durch den Befehl ĂFROMñ verkn¿pften Tabelle tabAufbereitungMinDurchg 

in die Abfrage ¿bernommen. Der Befehl ĂGROUP BYñ definiert die Zeilenanordnung. Die 

Kreuztabellenabfragen krztabAufbereitungMinDurchg und krztabAufbereitungMinNotw sind 
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ident aufgebaut und unterscheiden sich durch die Verwendung der Silben ĂDurchgñ und 

ĂNotwñ im SQL-Code sowie im Objektnamen. 

qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest, qrySucheZsstFoss 

In diesen Abfragen werden die Datensätze der Tabellen tabMineral, tabGestein und tabfossil 

mit den jeweils zugeordneten Daten der Tabellen tabSystematikMin (bzw. 

tabSystematikGest, tabSystematikFoss) tabKasten, tabOrt, tabRegion und tabLand sowie 

mit den Kreuztabellenabfragen krztabAufbereitungMinDurchg und 

krztabAufbereitungMinNotw kombiniert. Die Abfragen stellen somit umfassende 

Zusammenstellungen des gesamten Datenbestandes exklusive der Etiketten dar und dienen 

als Basis für die Datenabfrage der Suchfunktion. Folgende Felder sind enthalten: 

- Aus tabMineral (bzw. tabGestein, tabFossil): IDMineral (bzw. IDGestein, IDFossil), 

txtBezeichnung, txtAbmessungen, memoBemerkung, lngInvNr1, lngSystematik, 

lngOrt, lngRegion, lngLand, lngKasten 

- Aus tabSystematikMin (bzw. tabSystematikGest, tabSystematikFoss): txtSystematik, 

txtSysBez (nur in qrySucheZsstMin) 

- Aus tabOrt: txtOrt, txtOrtHist 

- Aus tabRegion: txtRegion 

- Aus tabLand: txtLand 

- Aus tabKasten: txtKasten 

- Aus krztabAufbereitungMinDurchg und krztabAufbereitungMinNotw: jeweils alle 

Felder 

qrySucheZsstEtikett 

Diese Abfrage führt den gesamten Datenbestand der Etiketten zusammen. Sie dient als 

Basis für die Suchfunktion der Etiketten, unabhängig, ob diese Mineralien, Gesteinen oder 

Fossilien zugeordnet sind. Folgende Felder sind enthalten: 

- Aus tabEtikettMin: lngMineral, lngGestein, lngFossil, memoKarte, lngEtikett, 

lngPlausibel 

- Aus tabEtikett: txtBeschr 

- Aus tabPlausibel: txtPlausibel 

qrySucheMin, qrySucheGest, qrySucheFoss 

In diesen Abfragen werden die in qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest und 

qrySucheZsstFoss zusammengestellten Daten mit den Tabellen tabSucheMin, 

tabSucheGest und tabSucheFoss über mehrere Felder verknüpft. Es werden durch Filterung 

nur jene Datensätze aus qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest und qrySucheZsstFoss 

angezeigt, welche Übereinstimmungen mit den Werten der Tabellen aufweisen. Die 

Abfragen wurden in der SQL-Ansicht erstellt (siehe Abb. 5.19). Sie sind in die Formulare 

frmSucheMin, frmSucheGest und frmSucheFoss sowie in die Berichte 
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rptSucheListeMinQuer, rptSucheListeGestQuer und rptSucheListeFossQuer zur Anzeige der 

Suchergebnisse eingebettet und sind somit neben qrySucheEtikett die einzigen für den 

Benutzer im normalen Gebrauch sichtbaren Abfragen. 

 
Abb. 5.19: SQL-Ansicht von qrySucheMin 

Der Befehl ĂSELECTñ definiert die in der Abfrage sichtbaren Felder. Sie entstammen zur 

Gªnze der Abfrage qrySucheZsstMin. Durch Anhªngen des Schl¿sselwortes ĂASñ wird ein 

Feldalias erzeugt, welcher in der für den Benutzer sichtbaren Datenblattansicht als 

Spaltenüberschrift zur besseren Lesbarkeit verwendet wird. Folgende Felder werden 

abgefragt: 

- IDMineral AS Katalognr 

- txtBezeichnung AS Bezeichnung 

- txtAbmessungen AS Abmessungen 

- memoBemerkungen AS Bemerkungen 

- txtOrt & "      " & txtOrtHist AS Fundort Durch das Zeichen Ă&ñ werden die Felder 

txtOrt und txtOrtHist mit einigen Leerzeichen dazwischen verbunden. 

- txtLand AS Land 

- txtSystematik & "     " & txtSysBez AS Gruppe Hier werden die Inhalte der 

Felder txtSystematik und txtSysBez mit einigen Leerzeichen dazwischen verbunden. 

(in den Abfragen qrySucheGest und qrySucheFoss ist nur txtSystematik enthalten) 

- lngInvNr1 AS InvNr alt 

- txtKasten AS Kasten/Lade 

Der Befehl ĂFROM tabSucheMin INNER JOIN qrySucheZsstMinñ verkn¿pft die Tabelle 

tabSucheMin mit der Abfrage qrySucheZsstMin durch übereinstimmende Werte in beiden 

Objekten. Welche Felder ¿bereinstimmen m¿ssen, wird durch die Klausel ĂONñ festgelegt. 

Die Verknüpfungen funktionieren nach folgendem Schema: 
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tabSucheMin.Feldname1=qrySucheZsstMin.Feldname1 Or tabSucheMin.Feldname1 Is Null 

AND tabSucheMin.Feldname2=qrySucheZsstMin.Feldname2 Or tabSucheMin.Feldname2 Is 

Null 

AND... 

Durch den Operator ĂANDñ werden die Verkn¿pfungen zu jedem Feld in tabSucheMin 

unabhängig voneinander behandelt, sodass eine Filterung nach einem oder mehreren in der 

Tabelle gespeicherten Kriterien ermºglicht wird. Mit dem Operator ĂOrñ und dem Ausdruck 

ĂIs Nullñ wird sichergestellt, dass alle Datensªtze abgerufen werden, wenn das 

entsprechende Feld in Tabelle tabSucheMin leer ist. 

Eine Besonderheit stellt die Verknüpfung des Feldes txtBezeichnung dar. Das Schema lautet 

folgendermaßen: 

"*" & qrySucheZsstMin.txtBezeichnung & "*" LIKE "*" & tabSucheMin.txtBezeichnung & "*" 

Der Inhalt dieses Feldes in der Tabellen tabSucheMin, tabSucheGest bzw. tabSucheFoss 

muss nicht exakt mit dem Feld in den Abfragen qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest und 

qrySucheZsstFoss ¿bereinstimmen. Durch den Operator ĂLIKEñ und die Erweiterung um die 

Platzhalter * kann die Verknüpfung auch nur durch Teile des Feldinhaltes gegeben sein. So 

liefert z.B. der Eintrag Ăchlñ in der Tabelle tabSucheMin die Ergebnisse Chloropal, Pyrochlor 

und Schlich aus der Abfrage qrySucheZsstMin 

Die Felder lngAufbDurchg und lngAufbNotw der Tabellen tabSucheMin, tabSucheGest bzw. 

tabSucheFoss sind mit mehreren Feldern der Abfragen qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest 

und qrySucheZsstFoss verknüpft. Es sind dies die Felder die mit den Zahlen 1 ï 20 

beschriftet sind und aus den Kreuztabellenabfragen krztabAufbereitungMinDurchg und 

krztabAufbereitungMinNotw übernommen wurden. Das Schema lautet folgendermaßen: 

tabSucheMin.lngAufbDurchg=qrySucheZsstMin.krztabAufbereitungMinDurchg.[1] Or 

tabSucheMin.lngAufbDurchg=qrySucheZsstMin.krztabAufbereitungMinDurchg.[2] Or 

é 

Or tabSucheMin.lngAufbDurchg Is Null 

Die Verknüpfungen sind durch den Operator ĂOrñ getrennt, sodass eine ¦bereinstimmung 

des Feldes in der Tabelle mit einem Feld in der Abfrage ausreicht. Mit dem Operator ĂOrñ 

und dem Ausdruck ĂIs Nullñ wird sichergestellt, dass alle Datensªtze abgerufen werden, 

wenn das Feld lngAufbDurchg bzw. lngAufbNotw leer ist. 

Der Befehl ĂORDER BYñ gibt vor, nach welchem Feld die abgerufenen Datensªtze sortiert 

werden sollen. 

qrySucheEtikett 

Diese Abfrage filtert den in qrySucheZsstEtikett abgebildeten Datenbestand nach den 

Kriterien in tabSucheEtikett und erfüllt damit die Suchfunktion für Etiketten wie qrySucheMin, 

qrySucheGest und qrySucheFoss für Mineralien, Gesteinen oder Fossilien. Die Verknüpfung 
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erfolgt nur über zwei Felder. Die Abfrage wurde in der SQL-Ansicht erstellt (siehe Abb. 5.20). 

Sie ist im Formular frmSucheEtikett zur Anzeige der Suchergebnisse eingebettet. 

 
Abb. 5.20: SQL-Ansicht von qrySucheEtikett 

Der Befehl ĂSELECTñ definiert die in der Abfrage sichtbaren Felder. Sie entstammen zur 

Gªnze der Abfrage qrySucheZsstEtikett. Durch Anhªngen des Schl¿sselwortes ĂASñ wird ein 

Feldalias erzeugt, welcher in der für den Benutzer sichtbaren Datenblattansicht als 

Spaltenüberschrift zur besseren Lesbarkeit verwendet wird. Folgende Felder werden 

abgefragt: 

- memoKarte AS Beschriftung 

- lngMineral AS KatNr Mineral 

- lngGestein AS KatNr Gestein 

- lngFossil AS KatNr Fossil 

- lngEtikett AS Typ 

- txtPlausibel AS Plausibilität 

Der Befehl ĂFROM ... INNER JOINñ wurde nicht verwendet, da damit keine Felder des 

Formats memo (hier im Feld memoKarte, in welchem der Etiketteninhalt gespeichert ist) 

verkn¿pft werden kºnnen. Es wurde daher auf den Befehl ĂFROMñ mit der Klausel ĂWHEREñ 

zur¿ckgegriffen. Mit ĂFROMñ werden die zu verkn¿pfenden Objekte aufgelistet. Die Kriterien 

werden, getrennt durch den Operator ĂANDñ, durch die Klausel ĂWHEREñ definiert. Mit dem 

Operator ĂOrñ und dem Ausdruck ĂIs Nullñ wird sichergestellt, dass alle Datensªtze abgerufen 

werden, wenn das entsprechende Feld in Tabelle tabSucheEtikett leer ist. 

 

Alle übrigen Abfragen werden zur Bereitstellung von Daten für Berichte verwendet: 

qryDatenblattMineral, qryDatenblattGestein, qryDatenblattFoss 

Ähnlich den Abfragen qrySucheZsstMin, qrySucheZsstGest und qrySucheZsstFoss wird hier 

der gesamte Datenbestand der Sammlung (exklusive der Etiketteninhalte) 

zusammengestellt. In diesem Fall dient dies aber der Bereitstellung der Daten für die 

Berichte rptDatenblattMineral bzw. rptDatenblattGestein und rptDatenblattFossil. Diese 

Berichte werden über die die Formulare frmMineral, frmGestein und frmFossil aufgerufen 

und stellen jeweils nur einen Datensatz dar. Es ist jedoch in der Abfrage kein Filterkriterium 

notwendig, da dieses (nämlich die Katalognummer) über eine VBA-Prozedur im Formular an 
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den Bericht übergeben wird. Die Abfrage enthält daher zu jeder Zeit alle in der Sammlung 

enthaltenen Datensätze. Folgende Felder sind in der Abfrage enthalten: 

- Aus tabMineral (bzw. tabGestein, tabFossil): IDMineral (bzw. IDGestein, IDFossil), 

txtBezeichnung, txtAbmessungen, lngMasse, memoBemerkung, lngInvNr1, txtInvNr2, 

txtInvNr3, txtInvNr4, AnlBild.FileData, AnlBild.FileName, AnlAnalyse.FileName 

- Aus tabSystematikMin (bzw. tabSystematikGest, tabSystematikFoss): txtSystematik, 

txtSysBez (nur in qryDatenblattMineral) 

- Aus tabOrt: txtOrt, txtOrtHist 

- Aus tabRegion: txtRegion 

- Aus tabLand: txtLand 

- Aus tabKasten: txtKasten 

qryDatblSucheMin, qryDatblSucheGest, qryDatblSucheFoss 

Diese Abfragen erfüllen denselben Zweck für die Berichte rptDatblSucheMin, 

rptDatblSucheGest und rptDatblSucheFoss wie qryDatenblattMineral, qryDatenblattGestein 

und qryDatenblattFoss für die Berichte rptDatenblattMineral, rptDatenblattGestein und 

rptDatenblattFossil. Sie enthalten daher dieselben Felder wie die genannten Abfragen (Die 

Felder werden darum hier nicht gesondert aufgelistet). Jedoch werden damit nur die durch 

die Suchabfragen qrySucheMin, qrySucheGest und qrySucheFoss gefilterten Datensätze 

ausgegeben, indem die Tabellen tabMineral bzw. tabGestein und tabFossil mit dem Feld 

Katalognr der Suchabfragen verknüpft werden. 

qryListMin, qryListGest, qryListFoss 

Diese Abfragen stellen die in den Tabellen tabSucheMin bzw. tabSucheGest und 

tabSucheFoss eingetragenen Filterkriterien der Suchfunktion für die Berichte 

rptSucheListeMinQuer, rptSucheListeGestQuer und rptSucheListeFossQuer zur Verfügung, 

damit diese dort mit den Suchergebnissen angezeigt werden können. Die erwähnten 

Tabellen werden durch die Abfrage mit den Tabellen tabOrt, tabRegion, tabLand, tabKasten, 

tabSystematikMin (bzw. tabSystematikGest oder tabSystematikFoss) und den Abfragen 

qryAufbereitungNotw und qryAufbereitungDurchg verknüpft, damit die Daten für den 

Benutzer lesefreundlich als Text und nicht nur als Zahlen dargestellt werden. Folgende 

Felder sind enthalten: 

- aus TabSuche Min (bzw tabSucheGest, tabSucheFoss): IDMineral (bzw. IDGestein, 

IDFossil), txtBezeichnung, lngInvNr1, lngOrt, lngRegion, lngLand, lngSystematik, 

lngKasten, lngAufbDurchg, lngAufbNotw 

- Aus tabSystematikMin (bzw. tabSystematikGest, tabSystematikFoss): txtSystematik, 

txtSysBez (nur in qryListMin) 

- Aus tabOrt: txtOrt, txtOrtHist 

- Aus tabRegion: txtRegion 

- Aus tabLand: txtLand 

- Aus tabKasten: txtKasten 
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- Aus qryAufbereitungDurchg: txtAufbereitung 

- Aus qryAufbereitungNotw: txtAufbereitung 

5.3.4.3 Formulare 

Formulare dienen als Benutzeroberfläche zur Bedienung der Datenbank. Mit Ihnen können 

Werte in Tabellen oder Abfragen geschrieben oder daraus abgerufen werden. Dazu muss 

die betreffende Tabelle oder Abfrage als Datensatzquelle des Formulars definiert sein. In 

den Formularen kommen verschiedene Steuerelemente zum Einsatz, mit denen Inhalte in 

die einzelnen verknüpften Felder der als Datensatzquelle definierten Tabellen oder Abfragen 

geschrieben oder aus ihnen ausgelesen werden können: 

- Textfelder - Zur freien Eingabe oder Anzeige von Text oder Zahlen. 

- Kombinationsfelder - Zur Speicherung von Werten aus einer Liste. Die Werteliste 

basiert in der gegenständlichen Datenbank immer auf einer Tabelle. Die Liste besteht 

stets aus mehreren in Spalten angezeigten Feldern (diese werden im 

Eigenschaftsfeld ñDatensatzherkunftñ definiert), von denen eines (¿blicherweise 

jenes, das den Primärschlüssel enthält) in das als Steuerelementinhalt definierte Feld 

übernommen wird. Welches Feld übernommen wird, ist im Eigenschaftsfeld 

ĂGebundene Spalteñ festgelegt. 

- Anlagen - Zum Speichern von Daten in Tabellenfelder des Typs ĂAnlageñ. Hier 

könnten in den Formularen auch Bilder direkt dargestellt werden. Da dies aber lange 

Ladezeiten verursacht, wird nur die Anzahl der Anlageinhalte angezeigt. 

- Ereignisprozeduren und Makros - Mit ihnen werden automatische Abläufe (z.B. 

zum Öffnen von weiteren Formularen und Berichten oder zum Speichern und 

Schließen) umgesetzt. Sie werden üblicherweise durch die Betätigung von 

Befehlsschaltflächen gestartet. 

- Unterformulare/-Berichte - Damit kann ein Formular, ein Bericht oder eine 

Abfrage in ein Formular eingebettet werden. Dies ermöglicht es, Werte in mehr als 

eine Tabelle zu schreiben oder Listen in einem Formular anzuzeigen. 

Außerdem werden noch Bezeichnungsfelder, Linien und Rechtecke verwendet. Diese 

Elemente dienen aber nur zur Beschriftung und optischen Aufbereitung und werden daher 

nicht näher erläutert. 

Textfelder, Kombinationsfelder und Anlagen sind über das Eigenschaftsfeld 

ĂSteuerelementinhaltñ mit Feldern in Tabellen oder Abfragen verbunden. Die Benennung der 

Steuerelemente stimmt zur besseren Übersicht in den meisten Fällen mit der der 

zugehörigen Tabellen- oder Abfragenfelder überein. 

Allen Formularen sind Module zugeordnet, die die Ereignisprozeduren für automatische 

Abläufe enthalten. Sie sind für den Benutzer bei normaler Anwendung nicht sichtbar, können 

aber über die Entwurfsansicht der Formulare aufgerufen werden. Die Benennung der Module 

ist gleichlautend mit jener der Formulare. Die Ereignisprozeduren können beim Laden des 

Formulars oder nach Betätigung einer Befehlsschaltfläche gestartet werden. 
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Makros sind nur in den Formularen frmMineral, frmGestein und frmFoss enthalten. 

Ereignisprozeduren und Makros wurden größtenteils mit dem in Microsoft Access 

enthaltenen Befehlsschaltflächen-Assistenten automatisch erstellt, sodass keine 

wesentlichen Programmierkenntnisse vonnöten waren. Einzelne Ereignisprozeduren ließen 

sich mit dem Assistenten nicht umsetzen. Die dort verwendeten VBA-Codes werden 

gesondert erklärt (siehe Beschreibung der Formulare). 

Mit dem Steuerelement Unterformular/-bericht können Formulare, Berichte und auch 

Abfragen in andere Formulare eingebunden werden. Indem die Unterformulare als 

sogenannte Endlosformulare aufgebaut sind, lassen sich Listen erstellen. Unterformulare 

sind in den Formularen frmMineral, frmGestein und frmFossil enthalten. In den Formularen 

frmSucheMin, frmSucheGest, frmSucheFoss und frmSucheEtikett sind Abfragen in Form von 

Unterformularen zur Anzeige der Suchergebnisse eingebunden. 

Im Folgenden werden die in der Datenbank enthaltenen Formulare und Unterformulare 

beschrieben. Neben dem jeweiligen Zweck der Formulare werden die wichtigsten Details der 

Steuerelemente (z.B. Eingabeformat bei Textfeldern, Datensatzherkunft bei 

Kombinationsfeldern) erklärt. Eigenschaften, die für die Funktionsweise nicht von Belang 

sind (z.B. Schriftformat, optische Gestaltung), werden nicht erläutert. Da 

Befehlsschaltflächen immer zur Aktivierung von Ereignisprozeduren verwendet werden, 

werden sie bei deren Beschreibung erwähnt und nicht gesondert aufgezählt. Außerdem 

werden nur die Aufgaben der Ereignisprozeduren beschrieben, nicht jedoch die genaue 

Funktionsweise der darin enthaltenen VBA-Codes. Dasselbe gilt für die wenigen 

vorhandenen Makros und ihre zugrundeliegende Programmierung. 

frmMineral, frmGestein, frmFossil 

Mit Hilfe dieser Formulare werden die zentralen Tabellen tabMineral, tabGestein und 

tabFossil bearbeitet. Diese sind daher die jeweiligen Datensatzquellen. Jede Seite des 

Formulars entspricht einem Datensatz. Die Formulare werden im Hauptmenü unter 

ĂDateneingabeñ aufgerufen. Folgende Steuerelemente sind enthalten: 

Textfelder: 

- IDKatNr: Steuerelementinhalt ist IDMineral (bzw. IDGestein, IDFossil). Dieses 

Textfeld ist nicht sichtbar. 

- IDHandstk: Steuerelementinhalt ist der Ausdruck Ă="M" & [IDMineral]ñ. Dadurch 

wird an den Autowert des Tabellenfeldes IDMineral ein M vorgestellt (ein G bei 

IDGestein und ein F bei IDFossil), wodurch die für den Benutzer sichtbare 

Katalognummer gebildet wird. Durch die Bindung an den fest vergebenen Autowert 

kann dieses Textfeld vom Benutzer nicht überschrieben werden. 

- txtSuche: Durch Eingabe einer Zahl in dieses Feld und Betätigung der Entertaste 

kann zu dem Datensatz mit dieser Nummer gewechselt werden. Ermöglicht wird dies 

durch das Makro ĂSuchenNachDatensatzñ. Das Eingabeformat ist Ă"M"99999ñ 
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Dadurch wird ein M (bzw. G oder F) angezeigt, verarbeitet wird jedoch nur die 

eingegebene Zahl. 

- txtBezeichnung: Steuerelementinhalt ist txtBezeichnung. 

- txtAbmessungen: Steuerelementinhalt ist txtAbmessungen. Das Eingabeformat 

ist Ă00\x00\x00;;ñ. Dadurch muss bei der Eingabe Lªnge x Breite x Hºhe jeweils 

zweistellig angegeben werden, wobei automatisch die Trennung durch das Zeichen x 

erfolgt. 

- lngMasse: Steuerelementinhalt ist lngMasse. Das Eingabeformat ist Ă9999" g"ñ. 

Dadurch kann eine bis zu vierstellige Zahl als Gewicht eingegeben werden. Das 

Einheitenzeichen g wird automatisch im Formular angehängt, aber nicht in der 

Tabelle gespeichert. 

- AnlBild: Steuerelementinhalt ist AnlBild. Angezeigt wird nicht eine in der Anlage 

gespeicherte Datei, sondern ein Papierclipsymbol mit der Anzahl der enthaltenen 

Elemente in Klammern. Eine Vorschau der enthaltenen Elemente wäre zwar möglich, 

bewirkt allerdings hohe Ladezeiten. 

- memoBemerkung: Steuerelementinhalt ist memoBemerkung. 

- txtInvNr1: Steuerelementinhalt ist lngInvNr1. 

- txtInvNr2: Steuerelementinhalt ist txtInvNr2. 

- txtInvNr3: Steuerelementinhalt ist txtInvNr3. 

- txtInvNr4: Steuerelementinhalt ist txtInvNr4. 

Kombinationsfelder: 

- lngSystematik:  Steuerelementinhalt ist lngSystematik. Als Datensatzherkunft 

sind die Felder IDSystematik, txtSystematik und txtSysBez der Tabelle 

tabSystematikMin (bzw. ïGest oder ïFoss) definiert. Die gebundene Spalte ist die 

erste (IDSystematik). 

- lngKasten: Steuerelementinhalt ist lngKasten. Als Datensatzherkunft sind die 

Felder IDKasten und txtKasten der Tabelle tabKasten definiert. Die gebundene 

Spalte ist die erste (IDKasten). 

- lngOrt:  Steuerelementinhalt ist lngOrt. Als Datensatzherkunft sind die Felder 

IDOrt, txtOrt und txtOrthist der Tabelle tabOrt definiert. Die gebundene Spalte ist die 

erste (IDOrt). 

- lngRegion: Steuerelementinhalt ist lngRegion. Als Datensatzherkunft sind die 

Felder IDRegion und txtRegion der Tabelle tabRegion definiert. Die gebundene 

Spalte ist die erste (IDRegion). 

- lngLand: Steuerelementinhalt ist lngLand. As Datensatzherkunft sind die Felder 

IDLand und txtLand der Tabelle tabLand definiert. Die gebundene Spalte ist die erste 

(IDLand). 

Anlagen: 

- AnlBild: Steuerelementinhalt ist AnlBild. 

- AnlAnalyse: Steuerelementinhalt ist AnlAnalyse. 



Ergebnisse 

 

 

Seite 64 MOSER Christoph 
 

Ereignisprozeduren: 

- cmdKlasseneu: Öffnet das Formular frmSystematik. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂKlasse neuñ. 

- cmdKastenneu: Öffnet das Formular frmKasten. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂKasten/Lade neuñ. 

- cmdOrtneu: Öffnet das das Formular frmOrt. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelºst. Die Beschriftung der Befehlsschaltflªche lautet ĂFundort 

neuñ. 

- cmdRegionneu: Öffnet das Formular frmRegion. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂRegion neuñ. 

- cmdLandneu:  Öffnet das Formular frmLand. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂLand neuñ. 

- cmdEtikettenTypen: Öffnet das Formular frmEtikett. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂInfo dazuéñ 

- cmdAufbereitungneu:  Öffnet das Formular frmAufbereitung. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂTªtigkeit neuñ. 

- cmdSpeichern: Speichert den aktuellen Datensatz. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂSpeichernñ. 

- cmdFormAktu:  Aktualisiert das Formular. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂAktualisierenñ. 

- cmdDrucken:  Öffnet den Bericht rptDatenblattMineral (bzw. 

rptDatenblattGestein, rptDatenblattFossil). Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂDruckenñ. 

- cmdDatensatzlöschen: Löscht den aktuellen Datensatz. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂLºschenñ. 

- cmdSchliessen: Beendet die Eingabe und schließt das Formular. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂEingabe beendenñ. 

- Form:  Öffnet einen neuen, unbeschriebenen Datensatz, wenn das Formular 

geöffnet wird. Der Datensatz wird erst bei einer Dateneingabe gespeichert und mit 

einer Datensatznummer (der Katalognummer) versehen. 
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Makros: 

- SuchenNachDatensatz: Das Makro springt zu einem Datensatz, wenn dessen 

Nummer in das Textfeld txtSuche eingegeben und die Entertaste betätigt wird. 

Dieses Makro ist in Access 2010 standardmäßig enthalten und musste nicht eigens 

erstellt werden. Es ist das einzige Makro, das in der Datenbank verwendet wird. 

Unterformulare/-berichte: 

- ufrmEtikett: Hier ist das Formular ufrmEtikettMin (bzw. ufrmEtikettGest, 

ufrmEtikettFoss) eingebettet. 

- ufrmAufberNotw: Hier ist das Formular ufrmAufbereitungMinNotw (bzw. 

ufrmAufbereitungGestNotw, ufrmAufbereitungFossNotw) eingebettet. 

- ufrmAufberDurchg: Hier ist das Formular ufrmAufbereitungMinDurchg (bzw. 

ufrmAufbereitungGestDurchg, ufrmAufbereitungFossDurchg) eingebettet. 

frmAufbereitung, frmKasten, frmLand, frmRegion, frmOrt, frmSystematikMin, 

frmSystematikGest, frmSystematikFoss 

Weil Aufbau und Funktionsweise dieser Formulare annähernd identisch sind, werden diese 

hier gemeinsam beschrieben. Sie funktionieren als Eingabemasken für die Tabellen, in 

denen die verschiedenartigen Eigenschaften der Sammlungsgegenstände aufgelistet sind. 

Es sind stets ein oder maximal zwei Textfelder zur Dateneingabe und drei 

Befehlsschaltflächen enthalten. Gemein ist den Formularen, dass sie nicht vom Hauptmenü 

aus, sondern durch Befehlsschaltflächen in den Formularen frmMineral, frmGestein und 

frmFossil geöffnet werden können. Sie unterscheiden sich nur durch die Datensatzquelle 

sowie die Anzahl, Benennung und den Steuerelementinhalt der Textfelder. Die variablen 

Eigenheiten werden in Tabelle 5.1 beschrieben. 

Tabelle 5.1: Steuerelemente und Datensatzquellen der Formulare frmAufbereitung, frmKasten, 
frmLand, frmRegion, frmOrt, frmSystematikMin, frmSystematikGest, frmSystematikFoss 

Formular: Datensatzquelle: enthaltene Textfelder: Steuerelementinhalt: 

frmAufbereitung tabAufbereitung txtAufbereitung txtAufbereitung 

frmKasten tabKasten txtKasten txtKasten 

frmLand tabLand tabLand txtLand 

frmRegion tabRegion txtRegion txtRegion 

frmOrt tabOrt 
txtOrt 
txtOrthist 

txtOrt 
txtOrthist 

frmSystematikMin tabSystematikMin 
txtSystematik 
txtKlasse 

txtSystematik 
txtSysBez 

frmSystematikGest tabSystematikGest txtSystematik txtSystematik 

frmSystematikFoss tabSystematikFoss txtSystematik txtSystematik 

 

Die drei Ereignisprozeduren cmdSpeichern, cmdLoeschen und cmdSchliessen (siehe auch 

frmMineral, frmGestein, frmFossil) sowie deren zugehörige Befehlsschaltflächen sind in allen 
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diesen Formularen zum Speichern, Löschen und Schließen der aktuellen Datensätze 

enthalten. 

frmSucheMin, frmSucheGest, frmSucheFoss 

Diese Formulare bilden die Eingabemasken für die Suchfunktion nach den 

Sammlungsgegenständen. Die Datensatzquelle ist tabSucheMin (bzw. tabSucheGest oder 

tabSucheFoss). Die Tabellen dienen zur Zwischenspeicherung der Suchkriterien. Dafür ist 

es nicht notwendig mehrere Datensätze anzulegen. Die Navigationsschaltflächen und der 

Datensatzmarkierer der Formulare sind daher deaktiviert, damit nicht versehentlich ein neuer 

Datensatz angelegt wird. Alle Einträge werden in einen einzelnen Datensatz der Tabellen 

gespeichert und bei Veränderung der Suchkriterien wieder überschrieben. Zum Anzeigen der 

Suchergebnisse ist die Suchabfrage qrySucheMin (bzw. qrySucheGest, qrySucheFoss) mit 

einem Unterformular/-bericht direkt in das Formular eingebettet. Dies ermöglicht das 

beliebige Sortieren der Ergebnisliste und eine Anpassung der Spaltenbreite und Zeilenhöhe. 

Folgende Steuerelemente sind enthalten: 

Textfelder: 

- lngIDMineral:  Steuerelementinhalt ist IDMineral. 

- txtBezeichnung: Steuerelementinhalt ist txtBezeichnung. 

- lngInvNr1: Steuerelementinhalt ist lngInvNr1. 

Kombinationsfelder: 

- cboSystematik: Steuerelementinhalt ist lngSystematik. Als Datensatzherkunft 

sind die Felder IDSystematik, txtSystematik und txtSysBez (nur in frmSucheMin) der 

Tabelle tabSystematikMin (bzw. tabSystematikGest, tabSystematikFoss) definiert. 

Die gebundene Spalte ist die erste (IDSystematik). 

- cboOrt: Steuerelementinhalt ist lngOrt. Als Datensatzherkunft sind die Felder 

IDOrt, txtOrt und txtOrthist der Tabelle tabOrt definiert. Die gebundene Spalte ist die 

erste (IDOrt). 

- cboRegion: Steuerelementinhalt ist lngRegion. Als Datensatzherkunft sind die 

Felder IDRegion und txtRegion der Tabelle tabRegion definiert. Die gebundene 

Spalte ist die erste (IDRegion). 

- cboLand: Steuerelementinhalt ist lngLand. Als Datensatzherkunft sind die Felder 

IDLand und txtLand der Tabelle tabLand definiert. Die gebundene Spalte ist die erste 

(IDLand). 

- cboKasten: Steuerelementinhalt ist lngKasten. Als Datensatzherkunft sind die 

Felder IDKasten und txtKasten der Tabelle tabKasten definiert. Die gebundene 

Spalte ist die erste (IDKasten). 

- cboAufbDurchg: Steuerelementinhalt ist lngAufbDurchg. Als Datensatzherkunft 

sind die Felder IDAufbereitung und txtAufbereitung der Tabelle tabAufbereitung 

definiert. Die gebundene Spalte ist die erste (IDAufbereitung). 
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- cboAufbNotw: Steuerelementinhalt ist lngAufbNotw. Als Datensatzherkunft sind die 

Felder IDAufbereitung und txtAufbereitung der Tabelle tabAufbereitung definiert. Die 

gebundene Spalte ist die erste (IDAufbereitung). 

Ereignisprozeduren: 

- cdoListe: Öffnet den Bericht rptSucheListeMinQuer (bzw. 

rptSucheListeGestQuer, rptSucheListeFossQuer). Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet ĂListe 

druckenñ. 

- cdoDetailsSuche: Öffnet den Bericht rptDatblSucheMin (bzw. rptDatblSucheGest, 

rptDatblSucheFoss). Wird durch die Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. 

Die Beschriftung der Befehlsschaltflªche lautet ĂDetails anzeigenñ. 

- cdoSucheX: Löscht im Formular die Einträge der Textfelder und 

Kombinationsfelder, wodurch auch die Einträge in der Tabelle tabSucheMin (bzw. 

tabSucheGest, tabSucheFoss) gelöscht werden. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂSuche zur¿cksetzenñ. Diese Ereignisprozedur wurde nicht 

mit dem Befehlsschaltflächen-Assistenten sondern von Hand erstellt. Der VBA-Code 

ist in Abb. 5.21 dargestellt. 

 
Abb. 5.21: VBA-Code der Ereignisprozedur cdoSucheX im Formular frmSucheMin 

- cmdFormAktu:  Aktualisiert das Formular. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂSuchenñ. 

- cmdSchliessen: Schließt das Formular. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂSchlieÇenñ. 

Unterformulare/-berichte: 
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- urfmSuche: Hier ist die Abfrage qrySucheMin (bzw. qrySucheGest, qrySucheFoss) 

eingebettet. 

frmSucheEtikett 

Dieses Formular bildet die Eingabemaske für die Suchfunktion nach den Etiketten. Die 

Datensatzquelle ist tabSucheEtikett. Diese Tabelle dient (analog zu tabSucheMin, 

tabSucheGest und tabSucheFoss) zur Zwischenspeicherung der Suchkriterien. Es ist nicht 

notwendig und sinnvoll mehrere Datensätze anzulegen. Die Navigationsschaltflächen und 

der Datensatzmarkierer der Formulare sind daher deaktiviert, damit nicht versehentlich ein 

neuer Datensatz angelegt wird. Alle Einträge werden in einen einzelnen Datensatz der 

Tabelle gespeichert und bei Veränderung der Suchkriterien wieder überschrieben. Zum 

Anzeigen der Suchergebnisse ist die Suchabfrage qrySucheEtikett mit einem Unterformular/-

bericht direkt in das Formular eingebettet. Dies ermöglicht das beliebige Sortieren der 

Ergebnisliste und eine Anpassung der Spaltenbreite und Zeilenhöhe. Folgende 

Steuerelemente sind enthalten: 

Textfelder: 

- txtEtikett: Steuerelementinhalt ist txtEtikett. 

Kombinationsfelder: 

- cboTyp: Steuerelementinhalt ist lngTyp. Als Datensatzherkunft sind die Felder 

IDEtikett und txtBeschreibung der Tabelle tabEtikett definiert. Die gebundene Spalte 

ist die erste (IDEtikett). 

Ereignisprozeduren: 

- cdoSucheX: Löscht im Formular die Einträge der Textfelder und 

Kombinationsfelder, wodurch auch die Einträge in der Tabelle tabSucheEtikett 

gelºscht werden. Die Beschriftung der Befehlsschaltflªche lautet ĂSuche 

zur¿cksetzenñ. Diese Ereignisprozedur wurde nicht mit dem Befehlsschaltflªchen-

Assistenten sondern von Hand erstellt. Der VBA-Code ist in Abb. 5.22 dargestellt. 

 
Abb. 5.22: VBA-Code der Ereignisprozedur cdoSucheX im Formular frmSucheEtikett 
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- cmdEtikettenTypen: Öffnet das Formular frmEtikett. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der 

Befehlsschaltflªche lautet ĂInfo dazuéñ. 

- cmdFormAktu:  Aktualisiert das Formular. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂSuchenñ. 

- cmdSchliessen: Schließt das Formular. Wird durch die Befehlsschaltfläche 

gleichen Namens ausgelöst. Die Beschriftung der Befehlsschaltfläche lautet 

ĂSchlieÇenñ. 

Unterformulare/-berichte: 

- urfmSuche: Hier ist die Abfrage qrySucheEtikett eingebettet. 

ufrmEtikettMin, ufrmEtikettGest, ufrmEtikettGest 

Diese Formulare sind als Unterformulare in frmMineral bzw. frmGestein und frmFossil 

eingebettet. Sie dienen zur Dateneingabe in die Tabellen tabEtikettMin bzw. tabEtikettGest 

und tabEtikettFoss. Da auch ein Eintrag aus der Tabelle tabEtikett abgerufen und in den 

Formularen angezeigt wird, muss auch diese Tabelle als Datensatzquelle mit eingebunden 

werden. Dies funktioniert ¿ber den Befehl ĂINNER JOINñ. Die Datensatzquelle wurde im 

Abfrage-Generator erstellt (siehe Abb. 5.23). 

 
Abb. 5.23: Datensatzquelle von ufrmEtikettMin 

Folgende Steuerelemente sind enthalten: 

Textfelder: 

- txtBeschr: Steuerelementinhalt ist das Feld txtBeschr der Tabelle tabEtikett. Das 

Textfeld ist gesperrt und kann nicht beschrieben oder gelöscht werden. Es dient zur 

Information, zu welchem Etikettentyp das jeweilige Etikett zugeordnet ist. Angezeigt 

wird nur die erste Zeile des Feldinhaltes. 

- memoKarte: Steuerelementinhalt ist das Feld memoKarte der Tabelle tabEtikettMin. 

In dieses Feld wird der meist handschriftliche Inhalt des Etiketts geschrieben. 

Kombinationsfelder: 

- IngEtikett: Steuerelementinhalt ist lngEtikett der Tabelle tabEtikettMin. Als 

Datensatzherkunft ist die Tabelle tabEtikett definiert. Durch die festgelegte 

Spaltenanzahl von 2 Spalten werden die Tabellenfelder IDEtikett und txtBeschr in die 

Datensatzherkunft aufgenommen. Die gebundene Spalte ist die erste (IDEtikett). 
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- lngPlausibel: Steuerelementinhalt ist lngPlausibel der Tabelle tabEtikettMin. Als 

Datensatzherkunft sind die Felder IDPlausibel und txtPlausibel der Tabelle 

tabPlausibel definiert. Die gebundene Spalte ist die erste (IDPlausibel). 

Anlagen: 

- AnlBildkarte: Steuerelementinhalt ist AnlBildKarte der Tabelle tabEtikettMin. 

Ereignisprozeduren: 

- cmdloeschen:  Löscht den aktuellen Datensatz. Wird durch die 

Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die Befehlsschaltfläche ist mit 

einem Symbol gekennzeichnet und nicht beschriftet. 

ufrmAufbereitungMinNotw, ufrmAufbereitungGestNotw, ufrmAufbereitungFossNotw, 

ufrmAufbereitungMinDurchg, ufrmAufbereitungGestDurchg, 

ufrmAufbereitungFossDurchg 

Diese Formulare sind als Unterformulare in frmMineral bzw. frmGestein und frmFossil 

eingebettet. Mit ihnen werden Einträge in den Tabellen tabAufbereitungMinDurchg und 

tabAufbereitungMinNotw vorgenommen. Auch hier wird mit dem Befehl ĂINNER JOINñ (wie 

bei ufrmEtikettMin) die Tabelle tabAufbereitung zur Datensatzquelle hinzugefügt. Die 

Datensatzquelle wurde im Abfrage-Generator erstellt (siehe Abb. 5.24). 

 
Abb. 5.24: Datensatzquelle von ufrmAufbereitungMinNotw 

Folgende Steuerelemente sind enthalten: 

Kombinationsfelder: 

- cboAufbereitungNotw (bzw. cboAufbereitungDurchg): Der Steuerelementinhalt 

ist lngAufbereitung der Tabelle tabAufbereitungMinNotw (bzw. 

tabAufbereitungMinDurchg). Als Datensatzherkunft sind die Felder IDAufbereitung 

und txtAufbereitung der Tabelle tabAufbereitung definiert. Die gebundene Spalte ist 

die erste (IDAufbereitung). 

Ereignisprozeduren: 

- cdoLoeschenNotw (bzw. cdoLoeschenDurchg): Löscht den aktuellen Datensatz. 

Wird durch die Befehlsschaltfläche gleichen Namens ausgelöst. Die 

Befehlsschaltfläche ist mit einem Symbol gekennzeichnet und nicht beschriftet. 
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Übersicht 

Dieses Formular beinhaltet das Navigationsmenü der Datenbank. Es wurde von Microsoft 

Access automatisch erstellt und sollte nicht von Hand verändert werden. Die Menüführung 

kann nicht in diesem Formular sondern in der Tabelle Switchboard Items angepasst werden. 

Das Formular wird beim Öffnen der Datenbank automatisch angezeigt. 

5.3.4.4 Berichte 

Berichte dienen zur Ausgabe von Daten. Mit ihnen lassen sich druckfertige Datenblätter und 

Liste erstellen. Berichte gleichen technisch weitgehend Formularen und enthalten ebenso 

Steuerungselemente (siehe Kapitel 5.3.4.3 Formulare, Seite 61). Diese können jedoch nicht 

zur Eintragung genutzt werden sondern dienen nur zur Anzeige von Daten. In den Berichten 

dieser Datenbank kommen ausschließlich Textfelder und Anlagen vor. 

rptDatenblattMineral, rptDatenblattGestein, rptDatenblattFossil 

Dieser Bericht wird über das Formular frmMineral (bzw. frmGestein, frmFossil) mittels 

Betätigung der Befehlsschaltfläche cmdDrucken aufgerufen. Im Bericht wird dann 

ausschließlich der momentan im Formular angezeigte Datensatz dargestellt, weil die aktuelle 

Katalognummer (IDMineral, bzw. IDGestein, IDFossil) durch die ausführende 

Ereignisprozedur als Verknüpfungskriterium an den Bericht übergeben wird. Die 

Datensatzquelle ist die Abfrage qryDatenblattMineral (bzw. qryDatenblattGestein, 

qryDatenblattFossil). Im Bericht sind folgenden Steuerelemente enthalten: 

Textfelder: 

- IDHandstk: Steuerelementinhalt ist der Ausdruck Ă="M" & [IDMineral]ñ. Dadurch 

wird an den Autowert des Tabellenfeldes IDMineral ein M vorgestellt (ein G bei 

IDGestein und ein F bei IDFossil), wodurch die Katalognummer gebildet wird. 

- txtBezeichnung: Steuerelementinhalt ist txtBezeichnung. 

- txtOrt:  Steuerelementinhalt ist txtOrt. 

- txtOrthist: Steuerelementinhalt ist txtOrthist. 

- txtRegion: Steuerelementinhalt ist txtRegion. 

- txtLand: Steuerelementinhalt ist txtLand. 

- txtAbmessungen: Steuerelementinhalt ist txtAbmessungen. 

- txtMasse: Steuerelementinhalt ist lngMasse. 

- txtSystematikBez: Steuerelementinhalt ist txtSystematik. Nur im Bericht 

rptDatenblattMineral bildet der Ausdruck Ă=[txtSystematik] & "   " & [txtSysBez]ñ den 

Steuerelementinhalt. Damit werden die Inhalte beider Abfragefelder in einem Textfeld 

mit drei Leerzeichen Abstand ausgegeben. 

- txtKasten: Steuerelementinhalt ist txtKasten. 

- memoBemerkung: Steuerelementinhalt ist memoBemerkung. 

- txtInvNr1: Steuerelementinhalt ist lngInvNr1. 

- txtInvNr2: Steuerelementinhalt ist txtInvNr2. 
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- txtInvNr3: Steuerelementinhalt ist txtInvNr3. 

- txtInvNr4: Steuerelementinhalt ist txtInvNr4. 

- txtBild:  Steuerelementinhalt ist AnlBild.FileName. Hier wird nur der Dateiname 

von als Anlage eingefügten Dateien angezeigt. 

Anlagen: 

- AnlBild: Steuerelementinhalt ist AnlBild.FileData. Hier wird eine Vorschau von 

als Anlage eingefügten Dateien angezeigt. 

Unterformulare/-berichte: 

- urptEtikett: Hier ist der Bericht urptEtikettMin (bzw. urptEtikettGest, 

urptEtikettFoss) eingebettet. 

- urptAufberNotw: Hier ist der Bericht urptAufbMinNotw (bzw. urptAufbGestNotw, 

urptAufbFossNotw) eingebettet. 

- urptAufberDurchg: Hier ist der Bericht urptAufbMinDurchg (bzw. 

urptAufbGestDurchg, urptAufbFossDurchg) eingebettet. 

rptDatblSucheMin, rptDatblSucheGest, rptDatblSucheFoss 

Dieser Bericht ist exakt wie der Berichte rptDatenblattMineral (bzw. rptDatenblattGestein, 

rptDatenblattFossil) aufgebaut und ergibt daher ebenso druckbare Datenblätter für die 

Sammlungsgegenstände. Der Unterschied besteht darin, dass als Datensatzquelle die 

Abfrage qryDatblSucheMin (bzw. qryDatblSucheGest, qryDatblSucheFoss) fungiert, in der 

jeweils nur die durch die Suchabfrage qrySucheMin (bzw. qrySucheGest, qrySucheFoss) 

gefilterten Datensätze vorhanden sind. Der Bericht wird über das Formular frmSucheMin 

(bzw. frmSucheGest, frmSucheFoss) mittels Betätigung der Befehlsschaltfläche 

cdoDetailsSuche aufgerufen. Es werden also Datenblätter für alle Suchergebnisse 

ausgegeben. Die enthaltenen Steuerelemente werden hier nicht mehr aufgelistet, da sie 

ident mit denen in rptDatenblattMineral (bzw. rptDatenblattGestein, rptDatenblattFossil) sind. 

rptSucheListeMinQuer, rptSucheListeGestQuer, rptSucheListeFossQuer 

In diesem Bericht wird die Abfrage qrySucheMin (bzw. qrySucheGest, qrySucheFoss) 

drucktauglich dargestellt. Außerdem werden die Filterkriterien, die der Abfrage zugrunde 

liegen angeführt. Die Datensatzquelle ist qryListMin (bzw. qryListGest, qryListFoss). Es sind 

folgende Steuerelemente enthalten: 

Textfelder: 

- txtBezeichnung: Steuerelementinhalt ist txtBezeichnung. 

- txtSystematikBez: Steuerelementinhalt ist txtSystematik. Nur im Bericht 

rptSucheListMinQuer bildet der Ausdruck Ă=[txtSystematik] & "     " & [txtSysBez]ñ den 

Steuerelementinhalt. Damit werden die Inhalte beider Abfragefelder in einem Textfeld 

mit fünf Leerzeichen Abstand ausgegeben. 

- txtKasten: Steuerelementinhalt ist txtKasten. 
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- txtOrtName: Der Steuerelementinhalt wird durch den Ausdruck Ă=[txtOrt] & "       " & 

[txtOrthist]ñ gebildet. Damit werden die Inhalte beider Abfragefelder in einem Textfeld 

mit sieben Leerzeichen Abstand ausgegeben. 

- txtRegion: Steuerelementinhalt ist txtRegion. 

- txtLand: Steuerelementinhalt ist txtLand. 

- txtAufbNotw: Steuerelementinhalt ist qryAufbereitungNotw.txtAufbereitung 

- txtAufbDurchg: Steuerelementinhalt ist qryAufbereitungDurchg.txtAufbereitung 

Unterformulare/-berichte: 

- urptSuche: Hier ist die Abfrage qrySucheMin (bzw. qrySucheGest, qrySucheFoss) 

eingebettet. 

urptEtikettMin, urptEtikettGest, urptEtikettFoss 

Dieser Bericht ist als Unterformular/-bericht in rptDatenblattMineral (bzw. 

rptDatenblattGestein, rptDatenblattFossil) sowie in rptDatblSucheMin (bzw. 

rptDatblSucheGest, rptDatblSucheFoss) eingebettet. Er dient zur Anzeige der in der Tabelle 

tabEtikettMin (bzw. tabEtikettGest, tabEtikettFoss) gespeicherten Daten. Damit diese lesbar 

sind (und nicht nur die AutoWerte zur Verknüpfung angezeigt werden) müssen auch die 

Daten aus den Tabellen tabEtikett und tabPlausibel abgerufen werden. Die beiden Tabellen 

werden daher in die Datensatzquelle mit eingebunden. Dies funktioniert über den Befehl 

ĂINNER JOINñ (siehe Abb. 5.25). Die Datensatzquelle wurde im Abfrage-Generator erstellt. 

 
Abb. 5.25: Datensatzquelle des Berichtes urptEtikettMin 

An Steuerelementen sind folgende Textfelder enthalten: 

- IDEtikett: Der Steuerelementinhalt wird durch den Ausdruck Ă=[lngEtikett] & "   " 

& [txtBeschr]ñ gebildet. Damit werden die Inhalte der beiden Felder aus den Tabellen 

tabEtikettMin und tabEtikett in einem Textfeld mit drei Leerzeichen Abstand 

ausgegeben. 

- memoKarte: Steuerelementinhalt ist das Feld memoKarte der Tabelle tabEtikettMin. 

- txtPlausibel: Steuerelementinhalt ist das Feld txtPlausibel der Tabelle tabPlausibel. 

- txtAnlage: Steuerelementinhalt ist das Feld tabEtikettMin.AnlBildKarte.FileName. 
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urptAufbMinNotw, urptAufbGestNotw, urptAufbFossNotw, urptAufbMinDurchg, 

urptAufbGestDurchg, urptAufbFossDurchg 

Diese Berichte sind als Unterformulare/-berichte in rptDatenblattMineral (bzw. 

rptDatenblattGestein, rptDatenblattFossil) sowie in rptDatblSucheMin (bzw. 

rptDatblSucheGest, rptDatblSucheFoss) eingebettet. Mit ihnen werden Einträge der Tabellen 

tabAufbereitungMinDurchg und tabAufbereitungMinNotw als Liste im jeweiligen Bericht 

dargestellt. Die Datensatzquelle lautet exakt wie jene der Formulare 

ufrmAufbereitungMinNotw (bzw. ufrmAufbereitungGestNotw, ufrmAufbereitungFossNotw) 

und ufrmAufbereitungMinDurchg (bzw. ufrmAufbereitungGestDurchg, 

ufrmAufbereitungFossDurchg) und wird daher hier nicht noch einmal erklärt. Sie wurde im 

ebenso Abfrage-Generator erstellt. 

Das einzig enthaltene Steuerelement ist ein Textfeld: 

- txtAufbereitungNotw (bzw. txtAufbereitungDurchg):  Der Steuerelementinhalt 

wird durch den Ausdruck Ă="-  " & [txtAufbereitung]ñ gebildet. Dadurch wird der Inhalt 

des Feldes txtAufbereitung aus der Tabelle tabAufbereitung mit einem 

vorangestellten Bindestrich als Aufzählungszeichen ausgegeben. 
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5.4 Erhebung des Bestandes und der Sortierung der Sammlung 

5.4.1 Geographische Verteilung der Fundorte 

Um eine Gesamtübersicht der Fundorte zu erhalten, wurden die Abfragen qrySucheZsstMin 

und qrySucheZsstGest geöffnet, die darin enthaltenen Daten in Microsoft Excel exportiert 

und in einer Tabelle zusammengeführt. Dadurch wurden alle in der Datenbank verzeichneten 

Mineralien und Gesteine in einer gemeinsamen Liste mit allen eingegebenen Eigenschaften 

aufgelistet. Alle nicht benötigten Daten wurden entfernt, sodass nur Fundorte, Regionen und 

Länder enthalten waren. Die Datensätze wurden zuerst nach Regionen, dann nach Ländern 

sortiert. Dabei zeigte sich, dass von insgesamt 1020 Mineralien und Gesteinen bei 612, also 

genau 60% der Fundort (oder zumindest die Region) bekannt ist. 

Nach dieser Aufbereitung konnten die Daten manuell in mehrere geographischen Einheiten 

gruppiert werden. Die Einteilung wurde an die regionale Zuordnung der Fundorte der 

Mineralien- und Gesteinssammlung der Universität für Bodenkultur nach FITZ (1993, S. 3) 

angelehnt. 

Demnach ergibt sich für die 612 bisher katalogisierten Mineralien und Gesteine mit 

bekanntem Fundort die folgende geographische Verteilung. Die Werte in Klammern 

beziehen sich auf die Sammlung der Universität für Bodenkultur nach FITZ (1993, S. 3): 

29,6% aus Böhmen, Mähren und Schlesien, also dem Erzgebirge und den 

Sudeten, aber auch aus Mittelbºhmen (PŚ²bram) und der Böhmisch-

Mªhrischen Hºhe (Roģn§). 

(15%) 

23,5% aus dem slowakisch-ungarisch-rumänischen Karpatenbogen, davon ein 

Drittel allein aus Schemnitz. 

(8%) 

19,1% aus Österreich, Südtirol und Trentino. (38%) 

6,5% aus Deutschland, hauptsächlich aus dem Schwarzwald und dem 

Erzgebirge. 

(14%) 

3,1% aus Skandinavien, Island, Finnland und Karelien. (6%) 

2,9% aus Italien, hauptsächlich aus Raibl, Elba und vom Vesuv. (8%) 

7,0% aus anderen europäischen Ländern (5%) 

3,8% aus Mexiko  

4,4% aus anderen außereuropäischen Ländern (6%) 

Es ist zu erwähnen, dass der Wert für Mexiko nach oben verzerrt ist, da vor der 

Katalogisierung gezielt Mineralien aus Mexiko aus den Transportkartons gesucht wurden. 
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5.4.2 Erworbene und überlassene Sammlungsgegenstände 

Wie viele der vorhandenen Mineralien und Gesteine durch eigene Funde in die Sammlung 

gelangten oder von Händlern angekauft wurden, ist mangels genauer Aufzeichnungen nicht 

mehr feststellbar. Bei einigen Gegenständen ist aufgrund der Angabe des Wertes auf dem 

Etikett ein Ankauf anzunehmen. In sehr wenigen Fällen ist der Kauf eindeutig erwähnt oder 

durch ein beiliegendes Händleretikett offensichtlich. Außerdem gelangte zumindest ein 

Gegenstand als Legat in die Sammlung Heiligenkreuz. 

5.4.2.1 Erworbene Sammlungsgegenstände 

Auf einigen Etiketten ist der Wert des Sammlungsgegenstandes (bisher ausschließlich bei 

Mineralien) vermerkt. Dass diese Gegenstände angekauft wurden, ist anzunehmen. Nur in 

einem Fall eines Orthoklas aus Preußisch Schlesien ist auch tatsächlich verbucht, dass 

dieser durch Pater Bilimek im Jahre 1860 um 40 Kreuzer gekauft wurde. 

Die Wertangaben sind entsprechend der damals gültigen Währung in Gulden (fl.) und 

Kreuzern (kr. oder x) notiert. In den meisten Fällen ist nicht dokumentiert, wann der Kauf 

stattgefunden hat. Gesichert ist nur, dass Zahlungen von Kreuzerbeträgen >60 kr erst nach 

der Umstellung von Wiener Währung (1 fl = 60 kr) auf österreichische Währung 

(1 fl = 100 kr) am 1. November 1858 (CZEIKE, 2004, S. 326) stattgefunden haben müssen. 

Die in Tabelle 5.2 aufgelisteten (vermutlich) zugekauften Mineralien wurden großteils bereits 

während der Dateneingabe notiert oder später mit der Etikettensuche (siehe Kapitel 5.3.3.2 

Suche nach Etiketten, Seite 46) abgerufen. Als Suchkriterien wurde im Etikettentext die 

Zeichenfolgen Ăflñ, krñ, Ă0krñ, Ăxñ und Ă0xñ abgefragt. Dies f¿hrt aber auch zu unerw¿nschten 

Suchergebnissen, wenn die genannten Zeichenfolgen in einem anderen Kontext im 

Etikettentext vorkommen. Die Suchergebnisse müssen daher stets geprüft werden. 

Die Datenbank verfügt nicht über eine Funktion, mit der man gezielt zugekaufte 

Sammlungsgegenstände abrufen könnte. Bei Fortführung der Arbeit könnte man bei Bedarf 

diese Funktion nachrüsten (siehe Kapitel 7.1 Mögliche Adaptierung der Datenbank, 

Seite 143) 

Tabelle 5.2: Mineralien mit angegebenem Wert bzw. Kaufpreis 

KatNr. Bezeichung Fundort Wert Bemerkung 

M32 Edelopal Ļervenica, 
Slowakei 

2-50x  

M295 Fluorit, mit Dolomit und 
Chalkopyrit 

Breisgau, 
Deutschland 

3fl.  

M350 Fluorit, wasserhelle Kristalle 
mit Zinkblende und 
pseudomorphosen von 
Dolomit und Calcit 

Mexiko 6fl.  

M357 Fluorit, gelbe Würfel mit 
Quarz 

Bansk§ Ġtiavnica 
(Schemnitz), 
Slowakei 

1fl. 20kr.  
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M360 Nickelglanz Schladming 1-80x  

M393 Bergkristall PŚ²bram, 
Tschechien 

80x  

M408 Quarz Szklarnia 
(Gläsendorf), 
Polen 

50x  

M435 Bergkristall Siebenbürgen, 
Rumänien 

1fl.  

M461 Citrin Bansk§ Ġtiavnica 
(Schemnitz), 
Slowakei 

1fl.  

M557 Granat Vesuv, Italien 2fl. 50kr.  

M590 Granat, mit blauem Calcit Tirol 1fl. 50kr.  

M621 Granat, mit Glimmerschiefer Horní Slavkov 
(Schlaggenwald), 
Tschechien 

20x  

M643 Gediegen Quecksilber, auf 
Zinnober 

Idrija (Idria), 
Slowenien 

2fl.  

M669 Avanturin Frankreich 2-50x  

M679 Prasem Schlesien 1-50x  

M733 Siderit, mit Pyrit Spiġsk§ Nov§ 
Ves (Iglo), 
Slowakei 

50kr.  

M749 Bronzit Kraubath an der 
Mur 

1-50x  

M752 Orthoklas Pr. Schlesien, 
Polen 

40kr. Anno 1860 von Bilimek 
gekauft (siehe Abb. 5.26) 

M819 Anhydrit Bad Ischl 40x  

M829 Pistazit Norwegen 1fl. 20x  

M832 Feuerstein Podgórze, Polen 30x  

M874 Plasma Hrubġice 
(Hrubschitz), 
Tschechien 

60x  

M942 Pistazit, mit Granat Norwegen 1-80x  

M969 Tremolit Banat, Rumänien 80x  

M1007 Wavellit Cerhovice 
(Czerhovitz), 
Tschechien 

1fl. 20kr.  

M1015 Gips Banská Bystrica 
(Neusohl), 
Slowakei 

20x  
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Abb. 5.26: Etikett zu KatNr. M752 ĂOrthoklas, groÇer Krystallñ. 
Ăanno 1860. um 40 kr. gekauft, Bilimek. Pr. Schlesien. IV.3.ñ 
Inventarnummer 1818 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

Bei drei Mineralien sind Hªndleretiketten beigelegt. Alle drei tragen die Bezeichnung ĂDr. 

Baaderôs Sohn in Wienñ. Es handelt sich dabei um Ernst Baader (auch Bader), der ab 1842 

das Geschäft seines Vaters, des bedeutenden Mineralienhändlers Dr.med. Jakob Andreas 

Baader, übernahm und bis ca. 1867 fortführte (FITZ, 1993, S. 52). In Tabelle 5.3 sind die 

Mineralien mit Händleretiketten aufgelistet. Auf keinem der Etiketten ist ein Kaufpreis 

ausgewiesen. In Abb. 5.27 ist eine Fotografie des Etiketts von einem Glimmer aus Sibirien 

mit der Katalognummer M744 zu sehen. 

 

Tabelle 5.3: Mineralien mit Händleretikett 

KatNr. Bezeichung Fundort Händler 

M485 Gem. Quarz mit Apatit Horní Slavkov 
(Schlaggenwald), Tschechien 

Dr. Baaderôs Sohn in Wien 

M744 Glimmer Sibirien, Russland Dr. Baaderôs Sohn in Wien 

M767 Augit Buffaure im Fassatal, Italien Dr. Baaderôs Sohn in Wien 

 

 



Ergebnisse 

 

 

MOSER Christoph Seite 79 
 

 
Abb. 5.27: Etikett zu KatNr. M744, ĂGlimmer, Sibirien; Dr. Baaderôs Sohn in Wienñ 
Inventarnummer 2379 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.2.2 Legate 

Bislang ist ein einziger Gegenstand bekannt, der als Legat in die Sammlung Heiligenkreuz 

gelangte. Es handelt sich um Granaten in Glimmerschiefer (Katalognummer M605) aus dem 

Zillertal. Erblasser war Johannes Babt. Urban (1860-1936), der im Stift Heiligenkreuz als 

Convictslehrer und Festtagsprediger tätig war (WATZL, 1898, S. 253-254). 
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5.4.3 Etiketten 

In der Sammlung Heiligenkreuz wurden verschiedene Arten von Etiketten verwendet. Häufig 

vorkommende Etiketten wurden als Typen definiert. Diese Typen sind bei der Eingabe von 

Etiketten in die Datenbank einzutragen. In Abb. 5.28 bis Abb. 5.34 sind Beispiele für die 

definierten Etikettentypen dargestellt. 

5.4.3.1 Typ 1 

Diese maschinengeschriebenen Etiketten wurden nach einer mündlichen Auskunft von Pater 

Meinrad Tomann von ihm selbst zwischen 1975 und 1980 hergestellt. Bei vielen von Tomann 

etikettierten Sammlungsgegenständen finden sich auch ältere, bereits von Pater Raphael 

Wandl nummerierte Etiketten. Die älteren Inventarnummern wurden von Tomann nicht 

übernommen. Er verwendete eine eigene Nummerierung. Die Etiketten enthalten stets die 

Abmessungen des Gegenstandes in Zentimetern. 

 
Abb. 5.28: Etikettentyp 1 
ĂHalbopal mit verwittertem Kascholong auf Trachytporphyr, Ungarnñ 
Maschinengeschrieben von Pater Meinrad Tomann 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.3.2 Typ 2 

Diese Etiketten wurden wie jene des Typs 1 von Pater Meinrad Tomann zwischen 1975 und 

1980 angelegt. Sie unterscheiden sich vom Typ 1 nur durch die handschriftliche Ausfertigung 

und enthalten ebenso eine Angabe der Abmessungen in Zentimetern und eine neu erstellte 

Inventarnummer. 
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Abb. 5.29: Etikettentyp 2 
ĂDiaspor, Schemnitz, Ungarnñ 
Handgeschrieben von Pater Meinrad Tomann 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.3.3 Typ 3 

Diese Etiketten sind durchwegs in krakeliger Handschrift verfasst. Die Schrift ist oft schon 

stark ausgeblichen, was die Lesbarkeit zusätzlich erschwert. Die Etiketten sind nicht in 

Kurrentschrift sondern in der heute verwendeten Normalschrift verfasst. Da einige Etiketten 

mit der Fundortangabe ĂMexicoñ beschriftet sind, ist nicht auszuschlieÇen, dass Bilimek oder 

einer seiner Reisebegleiter die Etiketten verfasst hat. Es wurden jedoch bisher noch keine 

Personalangaben oder Jahreszahlen auf Etiketten dieses Typs gefunden. Alle Etiketten 

enthalten die Inventarnummern von Pater Raphael Wandl. 

 
Abb. 5.30: Etikettentyp 3 
ĂMilchopal mit Chalcedon, Mexicoñ 
Inventarnummer 55 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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5.4.3.4 Typ 4 

Die Etiketten des Typs 4 sind stets (bei gutem Erhaltungszustand) aufgrund der deutlichen 

Schreibweise leicht lesbar. Die Bezeichnung des Sammlungsgegenstandes, 

Fundortangaben und der Name des Sammlers sind in einer der heute gebräuchlichen 

Normalschrift ähnlichen Handschrift verfasst. Zusätzliche Beschreibungen sind in 

Kurrentschrift notiert. Einige Exemplare tragen den Namen Pater Dominik Bilimeks. Andere 

Namen wurden bisher nicht vorgefunden. Einige wenige Etiketten sind mit Jahreszahlen 

versehen (1856 und 1860). Diese sind auch mit dem Namen Bilimeks beschriftet. Alle 

Etiketten enthalten die Inventarnummern von Pater Raphael Wandl. 

 
Abb. 5.31: Etikettentyp 4 
ĂPistazit, Marschendorf in Mªhrenñ, hier mit dem Namen ĂBilimekñ unterzeichnet 
Inventarnummer 2204 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.3.5 Typ 5 

Diese Etiketten sind mit einer kursiven Kurrentschrift beschriftet. Namen von Sammlern und 

Jahresangaben wurden bisher nicht darauf gefunden. Alle Etiketten enthalten die 

Inventarnummern von Pater Raphael Wandl. 

 
Abb. 5.32: Etikettentyp 5 
ĂBraunspath v. Felsºbanya in Ungarnñ 
Inventarnummer 1353 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 
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5.4.3.6 Typ 6 

Die Etiketten sind in einer krakeligen und dadurch schwer lesbaren Kurrentschrift verfasst. 

Sehr oft ist das Namensk¿rzel ĂBlmkñ enthalten, welches Pater Dominik Bilimek auch bei der 

Bestimmung der Fauna der Grotte Cacahuamilpa in Mexiko verwendete (BILIMEK, 1867). 

Einige Etiketten dieses Typs tragen auch den Vermerk ĂSmlgñ, ĂSamlgñ oder ĂSammlungñ. 

Außerdem sind einige Jahresangaben enthalten, die stets mit einer Überstreichung versehen 

sind. Die Tausenderstelle der Jahreszahl wurde ausgelassen. Bisher wurden die Zahlen 856, 

860 und 861 jeweils mehrmals gefunden. Alle Etiketten enthalten die Inventarnummern von 

Pater Raphael Wandl. 

 
Abb. 5.33: Etikettentyp 6 
ĂKaliglimmer, Schriftgranit, Samlg, Roģn§ñ, hier mit dem Namensk¿rzel ĂBlmkñ unterzeichnet 
Inventarnummer 2377 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.3.7 Typ 7 

Dieser Typ wird in der Datenbank als Ăsonstigeñ bezeichnet und kennzeichnet alle Etiketten, 

die keinem anderen definierten Typ zuzuordnen sind. 

 

5.4.3.8 Typ 8 

Bei diesem Typ ist die Bezeichnung in der heute gebräuchlichen Normalschrift, die 

Fundortangabe aber in Kurrentschrift verfasst. Durch die deutliche Schreibweise sind die 

Etiketten leicht lesbar. Es wurde erst zu einem späten Zeitpunkt während der Dateneingabe 

erkannt, dass diese Etiketten häufig vorkommen und als eigener Typ zu definieren sind. Es 

sind daher einige dieser Etiketten als Typ 7 (sonstige) deklariert. Die ersten derartigen 

Etiketten wurden ab Katalognummer M824 eigens ausgewiesen. Alle Etiketten enthalten die 

Inventarnummern von Pater Raphael Wandl. 
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Abb. 5.34: Etikettentyp 8 
ĂFeuerstein von Br¿nn in Mªhrenñ 
Inventarnummer 657 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 

5.4.3.9 Typ 9 

Dieser Typ wird in der Datenbank als Ăn. a.ñ (nicht angegeben) bezeichnet und wird 

automatisch beim Anlegen eines neuen Datensatzes vergeben. Nach erfolgter und korrekter 

Dateneingabe sollte Typ 9 nicht mehr vergeben sein. Dies würde sonst bedeuten, dass noch 

keine Eintragung erfolgt ist. 
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5.4.4 Alte Verzeichnisse der Sammlung 

Im Stiftsarchiv konnten fünf alte Verzeichnisse der Sammlung gesichtet werden. Mit den 

Informationen aus den Etiketten können manche Sammlungsgegenstände diesen 

Verzeichnissen zugeordnet werden. Dies ergibt die Möglichkeit, ältere Sortierungen zu 

rekonstruieren. Die in Stiftsarchiv aufbewahrten Verzeichnisse werden nachstehend 

beschrieben: 

5.4.4.1 Verzeichnis der im Stifte Heiligenkreuz aufgestellten Mineraliensammlung 

1840, Pater Gregor Grünbeck 

Dieses Verzeichnis ist nach der von MOHS (1822) entwickelten Systematik, unterteilt in 

Klassen und Ordnungen, sortiert. Die Mineralien sind ohne Angabe einer Katalognummer 

angeführt. Mehrfachnennungen sind vorhanden. Nur zu sehr wenigen Mineralien ist der 

Fundort angegeben. 

Aus den bisher im Rahmen dieser Masterarbeit katalogisierten Mineralien sind einige in 

diesem Verzeichnis wiederzufinden (z.B. Zinnober aus Idria, Krain). Es handelt sich dabei 

nicht um besonders seltene oder detailliert beschriebene Exemplare. Inventarnummern sind 

nicht vorhanden. Die katalogisierten Mineralien sind dem Verzeichnis daher nicht zweifelsfrei 

zuzuordnen. 

5.4.4.2 Systematisches Verzeichnis der eingelegten Mineralien (unbekannter 

Verfasser, nicht datiert) 

Dieses Verzeichnis ist ebenfalls nach der von MOHS (1822) entwickelten Systematik sortiert, 

muss also nach 1822 verfasst worden sein. Die von Pater Dominik Bilimek gesammelten 

Mineralien sind, soweit bisher erkennbar, nicht in dem Verzeichnis enthalten. Im Unterschied 

zum Verzeichnis von Pater Gregor Grünbeck sind die Mineralien nicht nur nach Klassen und 

Ordnungen, sondern noch weiter unterteilt in Geschlechter und Arten, entsprechend der 

Systematik von MOHS (1822), sortiert. Außerdem ist das Verzeichnis im Vergleich zu 

Grünbecks Werk wesentlich umfangreicher. Die Mineralien sind ohne Angabe einer 

Katalognummer angeführt. Mehrfachnennungen sind vorhanden. Nur zu sehr wenigen 

Mineralien ist der Fundort angegeben. 

Im Verzeichnis sind die Überschriften der Klassen und Ordnungen auch als Aufschriften auf 

den Aufbewahrungsladen tituliert. Demnach waren die Mineralien zum Zeitpunkt der 

Verzeichniserstellung in zwei Kästen verwahrt. Kasten 1 enthielt 24 Laden, Kasten 2 enthielt 

9 Laden (bzw. waren nur 9 Laden befüllt). Es kann sich dabei also nicht um zwei der zuletzt 

aufgestellten Kästen mit maximal 20 Laden gehandelt haben. 

An einigen im Zuge der Katalogisierung gefundenen Etiketten ist die Systematik nach MOHS 

(1822) notiert. Anhand dieser genauen Angabe ist es möglich, einzelne neu katalogisierte 

Mineralien mit einiger Zuverlässigkeit dem Verzeichnis zuzuordnen. Als Beispiel sind in Abb. 

5.35 und Abb. 5.36 das Etikett des Minerals mit der Katalognummer M49 und der Eintrag Im 
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Verzeichnis zu sehen. Der in Kurrentschrift verfasste Text lautet jeweils: ĂII. 7. Gemme. 6. c., 

Untheilbarer Quarz, Halbopalñ. Die Handschriften scheinen sich jedoch zu unterscheiden. 

Die Angabe der Systematik nach MOHS (1822) ist auf mehreren ähnlichen Etiketten 

vorhanden. Im Zuge der Katalogisierung wurde aber deren Relevanz nicht erkannt, weshalb 

kein eigener Etikettentyp definiert wurde. 

 
Abb. 5.35: Etikett von Katalognummer M49, Halbopal 
Inventarnummer 64 von Pater Raphael Wandl 
Foto: Helene Pfalz-Schwingenschlögl (IAG) 

 
Abb. 5.36: Systematisches Verzeichnis der eingelegten Mineralien, Auszug von Seite 18 

 

5.4.4.3 Mineralien-Katalog Nro I, Geognosie nach J. G. Kurr, (undatiert, Urheber 

unbekannt) und Mineralien-Katalog Nro II, Oryktognosie geordnet nach J. G. 

Kurr (undatiert, Urheber unbekannt) 

Diese beiden Verzeichnisse sind, wie der Titel sagt, entsprechend der von KURR (1844) 

publizierten Systematik gegliedert. Allerdings sind die Verzeichnisse falsch beschriftet. 

Mineralien-Katalog Nro I enthält die Oryktognosie (Mineralogie), Mineralien-Katalog Nro II die 

Geognosie (Gesteinskunde). Möglicherweise wurden die Umschlagbögen vertauscht. Auch 

in diesen Verzeichnissen sind, soweit bisher erkennbar, die von Pater Dominik Bilimek 

gesammelten Mineralien nicht enthalten. 
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Das mineralogische Verzeichnis ist nach Klassen, Abteilungen, Gruppen und Gattungen 

gegliedert. Einzelne Sammlungsgegenstände innerhalb der Gattungen sind mit 

Kleinbuchstaben aufgelistet. Fundortangaben sind häufig. 

Das gesteinskundliche Verzeichnis ist nach Gruppen, die je nach ihrer mutmaßlichen 

Entstehung bzw. Schichtungs- und Altersverhältnissen zusammengefasst sind, sortiert 

(KURR, 1844, S. 416 ff.).  

Einzelne im Rahmen der Masterarbeit katalogisierte Mineralien lassen sich anhand der 

Etikettenbeschriftung im mineralogischen Verzeichnis mit gleichlautender Bezeichnung 

wiederfinden (z.B. Ăgr¿ner Quarz durch Chlorit gefªrbt v. der Dauphinñ, Katalognummer 

M403; ĂBergkrystall v. Pfennigberg bey Linz, Katalognummer M95ñ). Die im Verzeichnis 

identifizierten Mineralien sind durchwegs mit Etiketten des Typs 5 (siehe Kapitel 5.4.3 

Etiketten, Seite 80) beschriftet. Die Handschriften der Verzeichnisse und der Etiketten des 

Typs 5 ähneln einander stark. 

5.4.4.4 Alphabetisches Verzeichnis der im Naturalienkabinett des Stiftes 

Heiligenkreuz vorhandenen Mineralien, 1938, P. Raphael Wandl 

Das Verzeichnis listet Mineralien und Gesteine getrennt auf. Jeder Eintrag ist nur einmal 

samt Angabe des Aufbewahrungsortes (Kasten- und Ladenzahl) enthalten. Es sind bei 

einigen häufiger in der Sammlung enthaltenen Mineralien und Gesteinen mehrere Laden 

angeführt. Die Anzahl gleichartiger Mineralien ist jedoch nicht notiert. Die Einträge stehen 

somit nicht für einzelne Sammlungsgegenstände. Dafür spricht auch, dass keinerlei Fundorte 

verzeichnet sind. Soweit bisher erkennbar, deckt das Alphabetische Verzeichnis den 

gesamten heutigen Bestand der Sammlung Heiligenkreuz ab. 

Das Verzeichnis war in Form einer durch Pater (damals Frater) Meinrad Tomann im Jahre 

1976 verfassten maschinengeschriebenen Abschrift bereits zu Beginn der 

Katalogisierungsarbeiten bekannt. 

Das Verzeichnis kann in manchen Fällen helfen, die Bezeichnung eines Mineralien- oder 

Gesteinsstückes zu vervollständigen, wenn diese auf beschädigten Etiketten nur teilweise 

lesbar ist. Hilfreich ist dabei auch, wenn bekannt ist, in welchem Kasten und welcher Lade 

das Stück gelagert war. 

Ein Vergleich der Handschrift der Inventarnummern (Inv.Nr.1 in der Datenbank), die auf 

beinahe allen Etiketten vorhanden sind, mit der des alphabetischen Verzeichnisses legt 

nahe, dass auch die Inventarnummern von Pater Raphael Wandl vergeben wurden. 
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5.5 Neubestimmung 

5.5.1 Umfang der Bestimmungstätigkeiten 

Insgesamt erfolgten bei 51 Mineralien Röntgendiffraktometriemessungen (siehe Tabelle 5.4). 

In den meisten Fällen konnten die Mineralien erfolgreich bestimmt werden. 

Bei folgenden Mineralien wurden Analysen durchgeführt. Bezeichnungen von Etiketten, die 

durch Messungen bestätigt werden konnten, wurden übernommen, ansonsten wurden die 

Bezeichnungen nach der Analyse vergeben: 

Tabelle 5.4: Mittels Röntgendiffraktometrie neu bestimmte Mineralien 

Katalognummer: Bezeichnung: 

48 Jarosit 

52 Kalzit 

64 Halbopal, Pechopal 

78 Opal 

93 Bergkristalll 

105 Kalksandstein 

117 Opal 

123 Opal 

133 künstliches Glas 

134 Goethit 

145 Goethit 

158 Quarz mit Sphalerit, Gallit und Cerussit 

169 Opal 

172 Quarzsinter 

174 Quarz 

197 brauner Eisenopal 

206 Galenit, Cerussit und Kalzit 

213 Cinnabarit; Hämatit 

220 Galmey 

221 Bournonit 

240 Zinnober 

280 Fluorit 

287 Cuprit und Malachit 

442 Quarz 

531 Quarz 

601 Granat 

648 Granat, mit Chlorit überzogen 

684 Quarz 

688 Kein Ergebnis 

705 Quarz 

715 Quarz 
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736 Lepidolith 

737 Smaragdit 

747 Smaragdit 

762 Augit 

764 Fluorit 

786 Goethit 

893 Jaspachat 

898 Chalcedon 

901 möglicherweise Aktinolith 

913 Quarz 

916 Zoisit 

940 Granat, Omphacit, Honblende 

984 Gips 

986 Alunit 

997 Kalzit, Dolomit und Quarz 

1010 Gips 

1012 Gips 

1030 Alaun? 

1033 kein Ergebnis 

1042 kein Ergebnis 
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5.5.2 Ergebnisse der Röntgendiffraktometrieanalyse 

Katalognummer M48, Jarosit 

 
Abb. 5.37: Fotografie M48, Jarosit 

Das Handstück ist vermutlich aufgrund von Feuchteeinfluss stark zersetzt. Vom Etikett sind 

nur wenige Bruchstücke ohne lesbarer Aufschrift erhalten. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde an einer Pulverprobe durchgeführt. 

Auffällig sind intensiv gelbe kugelige Aggregate. Diese wurden bei der ersten Begutachtung 

für einen Pilz gehalten. Deshalb wurden einige Stücke der Matrix, die nur mehr als Haufen 

brüchiger Teile vorhanden war, zu einer Pulverprobe verarbeitet, und diese gemessen. 

Kleine Anteile der gelben Aggregate wurden dabei mitverarbeitet. 

Die Analyse ergab Quarz und Jarosit. Der Peak bei 2ɗ = 18,5° könnte von Kieserit herrühren. 

Vergleichbare gelbe kugelige Aggregate von Jarosit sind aus der Gravel Hill Mine in 

Cornwall, England, bekannt (NATHAN, 2017). Das Ergebnis für Jarosit ist damit plausibel. 
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Abb. 5.38: Diffraktogramm M48, Quarz und Jarosit, Pulvermessung 

 

Ergebnis: Jarosit; gelbe kugelige Aggregate auf quarzhaltiger Matrix 

 

  



Ergebnisse 

 

 

Seite 92 MOSER Christoph 
 

Katalognummer M52, Kalzit 

 
Abb. 5.39: Fotografie M52, Kalzit 

Zu diesem Handstück ist kein Etikett vorhanden. Wegen des grob korallenartigen Wuchses 

wurde es erst für Aragonit gehalten. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei sowohl auf der Kristalloberfläche als auch 

an der Unterseite der Matrix durchgeführt. Wesentliche Unterschiede wurden dabei nicht 

festgestellt. Die am deutlichsten ausgeprägten Intensitäten wurden bei einer Messung an der 

Unterseite des Handstückes erreicht. 

Die Messung ergab Kalzit. Besonders deutlich vorhanden ist der für Kalzit typische Peak bei 

2ɗ = 29,4Á. Die f¿r Aragonit typischen Peaks bei 2ɗ = 26,1Á, 2ɗ = 27,2Á und 2ɗ = 45,9° fehlen 

gänzlich. 
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Abb. 5.40: Diffraktogramm M52, Kalzit 
zerstörungsfreie Messung 

 

Ergebnis: Kalzit 
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Katalognummer M64, Halbopal, Pechopal 

 
Abb. 5.41: Fotografie M64, Halbopal, Pechopal 

Dem Handstück ist ein Etikett mit der Beschriftung ĂHalbopal, Pechopalñ beigelegt. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Da Opal amorph ist und keine Kristallstruktur aufweist, zeigt das Ergebnis der 

Röntgendiffraktometrie keine zuordenbaren Peaks. Die geschwungene Kurve im 

Diffraktogramm ist jedoch typisch für Opale. 

Nach HADITSCH & MAUS (1974) ist Halbopal eine ältere Bezeichnung für ein Gemenge von 

Opal und Chalcedon, bzw. Pechopal für Opal. Die Bezeichnung auf dem Etikett kann somit 

als bestätigt angesehen werden. 
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Abb. 5.42: Diffraktogramm M64; Halbopal, Pechopal 
zerstörungsfreie Messung 

 

Ergebnis: Halbopal, Pechopal 
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Katalognummer M78, Opal 

 
Abb. 5.43: Fotografie M78, Opal 

Die Beschriftung des Etiketts ĂPorzellan Jaspis von Karlsbad in Sachsenñ ist durchgestrichen 

und mit ĂOpalñ korrigiert. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Die Analyse zeigt Peaks von Cristobalit, Quarz und Tridymit, die deutlich verbreitert sind, vor 

allem im Bereich des Cristobalit-Hauptpeaks. Anhand der Analyse kann das Handstück als 

Opal-CT angesprochen werden. Diese Übergangsphase zwischen röntgenamorphem Opal 

und Quarz zeigt eine beginnende Ausbildung einer Fernordnung mit 

Cristobalit/Tridymitstruktur (MARKL, 2008, S. 362-365). 

Die Bezeichnung als Opal kann als bestätigt angesehen werden. 
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Abb. 5.44: Diffraktogramm M78, Opal 
zerstörungsfreie Messung 

 

Ergebnis: Opal 
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Katalognummer M93, Bergkristall 

 
Abb. 5.45: Fotografie M78, Bergkristall 

Unter dieser Nummer sind zwei Stücke, die sich in einer einzelnen Schachtel befanden, 

katalogisiert. Beide wurden visuell als Bergkristalle identifiziert. Da kein Etikett beigelegt war, 

ist nicht auszuschließen, dass es sich ursprünglich um zwei getrennte 

Sammlungsgegenstände handelte. Der Fundort ist somit ebenso nicht bekannt. 

Beide Stücke haben einen stark ausgeprägten sechseckigen Wuchs. Ein Stück ist klar, das 

andere ist durch Einschlüsse ungleichmäßig weinrot gefärbt. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Analysiert wurde das weinrot gefärbte Stück, wobei mehrere Messungen an verschiedenen 

Kristalloberflächen durchgeführt wurden. Die erhaltenen Röntgendiffraktogramme 

unterscheiden sich nur geringfügig. Die Peaks der einzelnen Messungen weisen 

vergleichbare Intensitäten auf. 

Allen Messungen gemein ist, dass der Hauptpeak von Quarz bei 2ɗ = 26,7 stark ausgeprägt 

ist. Ein weiterer Peak bei 2ɗ = 54,9 ist ebenfalls Quarz zuzuordnen. Einige weitere Peaks 

von untergeordneter Intensität konnten nicht plausibel zugeordnet werden. 
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Abb. 5.46: Diffraktogramm M93, Bergkristall 
zerstörungsfreie Messung 

 

Ergebnis: Bergkristall 
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Katalognummer M105, Kalksandstein 

 
Abb. 5.47: Fotografie M105, Kalksandstein 

Zwei beiliegende Etiketten weisen das Handstück als Zinnober aus. Jedoch sind weder 

ausgeprägte Kristalle noch eine typische rote Farbe vorhanden. Durch die deutlich 

erkennbare Schichtung ist das Handstück als Sandstein, jedenfalls aber als Sedimentgestein 

anzusprechen. Die Bezeichnung ĂZinnoberñ ist nicht plausibel. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Die Analyse ergab deutliche Peaks von Quarz, Kalzit und Dolomit. Mit Albit sind die meisten 

Peaks abgedeckt. 
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Abb. 5.48: Diffraktogramm M105, Kalksandstein 
zerstörungsfreie Messung 

 

Ergebnis: Kalksandstein (die Gemengeanteile sind jedoch nicht bekannt). Zinnober ist 

jedenfalls falsch. 
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Katalognummer M133, künstliches Glas 

 
Abb. 5.49: Fotografie M133, künstliches Glas 

 
Abb. 5.50: Diffraktogramm M133, künstliches Glas 
zerstörungsfreie Messung 

Die Bezeichnung auf dem beiliegenden Etikett lautet ĂWachsopalñ. Nach HADITSCH & 

MAUS (1974, S. 233) bezeichnet dieser Name einen Opal mit wachsartigem Glanz. Das 

Handstück ist optisch jedoch von geschliffenem Fensterglas nicht zu unterscheiden. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Die Analyse erbrachte keinerlei erkennbare Peaks. Es handelt sich also um eine gänzlich 

amorphe Struktur. 

 

Ergebnis: vermutlich künstliches Glas; Die Bezeichnung ĂWachsopalñ ist mit 

Sicherheit falsch. 
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Katalognummer M134, Goethit 

 
Abb. 5.51: Fotografie M134, Goethit 

 
Abb. 5.52: Diffraktogramm M134, Goethit 
zerstörungsfreie Messung 

Dem Handst¿ck liegt ein Etikett mit der Beschriftung ĂPechopal, Auf Feldern zwischen 

Tempelstein und Jamolitzñ bei. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde zerstörungsfrei durchgeführt. 

Die Messung ergab Peaks von Goethit und Quarz. Der ansteigende Untergrund des 

Röntgendiffraktogramms deutet auf einen hohen Eisenanteil hin. Die Bezeichnung als Opal 

ist mit diesem Ergebnis als falsch anzusehen. 

 

Ergebnis: Goethit 
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Katalognummer M221, Bournonit auf Dolomit und Kutnohorit 

 
Abb. 5.53: Fotografie M221, Bournonit auf Dolomit und Kutnohorit 

 
Abb. 5.54: Diffraktogramm M221a, Dolomit und Kutnohorit 
zerstörungsfreie Messung 

Das Etikett dieses Minerals ist so stark zersetzt, dass die Bezeichnung nicht mehr erkennbar 

ist. Weder die schwarzen prismatischen Kristalle noch die blassrosa Matrix konnten von 

vornherein identifiziert werden (siehe Abb. 5.55, Seite 105). 

Die Röntgendiffraktometrie zur Bestimmung der Matrix erfolgte zerstörungsfrei. 

Die Messung ergab Dolomit und Kutnohorit. Das Ergebnis ist plausibel. Dolomit und 

Kutnohorit bilden mit Ankerit eine Mischkristallreihe. Die blassrosa Färbung ist typisch für 

Kutnohorit (RÖSLER, 1984, S. 703-705). 
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Abb. 5.55: Mikroskopaufnahme M221, Bournonit auf Dolomit und Kutnohorit 

 
Abb. 5.56: Diffraktogramm M221b, Bournonit 
Messung des Abriebes auf der rauen Unterseite einer Keramikschale 

Die schwarzen Kristalle konnten mit einer zerstörungsfreien Messung nicht bestimmt 

werden. Die Entnahme einer Probe zur Pulvermessung hätte einen zu großen Schaden 

bewirkt, da nur sehr wenig Material vorhanden ist. 

Es wurde daher einer der schwarzen Kristalle auf der rauen Unterseite einer Keramikschale 

vorsichtig abgerieben. Dabei wurde darauf geachtet, so wenig Material wie möglich zu 

zerstören. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde an der Unterseite der Keramikschale durchgeführt. Zuvor 

erfolgte noch eine Messung der Schalenunterseite ohne Abrieb des Kristalls. 

Das Analyseergebnis zeigt die Peaks von Bournonit zwischen den Peaks von Mullit, die von 

der Keramikschale herrühren. 

Ergebnis: Bournonit auf Dolomit und Kutnohorit  
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Katalognummer M240, Cinnabarit 

 
Abb. 5.57: Fotografie, M240, Cinnabarit 

 
Abb. 5.58: Diffraktogramm M240, Cinnabarit 
zerstörungsfreie Messung 

Zu diesem Handstück ist kein Etikett vorhanden. Aufgrund der intensiv roten Farbe der 

feinkörnigen Masse wurde vermutet, dass es sich um Cinnabarit handelt. 

Die Analyse ergab eine hohe Übereinstimmung mit Cinnabarit und Greenockit. Allerdings 

sind im Ergebnis keine Peaks von Greenockit vorhanden, die nicht auch bei Cinnabarit 

vorkommen.  

 

Ergebnis: Cinnabarit (Zinnober) 
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Katalognummer M648, Granat, mit Chlorit überzogen 

 
Abb. 5.59: Fotografie M648, Granat, mit Chlorit überzogen 

 
Abb. 5.60: Diffraktogramm M648, Granat, mit Chlorit überzogen 
zerstörungsfreie Messung 

Dem Handst¿ck liegt ein Etikett mit der Beschriftung ĂGranat, groÇer, mit Chlorit ¿berzogen, 

¥tzthalñ bei. Die Form eines Rhombendodekaeders und ein gr¿ner ¦berzug sind deutlich 

erkennbar. Die Bezeichnung erscheint daher glaubhaft. Die Röntgendiffraktometrie wurde 

dennoch angewandt um die Benennung zu überprüfen und um festzustellen, ob die Messung 

Schlüsse auf den Granatuntergrund zulässt. Die Messung wurde zerstörungsfrei 

durchgeführt. 

Die Analyse ergab Klinochlor mit deutlichen Übereinstimmungen der typischen Peaks bei 

2ɗ = 6,2Á, 2ɗ = 12,4Á, 2ɗ = 18,6° und 24,9°. Die Bezeichnung auf dem Etikett ist als richtig 

anzusehen. Hinweise auf den Granatuntergrund konnten nicht festgestellt werden. 

Ergebnis: Granat, mit Chlorit überzogen  
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Katalognummer M287, Cuprit und Malachit 

 
Abb. 5.61: Fotografie M287, Cuprit und Malachit 

 

Zu diesem Handst¿ck ist ein stark beschªdigtes Etikett vorhanden. Die Aufschrift ĂKupferéñ 

ist nur mehr zur Hälfte vorhanden. Es wurde versucht, das Mineral mit Hilfe des 

alphabetischen Verzeichnisses von Pater Raphael Wandl (Stiftsarchiv Heiligenkreuz, Rubrik 

7, Faszikel A, Nr. 1, 1938) zu identifizieren. Die vollständige Bezeichnung des Minerals 

konnte jedoch nicht rekonstruiert werden, da im Verzeichnis mehrere 

Mineralienbezeichnungen mit ĂKupferñ beginnen und das Handst¿ck zuletzt nicht in einer der 

im Verzeichnis angegebenen Laden gelagert wurde. 

Dass es sich um ein kupferhältiges Mineral handelt, wurde von vornherein aufgrund der 

grünen Patina und des darunter hervortretenden kupferfarbenen Schimmers vermutet. Von 

diesem Handstück wurde ein kleiner Teil abgebrochen, zu einer Pulverprobe verarbeitet, und 

diese gemessen. 

Die Analyse ergab gute Übereinstimmungen mit Cuprit und Malachit. Es handelt sich auf 

jeden Fall um ein Kupfererz. 
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Abb. 5.62: Diffraktogramm M287, Cuprit und Malachit 

Pulvermessung 

 

Ergebnis: Cuprit und Malachit 
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Katalognummer M762, Augit 

 
Abb. 5.63: Fotografie M762, Augit 

 

Unter dieser Nummer sind zwei Stücke, die sich in einer Schachtel befanden, katalogisiert. 

Zwei beiliegende Etiketten konnten nur zum Teil entziffert werden. Sie weisen das Mineral 

als Augit aus Monzoni in Südtirol aus. Ein Stück (M762A) enthält dunkle Kristalle 

(augenscheinlich Augit) von bis zu ca. 7 mm Größe in einer porphyrischen Matrix. Das 

andere (M762B) ist homogen dunkelgrün bis schwarz ohne offensichtliche Kristallform. Es ist 

nicht auszuschließen, dass die Handstücke von verschiedenen Fundorten stammen. Die 

Bezeichnung ĂAugitñ f¿r M762B wurde angezweifelt. 

Nachdem mehrere Röntgendiffraktometeranalysen an den unveränderten Oberflächen keine 

plausibel zuordenbaren Peaks ergaben, wurde von Stück M762B ein kleiner Teil 

abgebrochen, zu einer Pulverprobe verarbeitet, und diese gemessen. 

Die Analyse ergab eindeutig die Peaks von Augit. Die Bezeichnung auf den Etiketten ist als 

richtig anzusehen. 
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Abb. 5.64: Diffraktogramm M762, Augit 
Pulvermessung 

 

Ergebnis: Augit 
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Katalognummer M158, Quarz mit Sphalerit, Gallit und Cerussit 

 
Abb. 5.65: Fotografie M158, Quarz mit Sphalerit, Gallit und Cerussit 

Zu dieser Mineralienstufe ist kein Etikett beigelegt. Es handelt sich offensichtlich um 

verschiedenartige Kristalle. Die farblosen, leicht milchigen, Kristalle wurden optisch als 

Quarzkristalle angesprochen. 

Um die einzelnen Kristalle bestimmen zu können, erfolgten mehrere Messungen auf 

verschiedenen Oberflächen. Die Messpunkte wurden mittels Videokamera dokumentiert und 

sind in Abb. 5.66, Abb. 5.68 und Abb. 5.70 zu erkennen. 

Die Röntgendiffraktometrie wurde an allen Messpunkten zerstörungsfrei durchgeführt. 

Die an den Messpunkten a, b und d erzielten Ergebnisse sind im Folgenden beschrieben. An 

den Messpunkten c und e konnten keine auswertbaren Peaks gemessen werden. 
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Messpunkt a: 

 
Abb. 5.66: M158, Messpunkt a 

 
Abb. 5.67: Diffraktogramm M158, Messpunkt a, Quarz, Sphalerit und Gallit 
zerstörungsfreie Messung 

Der Messpunkt a wurde an der Matrix gesetzt. Es wurde erwartet, dass möglicherweise der 

Mineralienbestand der aufgewachsenen Kristalle (zumindest teilweise) auch in der Matrix 

vorhanden ist. Der Quarzanteil ist in der Matrix augenscheinlich erkennbar. 

Die Messung an der Matrix brachte den Vorteil, dass mehrere Mineralien mit einer Messung 

erfasst werden konnten. Außerdem konnte für den Messpunkt eine annähernd ebene Stelle 

gewählt werden. 

Bei der Röntgendiffraktometrie am Messpunkt a konnten Quarz, Sphalerit und Gallit 

bestimmt werden. 
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Messpunkt b: 

 
Abb. 5.68: M158, Messpunkt b 

 
Abb. 5.69: Diffraktogramm M158, Messpunkt b, Cerussit 
zerstörungsfreie Messung 

Der Messpunkt wurde auf die ebene Oberfläche eines dunkelgrau bis schwarzen Kristalls mit 

Fettglanz gesetzt. 

Mit der Röntgendiffraktometrie am Messpunkt b konnte Cerussit festgestellt werden. Es 

blieben mehrere Peaks, die nicht zugeordnet werden konnten. 
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Messpunkt d: 

 
Abb. 5.70: M158, Messpunkt d 

 
Abb. 5.71: Diffraktogramm M158, Messpunkt d, Sphalerit 
zerstörungsfreie Messung 

Der Messpunkt wurde auf die Oberfläche eines dunkel-rotbraunen Kristalls mit Fettglanz 

gesetzt. 

Mit der Röntgendiffraktometrie am Messpunkt d konnten Peaks von Sphalerit festgestellt 

werden. Es blieben zwei Peaks, die nicht zugeordnet werden konnten. 

 

Ergebnis: Quarz mit Sphalerit, Gallit und Cerussit 
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Katalognummer M1042, kein Ergebnis 

 
Abb. 5.72: Fotografie M1042, Vorderseite 

 
Abb. 5.73: Diffraktogramm M1042a (Vorderseite), möglicherweise Carbonat-Fluorapatit 
zerstörungsfreie Messung 

Auffallend ist die schuppenartige Oberfläche der Vorderseite. Hinter einem glasurartigen 

Überzug sind dünne kupferfarbene Linien erkennbar (siehe Abb. 5.74, Seite 117) Es dürfte 

sich um einen Pflanzenabdruck handeln. 
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Abb. 5.74: Mikroskopaufnahme M1042, Vorderseite 

 
Abb. 5.75: Diffraktogramm M1042b (Rückseite), möglicherweise Magnesium-Kalzit und Quarz 
zerstörungsfreie Messung 

Die Ergebnisse der Röntgendiffraktometrie sind keinesfalls als gesichert anzunehmen. Die 

Analyse einer Pulverprobe könnte wahrscheinlich bessere Ergebnisse liefern. 

Ergebnis: kein Ergebnis, wahrscheinlich Pflanzenabdruck 
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Katalognummer M117, Opal 

 
Abb. 5.76: Diffraktogramm M117, Opal 
zerstörungsfreie Messung 

Ergebnis: Opal 

 

Katalognummer M123, Opal mit Pyrit 

 
Abb. 5.77: Diffraktogramm M123, Opal mit Pyrit 
zerstörungsfreie Messung 

Ergebnis: Opal mit Pyrit 

 

  






















































































